tern. Bei dem 
Jahre darüber 


riggeren Sachen je perſoͤnlich 
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Abonnements⸗Anzeige. 


Die unterzeichnete Expedition eröffnet für die zweite 
Hälfte dieſes Quartals ein neues Abonnement. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in 
Breslau 1 Thlr., auswärts incluſive des Portozuſchlages 
1 Thlr. 15 Sgr. 

Da die königl. Poſt⸗ Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, fo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thlr. 15 Sgr. direct und franco an 
uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten Exemplare 


pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung über: 
weiſen werden. f Papa & ea 


Breslau, den 12. August 1869. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Mündlichkeit im Civilproceffe. 

Wie feit unſeren letzten Artikeln über die Reform des Civilpro⸗ 
eeſſes amtliche Mittheilungen beftätigt haben, beruht die neu ausgear⸗ 
beitete Proceßordnung auf dem Grundſatze der Mündlichkeit. Wir 
ſehen hier urch die Anforderung erfüllt, die wir in erſter Linie ſtellen 
müſſen, um zu einem erträglichen Verfahren zu gelangen. 

Das mündliche und das ſchriſtliche Wort haben ein jedes ſeine 
eigenthämlichen Vorzüge. Das mündliche Wort hat den Vorzug der 
Unmittelbarkeit, während das ſchriftliche vermittelt und darum minder 
lebendig if. Das ſchriftliche Wort erheiſcht eine ſorgfältigere Ueber⸗ 
legung, und dauert in der Form, in welcher es entſtanden, fort, wäh⸗ 
rend das mündliche Wort ſchnell entſteht und ſchnell verrauſcht. Die 
Vortheile des einen laſſen ſich mit denen des anderen nicht verbinden. 
Franzoſen und Engländer haben. fi) feit lange, ein großer Theil 
een ihrem Beiſpicle folgend, feit kürzerer Zeit für das münd⸗ 
— ie „enifgieren ; der ‚größere Theil Deutſchlands 5 mit 

etlichen ichkeit ſei rharren bei der 
ſchrifllchen — deutſchen Gründlichkeit ſein Verh 

Dem erſten flüchtigen Urtheile mag ſich die Sache fo darſiellen, 
als hielten die Vorzüge und Nachtheile der einen wie der anderen 
Form ſich ungefähr das Gleichgewicht und als müſſe der National: 
charakter darüber entſcheiden, für welche man ſich endgiltig entſcheiden 
wolle. Thatſächlich aber fellt ſich für den genauer Prüfenden die 
Sache ſo, daß ein Wechſel von Schriſtſätzen eine abſolut ungeeignete 
Form iſt, die Wahrheit zu erſorſchen. Zunächſi ſteht Eines feſt: Bei 
dem Wechſel von Rede und Gegenrede läßt ſich ſelbſt ein ſehr ver⸗ 

wickeltes Ve hältniß im Zeitraum weniger Stunden erſchoͤpfend erör: 
Wechſel ſchriftlicher Bebauptungen gehen eben fo viele 
bin, wie bei der anderen Form Stunden. Bei der 
mündlichen Verhandlung kann ein dazwiſchen geworfenes Wort die eine 
Partei veranlaſſen, eine irrthümlich aufgeſtellte Behauptung zurückzu⸗ 
nehen und durch die richtigere zu erſetzen. Bei dem Schriftwechſcl 
würde erſt nach vielen Wochen und nach vielen unnütz verſchriebenen 
Bogen Papier der Irrthum aufgeklärt werden. 

Sollen daher Proceſſe in Folge eines Schriſtwechſe's nicht über 
alle Gebühr ausgedehnt werden, ſo muß das Geſetz die Vorſorge tref⸗ 
fen, daß fie abgekürzt werden. Es giebt eine gewiſſe Anzahl von 
Regeln, welche verordnen, zu welchem Zeitpunkte die einzelnen Behaup⸗ 
tungen vorgebracht werden ſollen und welche verhindern, daß eine 
einmal verſäumte Behauptung nachträglich aufgeſtellt, oder eine auf⸗ 
geſtellte Behauptung nachträglich zum Nachtheile des Gegners zurück⸗ 
genommen oder modlficitt wird. Man faßt den Inbegriff dieſer Re: 
geln unter dem Namen der „Eventual⸗Maxime“ zuſammen. 

Es kommt wohl vor, daß der Verklagte die Anführungen des Klä⸗ 
gers beſtreitet, oder andere Anführungen macht, welche nach dem rich⸗ 
terlichen Ermeſſen die klägeriſchen Anſprüche weit wirkſamer fügen, 
als der Klagevortrag ſelbſt. Gleichwohl darf der Richter nicht verur⸗ 
theilen, er muß den Kläger, falls dieſer nicht die von ihm aufgeftellten 
Behauptungen erweiſen kann, abweiſen, und wenn demſelben auch die 
Hoffnung bleibt, in einem zweiten Proceſſe zu gewinnen, ſo entſteht 
doch ein erheblicher Verluſt an Zeit und an Proceßkoſſen. Wer nicht 
Geſahr laufen will, die beſte Sache zu verlieren, muß feinen Klagevor⸗ 
trag fo einrichten, daß derſelbe wörtlich, ohne Zusätze, ohne Nachträge, 
ohne Abänderungen, ohne Einſchränkungen erwleſen werden kann. 

Dieſe Regel befolgt nun freilich Jeder, fo weit als moglich, würde 
ſie auch im mündlichen Verfahren zu befolgen ſuchen. Allein daß ſie 

unter allen Umſtänden befolgt werden könnte, iſt ein pfychologiſcher Irr⸗ 
thum und auf dieſem Irrthum beruht das ganze Gebäude des ſchrift⸗ 
u. Proceßverfahreng. Es heißt das menſchliche Gedächtniß über⸗ 
N man glaubt, es könnten bei einem verwickelten Sachver⸗ 
niß den Parteien alle einzelnen Umſtände fo klar und fo wolltäns 
g von vornherein vorſchweben, daß ihre Darſtellung keiner Nachhülfe 
mehr bedarf. Es heißt die menſchliche Urtheilskraft überſchätzen, wenn man 
meint, es ſei möglich, auf den erſten Wurf hin ein verwickeltes Sachverhält⸗ 
ni in der Form darzuſtellen, in welcher es allen Verdunkelungs⸗ und 
Anfechtungsverſuchen der Gegner trotzt. 
a Die fare Form der Schriftlichkeit und das Bewußtſein, daß das 
einmal ſchriftlich niedergelegte Wort weder widerrufen noch ergänzt 
Deren kann, führt dazu, daß die Schriſtſätze mit Behauptungen über⸗ 
aden werden, an deren Wahrheit wie an deren Richtigkeit der Vor ⸗ 
tragende ſelbſt zweifelt; führt ferner dazu, daß ſelbſt die unverfänglich⸗ 
Men Angaben in moͤglichſt vorſichtiger, gedrückter und deutungöfähiger 
Pi vorgetragen werden. Wenn die Parteien das Referat mit an⸗ 
ren, welches der Spruchrichter aus den von ihren Anwälten abge⸗ 
fee Proteßſchriſten geſchöpft hat, müffen fie ſich häufig verſucht füh⸗ 
an, mit Wallenſtein auszurufen: „Weber der Beſchreibung vergeſſ' ich 
100 K den Krieg.“ 105 euer, allen und entſcheidenden That⸗ 
unw n übe ſo . 
elt Jagen eſentliche ; geſchraubt iſt der Sachver 

Ein richtiges Bild der freitigen Sachlage kann ſich dem Richter 

nur aus der lebendigen Rede und Gegenrede entwickeln, aus einer Con⸗ 
verſation, an welcher der Richter ſelbſt, fo weit es ihm zweckmäßig er⸗ 
ſcheint, fragend theilnimmt. Wer einer ſolchen Verhandlung in ſchwie⸗ 
beigewohnt, weiß, wie leicht ſich in der⸗ 


ſelben Differenzen über minder wichtige Streitpunkte erledigen, wie 
ſchnell Lücken, die in derſelben Darſtellung enthalten waren, ergänzt 
werden, mit welcher Sicherheit das eigentliche punctum saliens hervor: 
gekehrt wird. 

Die mündliche Form des Proeeſſes betrachten wir als die Vorbe⸗ 
dingung einer ſolchen Reform, welche dem wirklichen Rechte wiederum 
zum Siege gegen das lediglich formelle verhilft. 


Breslau, 11. Auguſt. 

Wie unſere Leſer bereits aus unſrer heutigen Morgennummer (Nr. 369) 
erſehen haben werden, hat ſich das Königl. Provinzial⸗Schulcolle⸗ 
gium über die Erklärung, welche der hieſige Magiſtrat unter dem 
9. Mai d. J. über den religlöſen Charakter der von Seiten der Stadt Bres⸗ 
lau zu errichtenden höheren Schulen abgegeben hatte, auf höhere Anweiſung 
dahin geäußert, daß die beiden (unſern Leſern wohl hinlänglich bekannten) 
Sätze jener Erklärung ſich mit einander im Widerſpruche befänden. An 
chriſtlichen Schulen dürften, da der religibſe Charakter der höheren Unter⸗ 
richtsanſtalten gerade für die Zuſammenſetzung des Lehrercollegiums weſent⸗ 
lich maßgebend ſei, auch in der Regel nur chriſtliche Lehrer angeſtellt werden 
und Ausnahmen davon ſeien nur unter beſonderen Umſtänden zuläffig, über 
welche in jedem einzelnen Falle beſonders zu befinden ſei. „Eine Anſtalt 
aber“, ſagt das koͤnigl. Provinzial: Schulcollegium dann wortlich, — „an 
welcher beliebig Evbangeliſche, Katholiſche, Juden und Diſſi⸗ 
denten angeſtellt werden, eine chriſtliche zu nennen, iſt zum 
Mindeſten ein leeres Spiel mit Worten, welches dem Ernſte 
des zur Verhandlung ſtehenden Gegenſtandes nicht entſpricht.“ 
Schließlich folgt der beſtimmte Beſcheid, daß auf Grund der Erklärung vom 
9. Mai die Eröffnung der Anſtalten nicht geſtaltet werden könne. 

Wir hatten alſo mit unſerer neulichen Behauptung, daß ſich die Bres⸗ 
lauer Schulangelegenheit noch keineswegs ihrer Erledigung nahe befinde, 
ſchon Recht. Daß die Kritik, welcher das Königliche Provinzial⸗Schul⸗ 
Collegium die Erllärung des hieſigen Magiſtrats unterzogen hat, wenig⸗ 
ſtens was die Form betrifft, gerade eine derartige fein würde, hatten wir 
allerdings nicht erwartet. Wir ſind aber auch gern zu dem Geſtändniſſe 
bereit, daß wir in ſolchen Dingen ſchon noch Manches lernen können. Wozu 
lebte man denn, wenn man nicht bereit wäre, auch ſolche Erfahrungen — 
deren Nutzen ſich gewiß nicht nur an uns zeigen wird, — voller Demuth 
zu ſammeln? 

Was die im heutigen Mittagblatte in ihrem vollen Wortlaute mitge⸗ 
theilte Rede des Herrn v. Beuft vom 9. d. Mts. betrifft, fo wird jeder 
aufmerkſame Leſer derſelben gewiß fo gut wie wir ſelbſt nicht nur die Fülle 
von Logik, ſondern auch den hohen Grad ausgeſuchten Geſchmacks ſchon be⸗ 
wundert haben, don denen ſie Zeugniß giebt. Nachdem nämlich der Herr 
Reichskanzler ſo eben erſt erklärt hat, daß die engliſchen Blaubücher oſt die 
ſtärkſten Ausfälle enthalten und nachdem er zum Beweiſe dafür eine Des 
peſche des betreffenden Blaubuchs in Bezug auf die ſchleswig⸗ bolſteiniſche 
Sache citirt hat, mit der Bemerkung, es kämen noch ſtärkere Dinge darin 
vor, rühmt er von feinen Depeſchen, daß fie in der Feinheit der Form und 
der Milde des Ausdrucks den engliſchen nicht nachſtehen. Von Lord Ruſſell 
aber meint er, daß Niemand von deſſen Schreibſeligkeit und Vielgeſchäſtig⸗ 
keit gehört habe! ꝛc. c. Halten wir ſchon aus dieſen Gründen das neueſte 
Meiſterſtück des Grafen Beuſt zwar für originell, aber auch für keineswegs 
glücklich: ſo bezweifeln wir auch nicht im Mindeſten, daß die Rede an denje⸗ 
nigen Stellen, für die ſie berechnet iſt, wohl nur das Gegentheil von der 
beabſichtigten Wirkung hervorbringen werde. 

In Italien bringt der bevorſtehende Schluß des Parlaments eine ſehr 
lange Seſſion zum Abſchluß. Das gegenwärtige Parlament iſt ſeit dem 
Februar 1867 verſammelt und inzwiſchen wohl mehrmals vertagt, aber nie 
durch eine Thronrede geſchloſſen worden. Das Miniſterium ſcheint es für 
nützlich zu halten, daß das Land aus dem Munde des Königs ſelber erfahre, 
wie dieſer über die gegenwärtige Lage denkt, und aus dieſem Grunde ſtatt 
der ſonſt wohl gewählten Form der Vertagung die Form der Schließung 
vorgezogen zu haben. 

Die Nachrichten aus Frankreich beziehen ſich gegenwärtig faſt nur auf 
die Berathungen des Senats über die dem Lande bewilligten Reformen. 
Bemerkenswerth iſt dabei, daß ſich namentlich die Miniſter alle der Reihe 
nach für den Seniutöbefhluß mit vieler Wärme erklärt haben und daß ſich 
Rouher zwar mit Chaſſeloup⸗Laubat überworfen hat, beim Kaiſer aber un: 
verändert in Gunſt ſteht. 

In Spanien ſcheint für die carliſtiſche Bewegung denn doch nicht die 
Empfänglichkeit vorhanden zu fein, auf welche die zum größeren Theil in 
Frankreich befindlichen eigentlichen Anſtifter und Schürer derſelben gerechnet 
hatten. Bis jetzt hat die Drohung mit einer carliſtiſchen Erhebung glück ; 
licherweiſe keinen anderen Erfolg gehabt, als den, die Bande zwiſchen den 
revolutionären Parteien enger zu knüpfen und die demokratiſche Partei Bo: 
den gewinnen zu laſſen. Die letzten miniſteriellen Veränderungen ſind, wie 
das „Journal des Debats“ hervorhebt, zum Vortheil der progreſſiſtiſchen und 
radicalen Färbung geweſen, welche die ehemalige monarchiſche Partei faſt 
ganz aus der Regierung entfernt hat. Angeſichts drohender Gewaltthaten 
hat die Regierung ehe malige Geſetze öffentlicher Sicherheit wieder hervorge⸗ 
holt und in Kraft geſetzt, die ihr faſt eine discretionäre Gewalt geben, und 
fie wird ſich derſelben ſicherlich bedienen, um das Werk der September ⸗Re⸗ 
volution zu vollenden, und auf dem religidfen, dem bürgerlichen und dem 
rechtlichen Gebiet Reformen vornehmen, welche, wenn ſie einmal vollzogen 
ſind, nie wieder zurückgenommen werden. 

Was die Abtretung Cubas betrifft, ſo hat ſich Caſtelar erſt neulich inſo⸗ 
fern dagegen erklärt, weil die Reaction insbeſondere darauf rechne, die 
Revolution werde ſich durch den Verkauf der Inſel entehren und verhaßt 
machen. Im Uebrigen geſteht man gern ein, daß Spanien Cuba entbehren 
kann, ja man verſchließt ſich auch gar nicht der Einſicht, daß die Colonie 
bereits ſo gut wie verloren iſt. Offenbar iſt Amerika fleißig darauf aus, die 
Verlegenheit Spaniens zu benutzen, um die längſt gewünſchte Gebietsacquiſi⸗ 
tion zu machen. Auf Cuba ſelbſt lautet indeß die Deviſe: Weder Spanien 
noch die Vereinigten Staaten, ſondern unabhängige uud ſtaatliche Exiſtenz. 

In Bezug auf die zwiſchen der Pforte und der egyptiſchen Regierung 
ausgebrochenen Schwierigkeiten ſieht man einer gütlichen Beilegung ent⸗ 
gegen. Die Stimmung, ſchreibt man darüber aus Paris, iſt in Konſtantinopel 
viel gereizter als in Kairo und die europäiſche Diplomatie hatte daher dies 
mal hauptiächlich bei dem erſteren Cabinet vermittelnde Vorſtellungen zu 
machen. Der Vice⸗König ſcheint diesmal wirklich in Konſtantinopel mit Un⸗ 


recht verklagt worden zu fein, man hatte ihm bereits in Wien, Paris und ſtell 


London den Standpunkt jo klar gemacht, daß er für jetzt beim beſten Willen 
an eine Abſchüttelung des übrigens ſo leichten oberherrlichen Jochs nicht 


andere Sache. 


tag Abends tumultuariſche Scenen ſtatt. 
und des Kloſters wurden zertrümmert. 
das Einſchreiten der Polizei verhindert. 
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denken konnte. Andererſeits werden die Mächte auch keine provocirende De: 
müthigung des Vicelönigs durch die Pforte und keinen Erfolg der Intriguen F 
gewiſſer politiſcher Abenteurer am goldenen Horn geſtatten können. Der 
Brand von Kreta iſt kaum erſtickt und Europa hat Anderes zu thun, als 
alle drei Monate über eine orientaliſche Frage in Conferenzl zu treten. In 
dieſem Sinne äußert ſich in Konſtantinopel England ebenſo wie Frankreich, 
und man erwartet im franzöſiſchen auswärtigen Amte die Meldung, dab 
einer perfönlihen Begegnung und Verſtändigung des Vicekönigs mit dem 
Sultan die Wege gebahnt ſind. Ei 
. ß EUER NEE 


Deutſchland. k 
L. C. Berlin, 10, Auguſt. [Die Bundeövertretung bei 

auswärtigen Staaten.] Wie man fagt, geht die Bundesreglie⸗ 
rung ernſtlich mit dem Gedanken um, die Vertretung des Bundes bei 
auswärtigen Staaten dahin zu regeln, daß die Vertreter der Einzel⸗ 
ſtaaten künftighin fortfallen und nur der Geſandte des Morde 
deutſchen Bundes als ſolcher die einzelnen Staaten vertritt. Es würde 
damit nicht nur den Finanzen der Einzelſtaaten eine Erleichterung ver⸗ 
ſchafft werden, ſondern es würde auch ein neuer Schritt geſchehen zur 
feiteren Einheit des Bundes, indem die Einzel⸗Souperaine damit ein 
von ihnen ſehr werth gehaltenes Hoheitsrecht aufgeben würden Da 
ſich der Bundeskanzler vor Kurzem noch gegen eine ſolche Maßregel 
ausgeſprochen hat, fo ſcheint es, als ob der Wlderſpruch, welchen die⸗ 
ſelbe bei den kleinen Souverainen fand, gebrochen if und können wir 
vielleicht ſehr bald die Abberufung der Geſandten der kleinen Nord⸗ 
deutſchen Staaten erwarten, was natürlich auch die Abberufung der bei 
ihnen accreditirten ausländiſchen Geſandten zur Folge haben muß. 
Vielleicht in Erwartung eines ſolchen Ereigniſſes, theils aber auch wohl 
aus Sparſamkeitsrückſſchten hat man nun auch ſchon in Wien bes 
ſchloſſen, die Geſandtſchaften in den kleinen Norddeutſchen Staaten eins 
gehen zu laſſen. Man müßte ein ſolches Vorausgehen des öͤſterreichl⸗ 
ſchen Cabinets als ein Zeichen anſehen, daß daſſelbe wirklich aufrichtig 
an die Herſtellung eines guten Einvernehmens mit dem Berliner Cabi⸗ 
net denkt, wenn man nicht in Wien dafür geſorgt hätte, dieſem 
Schritte vollſtändig die Bedeutung zu nehmen, als ob darin ein weiter 
rer Schritt zur Anerkennung oder Beförderung des Norddeutſchen Bun⸗ 
des läge, indem man eine Geſandtſchaft, nämlich die in Dresden, 
beibehaͤlt. Es wird dies vielleicht nach der entſchiedenen Abweiſung, 
welche in den letzten Wochen die Politik des Herrn v. Beuſt in Drede 
den erfahren hat, etwas auffallend ſein, aber man muß bedenken, daß 
man in Wien ſich noch immer nicht von dem Gedanken frei machen 
kann, in Sachſen einen Verbündeten gegen Preußen zu ſehen und dag 
man wohl immer noch darauf hofft, bei einem etwaigen Kriege werde 
die ſächſiſche Armee wieder mit der öͤſterreichiſchen gemeinſam gegen 48 
Preußen kämpfen. Aus dieſem Grunde hält man Sachſen für den 
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jenigen Staat, in welchem man am zweckmäßigſten die zur Wahrung 


Ob der öſterreichiſche Mr 
den ex erwartet, das iſt eine 


des Prineips nothwendige Geſandtſchaft erhält. 
Geſandte dort den Boden findet, 


[Vor dem Dominikaner⸗Kloſter in Moabit] fanden Sonn⸗ 
Fenſterſcheiben der Kapelle 
Weiterer Unfug wurde durch 
(Nordd. Allg. Ztg.) 

[Zum Proceß Zaftrom] meldet die „N. Pr. Z.“: Die Schwur⸗ 
gerichtsverhandlung gegen den Maler v. Zaſtrow wird nicht vor Ende 
nächſten Monats ſtattfinden, da ſein Vertheidiger, Rechtsanwalt Holt⸗ 
hoff, noch bis in den September beurlaubt iſt. Wie man hört, 
ſollen die Gerichtsärzte, welche ihn längere Zeit zu beobachten hatten, 
die Zurechnungsfähigkeit des Angeklagten entſchieden bejahen. 

[Das Attentat im Dom.] Dem Drama im biefigen Dom 
hat, wie ſich nunmehr herausgeſtellt, ein trauriger Ernſt zu Grunde 
gelegen. Der Umſtand, daß man gleich nach der That vergeblich nach 
einer Kugel oder nach der Spur einer ſolchen ſuchte, hatte Anfangs 
zu der Vermuthung geführt, daß das Terzerol nur blind geladen ge⸗ 
weſen, obwohl der Thäter ſelbſt das Gegentheil behauptete. Eine wie⸗ 
derholte Nachſuchung am Orte der That hat jedoch die Richtigkeit 
feiner Behauptung außer Zweifel geſtellt. Die Kugel iſt über den 
Kopf des Predigers hinweggegangen und hat ihren Weg nach 
dem Cyor genommen, auf dem ſich die Sänger befanden. Wie ein 
Loch in der hölzernen Brüſtung dieſes Chores zeigt, hat ſie dieſelbe 
durchſchlagen und iſt an der gegenüberliegenden Wand ermattet. Erſt 
nachträglich iſt bekannt geworden, daß dabei doch beinahe ein Menſchen⸗ 
leben dem Attentat zum Opfer gefallen wäre. Die Kugel hat näm- 
lich, nachdem fie die Brüſtung durchdrungen und ſchon ſtark ermattet 
war, die rechte Wange eines, dem Domchor angehörigen, zwölf 
jährigen Knaben geſtreift und demſelben eine leichte Contuſton bei⸗ 
gebracht. Da die Feſiſtellung des Thatbeſtandes erſt nach beendetem 
Gottesdienſt beginnen konnte, blieb den recherchirenden Beamten an⸗ 
fänglich dieſer Umſtand unbekannt. Am Montag haben bereits die 
erſten gerichtlichen Verhöre in dieſer Angelegenheit ſtattgefunden. Das 
Verhalten Bielands iſt noch ganz fo wie bei den polizeilichen Verneh⸗ 
mungen, das eines materialiſtiſchen Fanatikers, der gleichzeitig in Folge 
feined überſpannten excentriſchen Weſens ſich ſtolz auf ſeine That zeigt, 
anftatt fie zu bereuen; er bedauert nur, daß er fehlgeſchoſſen hat. Der 
oben erwähnte Knabe iſt am Montag gleichfalls vernommen worden. a 
Ein Herr, dem die Kugel nach Ausfage mehrerer Zeugen das Haar 
geftreift haben fol, hat bisher nicht ermittelt werden können. Der 
bedauernswerthe Vater Bielands iſt auf die Kunde von der unſeligen 
That an N Berlin gekommen. 2 3 

n Angelegenheit der a] ſchre e „Sp. f n 
Fa W an, ai a oltungsratbe der Feuers 


erficherungs:Gefelichaft eröffnet worden fei, daß die Maßnahmen ſich nicht 
auf die Geſellſchaft, (altern ee auf die 9 5 — des Directors beziehen. 
Es ſcheint dies, bemerkt die „Verſicherungs⸗Zeitung“, richtig zu ſein, denn 
die Bureaus find nicht geſchloſſen worden, wie anderweit behauptet wurde. 
Die „ Poſt“ vervollſtändigt die Mitideilungen über die am Freitag durch die 
Criminalpolizei vorgenommene Neviſton der Bureaus und der Kaſſe der 
Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft „Patria Commandantenſtr. 46 dahin, daß 
der Director der Geſellſchaſt, Herr F. W! Scheibler, in Haft genommen wor⸗ 
den iſt. In der Kaſſe enz fi, als geſammtes Baarbermögen 80 Thlr., 
während ſchon ein nur oberflächlicher Einblick in die arreſtirten Geſchäfts⸗ 
bücher, ein bedeutendes Soll ergiebt. Ob und welche andere Personen in 
diefer Affaire noch belaſtet find, wird rie eingeleitete Unterſuchung ergeben. 
Am Sonnabend baben bereits eine Menge Vernehmungen ſtaftgefunden, 
deren Reſultate eine ſehr umfangreiche und complicirte Wee er 
tellen. f S 7 ; or * — 0 
[Von einer Berufung der Provinzial⸗ Landtage] wird, 


wie die „Zeidl. Corr.“ hört, für dieſes Jahr im Allgemeinen Abſtand 
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deutend perſchlimmert, und zwei Mal feit einigen 


des vorigen Jahrhunderts von den Geiſtern geführt wurden. 


el London wegen felner- Setpentpaten: belobt hat. 
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genommen werden. Nur die Provinzial⸗Landtage von Hannover, 
Schleswig⸗Holſtein und der Communal Landtag für den Regier.⸗ 
Bezirk Kaſſel werden im Monat September zu einer kürzeren Sitzung 
zuſammentreten. Außerdem wird ein Ausſchuß des ſchleſiſchen Pro⸗ 
vinzial⸗Landtages im Laufe dieſer Woche über die im vorigen Jahre 
gemachten Vorſchläge für die Entwickelung der ſtändiſchen Verfaſſung 
in weitere Berathung treten. 

[Strafgeſetzbuch.] Der ſeitens des preußiſchen Juſtiz⸗Miniſte⸗ 
riums vorgelegte Entwurf eines Strafgeſetzbuches für Norddeutſchland 
iſt, wie ſich von ſelbſt verſteht, zur Zeit nur ein vorläufiger. Derſelbe 
iſt dem Vernehmen nach zunächſt noch ſämmtlichen norddeutſchen Re⸗ 
gierungen mit dem Erſuchen mitgetheilt worden, ihre etwaigen Monita 
in der Form formulirter Geſetz⸗Paragraphen und zwar fo zeitig mit: 
zutbeilen, daß dieſelben bei der für Monat October in Aus ſicht genom⸗ 
menen Berathung der Bundes⸗Commiſſton Berückſichtigung finden 
koͤnnen. (Zeidl. Corr.) 

[Die Rinderpeſt] iſt, wie aus der bereits mitgetheilten Bekannt⸗ 
mackung des Landrathes des Landsberger Kreiſes, Herrn Jacob, hervorgeht, 
in der Provinz Brandenburg und ganz in der Nähe der Hauptſtadt aus⸗ 
gebrochen. Ein Transport Ochſen don Müblhauſen in Oſtpreußen, der an 
der Station Vietz der Oſtbahn, nördlich von Cüſtrin, ausgeladen worden iſt, 
hat ſie nach der Mark gebracht. Die Ochſen ſind nac) verſchiedenen Ort⸗ 
ſchaften gekommen und die Seuche iſt auf dieſe Weiſe in den Kreiſen Lands⸗ 
berg a. W. und Lebus bereits auf mehrere Meilen verbreitet. Es ſollen 
auch bereits in Straußberg, alſo nur 4 Meilen von Berlin entfernt, zwei 
aus der Gegend von Seelow gekaufte Rinder unter ſhr verdächtigen Er⸗ 
ſcheinungen gefallen fein. Allen Viehbeſitzern wollen wir deshalb dringend | 
empfeblen, beim Ankauf von Rink vieh vorſichtig zu fein und nicht zu dul⸗ 
den, daß fremde Viehhändler und Viehtreiber ihre Gehöfte betreten. 


(Nordd. A. 3.) 
Stettin, 11. Auguſt. 


lv. Varnbüler.] Die hieſige „Oder⸗ 
Zeitung“ erhält von unterrichteter Seite folgende Mittheilung: „Aus 


dem eigenen Munde von Perſonen, welchen der Herr Graf Bismarck gen 


den Herrn v. Varnbüler ſelbſt vorgeſtellt hat, weiß ich, daß der Letztere 
ſich — zwar nicht einige Wochen, aber doch — einige Tage in Varzin 
aufgehalten hat. Doch dürfte dieſer Beſuch der Politik wohl ganzlich 
fern ſtehen, vielmehr nur ein reiner Hoͤflichkeitsbeſuch geweſen fein, zu 
welchem Herr v. Varnbüler ſich für verpflichtet erachtete, da er ſich bei 
ſeinem Schwiegerſohne, dem Beſitzer und Bewohner eines Gutes, 
welches vielleicht 5—7 Meilen von Varzin entfernt iſt, einige Zeit 
aufgehalten hatte.“ 

1 Bremen, 10. Auguſt. [Marine. — Der Kronprinz.) Am 
Sonntag Vormittag trafen die Panzerfregatten „Koͤnig Wilhelm“ und 
„Friedrich Carl“ bei ſtürmiſchem, regneriſchem Wetter vor Wilhelms⸗ 
haven ein; Nachmittags landete in Begleitung von Viceadmiral Jach⸗ 
mann der Prinz Friedrich Carl, welcher die Fahrt auf dem „König 
Wilhelm“ mitgemacht hat, inſpicirte die Anlagen des Kriegshafens, traf 


mit der Eiſenbahn hier Abends 9 ¼ Uhr ein und ſetzte mit dem bald 


darauf abgehenden letzten Zuge die Reiſe nach Berlin fort. — Die 
kronprinzliche Familie hat heute Norderney verlaſſen. Nach einem 


Telegramm hat ſie noch dieſen Morgen mit dem norddeutſchen Lloyd⸗ 


dampfer „Roland“ einen Beſuch in Heppens gemacht, von wo ver⸗ 
muthlich die „Grille“ ſie abholen und nach Geeſtemünde bringen wird. 


Hier wird die Ankunft des Kronprinzen, der Kronprinzeſſin und Fa⸗ 


: milie heute Abend mit dem letzten Zuge erwartet. Die Abreiſe nach 
Berlin findet morgen Vormittag ſtatt. (Weſ. -Z.) 
Koblenz, 7. Auguſt. [Erklärung Montalemberts aber die 

Koblenzer Adreſ ſe.] In einem von Unwahrheiten und Verdächtigungen 

en Leitartikel verſucht das „Mainzer Journal“ auch den Grafen 


ontalembert zum „Gegenfüßler“ a1 Richtung zu machen, welche 


in der Koblenzer Laien⸗Adreſſe vertreten wird. Dem gegenüber werden nun 
die wichtigſten Stellen eines Briefes des Grafen Montalembert mitgetheilt, 
welche in ſeinem Auftrage den Urhebern der Koblenzer Adreſſe mitgetheilt 
wurten. Es heißt darin: 

„Der Brief an Sie, welchen ich jetzt zu ea beginne, iſt wahrſchein⸗ 
lich einer der letzten meines Lebens. Mein trauriger Zuſtand hat ſich be⸗ 
: oben war ich am Rande 
des Grab 8, ohne jedoch die Befreiung zu finden, nach welcher ich ſeufze 
und auf welche der liere Gott mich fo lange warten läßt. Jedenfalls kann 
das Ende meiner Leiden nicht ſern ſein, und ich glaube ſchon jetzt über die 
„Dinge und die Perſonen bienieden mit der Unparteilichteit und Ruhe ur⸗ 

tbeilen zu konnen, welche ein Vorrecht des Todes ift. Iſt gleich mein Körper 
nur noch eine Ruine, meine Seele hat ſich noch eine gewiſſe Kraft bewahrt, 
und mit inniger und lebhafter 22 eilt mein Herz und mein Geiſt an 
die Geſtade des Rheines, wo fi meine erſten Studenten⸗Eindrücke entwickelt 
haben, und wo allein ich gegenwärtig etwas wahrnehme, was für einen 
politiſchen und religidſen Kampfer tröſtlich ſein könnte. Dieſen Troſt ver⸗ 
danke ich Ihnen und Ihren Freunden, ich verdanke ihn der vortrefflichen 
„Köln. Volkszeitung“, dem gelehrten und muthigen „Bonner Litecaturblatt“, 
por Allem aber der bewunderungswürdigen Adreſſe Koblenzer Laien an den 

Biſchof von Trier, von welcher Sie mir einen Abdruck überſandt haben. 
P.. ⁰ ˙A]A] . .:.. es kann Ihnen nicht ſagen, wie ſehr mich dieſe herrliche Kundgebung ger 


Joſef II. und die Nonnen im Jakoberhof. 


2538 
rührt und gefreut bat: fie iſt nach Inhalt und Form untadelhaft. Ich 
würde gern jede Zeile derſelben unterſchrieben haben. $ war mir, als 


ſähe ich einen Lichtſtrahl in dunkler Nacht, und als hörte ich endlich ein 
männliches und chriſtliches Wort durch die Declamationen und Schmeiche⸗ 
leien durchklingen, mit denen man uns betäubt. Erlauben Sie mir, beizu⸗ 
fügen, daß ich mich in etwas gedemüthigt fühle bei dem Gedanken, daß Sie 
Deutſche am Rheine dieſes Mal die Initiative bei einer Demonftration er⸗ 
griffen baben, welche zu der früheren Hallung und Thätigkeit der franzoͤ⸗ 
ſiſchen Katholiken und zu den Ueberzeugungen fo gut gepaßt haben würde, 
die uns in der erſten Hälfte des 19. Jahrhunderts die Ehre verſchafft haben, 
an die Spitze der Vertheidiger der religidjen Freiheit auf dem Feſtlande 
zu treten.“ 

Osnabrück, 8. Auauſt. [Schützenbund.] In einer geſter Abend ge⸗ 
haltenen Vorſtandsſitzung des weſtfäliſchen Schützenbundes kam auch die 
ſamoſe Rede des Wiener Dr. Kopp in Zug zur Sprache; von Bremen war 
eine Aufforderung ergangen, gegen dieſe Infamie des Präſidenten des „allge: 
meinen Deutſchen“ Schützenbundes Seitens der norddeutſchen Schützenvereine 
gemeinſam zu proteſtiren, und zu. dieſem Zwecke zu einer Verſammlung in 
Bremen am 9. d. eingeladen. Die projectirte Verſammlung zu beſchicken 
war man hier nicht in der Lage, wohl aber beſchloß man, den Schützen⸗ 
brüdern in Bremen einen Ausdruck der Indignation zugehen zu laſſen, 
welche die Kopp'ſche Rede unter den hieſigen deutſchen Schützen hervorge⸗ 
rufen, und fie aufzufordern, ſich folgender Reſolution ſich anzuſchließen: Die 
norddeulſchen a des deutſchen Schützenbundes fordern Dr, Kopp 
auf, ſeine Zuger Rede zu widerrufen oder ſein Amt als Präſident des 
deutſchen Schützenbundes niederzulegen, da man keinen Bundespräſidenten 
brauchen kann, der die Hälfte der Mitglieder in den Augen des Auslandes 
herabwürdigt; weigert ſich Dr, Kopp des Widerrufs und auch des Rüch⸗ 
tritts, ſo treten die norddeutſchen Mitglieder des deutſchen Schützenbundes 
zurück, überzeugt, daß ihnen auch eine große Zahl geſinnungstüchtiger ſuͤd⸗ 
deutſcher Brüder folgen werde, und dann mag Herr Kopp mit feinen weni⸗ 
gen Geſinnungsgenoſſen ruhig fortfahren, ſich durch See 3 
lands im Auslande zu blamiren.“ (8. f. N.) 


Eiſenach, 9. Auguſt. (Zweiter Tag des allgemeinen deutſchen 
Arbeiter⸗Congreſſes.] Ich berichte Ih ien, ſchreibt man der Berliner 
„Poſt“, heute zunächſt über die Thaͤtigteit der Schweitzer ' ſchen am geſtri⸗ 
n Tage, während die Liebknecht'ſchen über die Organiſation der ſocial⸗ 
demokratiſchen Partei beriethen. Gegen Mittag erſchienen Placate an den 
Häuſern, welche zu dem von Tölcke und Genoſſen abzuhaltenden „allge⸗ 
meinen ſocial⸗demokratiſchen „Arbeiter⸗Congreß“ einluden, und gegen 4 Uhr 
Nachmittags füllte ſich zu dieſem Zwecke der Saal des „Löwen“ auch bie 
auf den letzten Platz. Tölcke legte in längerer Rede die Entſtohung, Zwecke 
und Ziele des allgemeinen deutſchen Arbeitervereins dar, woran ſich eine 
ſehr erregte Debatte ſchloß, die ſelbſtverſtändlich ſich zumeiſt mit den Perſo⸗ 
nen Bebel und Liebknecht beſchäftigte. Bebel ſei von den Fabrikanten er⸗ 
kauft und nur aus Eitelkeit Socialdemokrat geworden, um in den Reichstag 

gewählt zu werden; Liebknecht habe ſchon von jeher den Verrather ge: 
ſpielt, 1849 in Baden, im Communiſtenproceß u. ſ. w. 3 man nichts 
mehr zu enthüllen hatte, kam man auf den Gedanken, daß die beiden Herren 
gar nicht werth ſeien, daß man ſich mit ihnen auf dem Conzreß beſchaftige, 
und nahm nach kurzer Debatte folgende Reſolutionen an: 

1) Der in Eiſenach tagende ſoclal⸗demolratiſche Arbeitercongreß ſieht ſich 
in der Sitzung vom 8. Augvit 1869 veranlaßt, den Arbeitern Deulſchlands 
tee Erklarung über die Vorgänge auf dieſem von den Herren Liebknecht 
und Bebel im „Löwen“ zu Eiſenach anberaumten focial-demotratifhen Con⸗ 
greß abzugeben: In Erwägung, daß auf unehrliche Art die Einberufer des 
Congteſſes eine Anzahl Arbeiter zu demſelben beſchieden haben, um durch 
deren Stimmenzahl ihre Anſichten als die allein richtigen den deutſchen Ar⸗ 
beitern aufzudrängen; in Erwägung, daß der Eröffner des Congreſſes, Herr 
Gaib aus Hamburg, Anträge nicht zur Discuſſion und Abſtimmung brachte, 
welche demſelben nicht gefielen, und dadurch ein frevelhaftes Spiel mit den 
heiligſten Intereſſen des Arbeiterſtandes trieb, weil dieſelben folgenſchwer 
auf die Entwickelung der Arbeiterbewegung wirken; in Erwägung, daß oben⸗ 
genannter Herr nicht auf unſern Antrag, eine sofortige Prüfung der Man⸗ 
date vornehmen zu laſſen, einging, ſondern eigenmächtig den Congreß ſchloß, 
erklärt der Congreß: „es iſt jenen Herren nicht um eine Einigung der Ar⸗ 
beiter Deutſchlands, ſondern nur un die Herrſchaft 7 dieſelben zu thun.“ 
Der Congreß conſtituirt ſich ſelbſt und kann ſich nur ſelbſt ſchließen, weshalb 
die Schließung deſſelben von im Männern nicht anerkannt und die 
Fortfegung deſſelben eine gerechte iſt. 2) Der in Eiſenach tagende ri 
demokratiſche Arbeitercongreß erklärt in der Sitzung vom 8. Auguſt 1 
die von Ferdinand Laſſalle geſchaffene Organiſation der ee 105 
den allgemeinen deutſchen Arbeiterverein iſt die zweckentſprechendſte und beſte; 
er erblickt in den von Bebel, Liebknecht und Genoſſen ange⸗ 
ſtrebten Verſuchen zur Beritörung des allgemeinen deutſchen 
Arbeitervereins einen Verſuch, die Arbeiter in das Schlepp⸗ 
tau anderer, ihnen feindlicher Parteien zu nehmen, er erkennt 
die von Ferd. Laſſalle aufgeſtellten Principien als die allein 
richtigen an und iſt deshalb entſchieden gegen alle halben So⸗ 
cialiſten. Die einheitliche Leitung des Vereins findet er im Intereſſe der 
Arbeiter ſelbſt geboten, da ohne dieſelbe der Verein als kämpfende Parte 
zur Obnmacht verdammt fein würde. Der Congreß selle daher alle ehrlich 
denkenden Arbeiter auf, ſich dieſem Vereine anzuſchließen und Allen ent: 
ſchieden den Rücken zu kehren, die Ferdinand Laſſalle's Principien und Dr: 
ganiſation zu zerſtören ſuchen. Die Arbeiter Oeſterreichs und die außer: 
deutſchen Mitglieder der internationalen Arbeiter⸗Aſſociation begrüßt er als 
getreue Milkämpfer für gemeinſchaftliche Ziele, welche find: Berkörang 
der Kapitalmacht und Vernichtung der Reaction.“ 

Nachdem dies große Werk aus der Geburt gehoben, wurde der Congreß 
unter Abſingung der Arbeitermarſeillaiſe für geſchloſſen erklart und ein ge⸗ 
meinſchaftliches Mahl eingenommen, bei dem ebenfalls viel ſchöne Redens⸗ 


„Majeſtät!“ rief Tewerin, während feine Kniee zu wanken began⸗ 


Unſere Zeit beſteht dieſelben wechſelreichen Kämpfe, welche zu Ende] nen und feine Augen ſich mit Thränen füllten, „ich erbitte mir Ihre 


war es ein edelgeſinnter von der Liebe zur Menſchheit begeiſterter 
Fürſt, der an der Spitze der großen Geiſtesbewegung ſtand, und weil 
er wußte, daß er von far atiſchen und tückiſchen Feinden des Lichtes 
umringt war, griff er überall perfänlich ein. Leider wurde fein großes 
Streben verkannt, Joſef II. ſtarb als größter Dulder, feine Intentio⸗ 
nen wurden vereitelt und unſerer Zeit blieb es vorbehalten, das von 
ihm Begonnene zu vollenden Kein Tag vergeht, der unſeren Blicken 
nicht neue unenthüllte Geheimniſſe offenbart; ein ſolches enthülltes 
Geheimniß iſt auch das Nonnengrab in Krakau, das Tauſende heute 
mit empörten Gemüthern umſtehen, ein ſolches Nonnengrab war es, 
das im Jahre 1765 die Wiener eines Tages erkennen ließ, daß kein 
Heil, keine Geiſtes⸗ und Gewiſſensfreiheit fo lange aufkommen können, 
als die Geiſter der Finſterniß unter der Maske der Heuchelei ihr Un⸗ 


weſen trieben. 


Am ſüdoſilichen Ende der Stadt befindet ſich heute noch ein altes 
finflered Gebäude, das ärariſchen Zwecken dient und demnächſt der 
Demolirung entgegenſieht. Der Jakoberhof hat auch feine Geheim⸗ 
niſſe, dort wohnten noch zu Ende des vorigen Jahres die Schweſtern, 
welche in dem Kloſter lebendig begraben, abgeſchloſſen von aller Welt, 
5 Tage der Beſchaulichkeit, Andacht, Buße und Entſagung gewidmet 

atten. — 
5 Eines Tages gab Kaiſer Joſef II. in dem Controlgang Audienz, 
es war in rauher Winterzeit, in welcher der Controlgang ſtets von 
Maſſen hilfeſuchender Armen gedrängt voll war, denn das Volk 
war daran gewöhnt, in Kaiſer Joſef den Helfer in der Noth 


u ſehen 

Jamitten dieſes Noth und Elend zur Schau tragenden Haufens 
ſtand ein ſchlanker Mann von imponirendem männlichem Aus ſehen; 

er hatte eine Biltſchriſt in der Hand und man konnte die tiefe Bes 
wegung deſſelben an dem Zittern ſeiner Gliedmaßen an ihm ſehen. 
Als die Reihe an denſelben kam, trat er vor, verneigte ſich vor dem 
ernſt blickenden Kaiſer und überreichte die Bittfhrift. Der Kaifer warf 
einen flüchtigen Blick auf das Papier und ſprach: „Sie find der Frei⸗ 
herr v. Tewerin, Sie find mir wohl bekannt, Sie find derſelbe, den 
5 Ich will Sie 
nicht vergeſſen, doch ſagen Sie, was führt Sie zu mir, faſſen Sie ſich 
kurz, denn Sle 2 meine Zeit iſt gemeſſen.“ 


Damals] Hilfe, Ihre augenblickliche Hilfe, es gilt ein zweifaches Menſchenleben 


und Alles, was einer Familie heilig iſt, zu retten.“ 

„Erklären Sie ſich deutlicher“, verſetzte der Kaiſer. 

„Maleſtät! Als ich in den Kampf für's Vaterland zog, geſchah es mit 
ſchwerem Herzen. Mein Vater war vor Kurzem in Linz geſtorben 
und hatte meiner Obhut die beiden Schweſtern anvertraut. Ich mußte 
fort, mich riefen höhere Pflichten. Bei Belgrad wurde ich ſchwer 
verwundet, die Aerzte halten mein Leben aufgegeben, ich machte 
mich darauf gefaßt, zu ſterben. Mit letzter Kraft ſchrieb ich einige 
Zeilen an meine Schweſtern, verſöhnte mich mit Gott und erwartete 
meine Erlöͤſung. Wochen, ja Monate vergingen, meine Schweſtern 
hielten mich für todt, da kehrte ich geneſen in mein Vaterhaus 
zurück. Wer ſchildert die Veränderungen, die ich in demſelben vorfand! 
Der Beſitz meines Vaters, mein Beſitz nunmehr, war verkauft, die 
todte Hand hatte ſich deſſelben bemächtigt, und von meinen Schweſtern 
war keine Spur zu finden. Man fagte mir, fie ſeien in ein Frauen⸗ 
kloſter aufgenommen worden. Majeftät!. ſagte der junge Mann, mit 
Widerrecht haben die Priefler meinen Beſitz mit Beſchlag belegt, denn 
ich lebe; dann drängt es mich, zu wiſſen, wo meine Schweſtern ſind, 
ob es deren freier Wille geweſen, im Kloſter ihr Leben zu vertrauern. 
Meine Ahnung fagte mir das Gegentheil. Meine Spuren führten mich 
in das Kloſter der Jakober. Dort vermuthe ich meine Schweſtern. 
Vergebens flehte ich um Einlaß, keines Mannes Fuß darf jene heiligen 
Hallen betreten, und eines Mannes Antlitz darf die Eingekleidete nicht 
ſehen. Ich wende mich an Eure Majeſtät um Abhilfe in meiner Noth.“ 
Der Kaifer hatte den Biliſteller angehört und verſprach, Alles zu 
thun, was in ſeiner Macht liege, und ſicherte demſelben eine baldige 
Antwort zu. 

Am Abend deſſelben Tages begab ſich der Kaiſer perſönlich ohne 
jegliche Begleitung in das Kloſter der Jakoberinnen. Die Pförtnerin 
öffnete das Thor. Der Kaiſer verlangte, zu der Oberpriorin geführt 
zu werden. Der Kaiſer wurde über eine ſchmale Treppe in die im 
erſten Stock befindlichen Gemächer der Priorin geführt. Die Priorin 
empfing den Monarchen in einem kleinen dunklen Gemach, in welchem 
nur eine düſtere Lampe brannte, ihr Antlitz war verſchleiert. 

Der Kaiſer gab ſich der Priorin als Monarch zu erkennen und 
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arten und viel Gerſtenſaft floß. Heute hielten ſich die Schweizerchen ſtill. 
da der unaufhörlich herniederfließende Regen die projectirte Volke verſaum⸗ 
lung im Freien buchſtäblich zu Waller machte. Nachmutags hielten fie eine 
Abſcziedszuſammenkunſt, bei der Tölcke nicht unbedeutende Geldſummen 
an einzelne Agitatoren vertheilte, um fofort in den auf der Reiſeronte lies 
genden Ortſchaften für den Schweitzer'ſchen Verein zu werben. „Natürlich 
iſt das Vis march ſches Geld!“ bemerkte er dabei unter dem bomerifchen Ges 


lächter „feiner Leute“. 

Die Berathungen des Liebknecht' ſchen Congreſſes paßten ſich beute 
ebenfalls dem Wetter an: einförmig und langſam wurden in endloſer Des 
batte die noch übrigen Punkte des Programms mit unweſentlichen Aende⸗ 
rungen erledigt und iſt in dieſer Beziehung nur noch zu erwähnen, daß der 
nächſte Congreß in Stuttgart ſtattfinden ſoll, als Vorort Braun⸗ 
chweig und als proviſoriſches Comite dortſelbſt Bracke, Spier, Eblers und 
Nathas erwählt wurden, ſowie, daß man zum Parteiorgan das Liebknecht'ſche 
demokratiſche Wochenblatt unter dem Titel „der Volksſtaat“ beſtimmte. 
Die Muſterſtatuten für die einzelnen Lecalvereine fanden faſt ungeändert 
Annahme. — Bezüglich der Gewerkſchaftsfrage, über die ſich eine län⸗ 
gere Discuſſton erhob, ſtimmte der Congreß unter dem Wunſche, daß „der 
Volksttaat“ zugleich das Organ der Gewerkſchaften werden möge, folgenden 
Reſolutionen bei: 1) Der Congreß erflärt es für die Pflicht jedes Parteige⸗ 
noſſen, auf die Vereinigung der Gewerkſchaften mit allen Mitteln hinzuwir⸗ 
ten, hält aber als Bedingung der Vereinigung, daß die Gewertſchaften 
ſich don dem Arbeiterſchaftspräſidium Schweitzer es losſagen. 
Zugleich empfiehlt der Congreß die Gründung und Weiterbildung der Ge: 
werkichaften auf internationaler Grundlage. — 2) Der Congreß empfiehlt 
den Parteigenoſſen, ſoweit fie 1 bestehender Gewerkſchaften es vers 
mögen, dabin zu wirken, daß die Gewerkſchaften im Wege gegenſeitiger 
Rückverſicherung (Cartel) id möglichſt ihr Beſteben zu ſichern ſuchen. 
Was den von Joh. Ph. Becker beantragten Anſchluß der ſoclaldemokratiſchen 
Partei an die internationale Arbeits⸗Aſſociation anlangt, fo zeigte 
ſich dafür allerdings eine große Neigung, doch glaubte man mit Rüchſicht 
auf die deutſchen Vereinsgeſetze damit nicht offen zu Tage treten zu dürſen, 
und ſtimmte deshalb folgendem Antrage bei: der Congreß ernennt eine 
Commiſſion, welche zu berathen hat, wie die Beziepungen der ſocialdemokra⸗ 
tiſchen Arbeiterpartei Deutſchlands zu der internationalen Arbeiter Aſſo⸗ 
ciation zu regeln find; er erwählt eine Delegation, die auf dem bevorſte⸗ 
denden Baſeler Congreß das Verhältniß zur internationalen Arbeiter = Aſſo⸗ 
ciation definitiv zu regeln hat; und er empfiehlt ſchließlich allen Mitgliedern 
der ſocialdemokratiſchen Arbeiterpartei Deutſchlands den perſönlichen Eintritt 
in die internationale Arbeiter⸗Aſſociation. Als Delegirter wurde Liebknecht 
gewählt. — Weiter wurde noch beſchloſſen, eine begrüßende Zuſchrift an den 
morgen in Weimar sujammentzetenden Lehrertag, ein Manifeſt an die 
Arbeiter der ganzen Erde, ein anderes an die Lehrer und ein drittes 
an die landwirthſchaftlichen Arbeiter zu erlaſſen. — Dann folgte der 
übliche Dank an den Vorſtand, an die öͤſterreichiſchen Delegirten und vice 
versa und mehrere Schlußreden, unter denen höchſtens die des Vorſitzenden 
Gaib von einiger Bedeutung war; er verglich die Arbeiterbewegung mit 
der auſgehenden Sonne und mit dem Baume, deſſen goldene Früchte für 
den Gärtner unerreichbar bleiben, weil ihn eine Schlange dadon zurück⸗ 
ſcheucht; „dieſe Schlange, die heutige Geſellſchaft, werden wir aber überwin⸗ 
den, und wir werden als echte Revolutionäre eher den Baum fällen und 
einen neuen Baum pflanzen, als daß wir uns die Früchte länger vorent⸗ 
halten laſſen ſollten“. — Mit einem Hoch auf die internationale Arbeiter⸗ 
bewegung, dem ſich ein hr für Jopann Philipp Becker anſchloß, endete 
der Congreß gegen 9 Uhr Abends. u erwähnen wäre noch, daß das 
Stimmenverbältniß der beiden Parteien wie folgt normirt wird: 
Die Schweißer’iben wollen 110 Delegirte mit 103,000 Stimmen, die Lieb: 
enecht'ſchen 262 Delegirte mit 149.000 Stimmen ſtark geweſen ſein; doch iſt 
Beſtimmles darüber nicht feſtgeſtellt worden. — Eine auf dem Liebknechl'ſchen 
Congreß vorgenommene Sammlung ergab für den in Eſſen wegen Aufrei⸗ 
zung zum Tumult zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilten Raſpe 17 Thlr., 
tür den Berliner Strike⸗Bäcker Kahlbaum, der ſich wegen feiner agitato⸗ 
tiſchen Thätigkeit ebenfalls im Gefängniſſe befindet, 7 Thlr. 

Frankfurt a. M., Auguſt. [Congreß beutſcher Zahnärzte.] 
Ae Woche haben die 7 15 Zahnärzte (zehnte Generalverſamm⸗ 
lung) bier an dreien Tagen ihre Sitzungen gehalten. Es batten ſich dazu 
auch Collegen aus Frankreich und Belgien eingefunden. Die Vormittage 
waren der Beſprechung wiſſenſchaſtlicher Fragen gewidmet, während die 
Nachmittage den innern Vereinsangelegenheiten reſervirt waren. Intereſſante 
wiſſenſchaftliche Thematas, deren Beſprechung uns aber bier zu weit führen 
würde, wurden verhandelt, und wir wollen nur bemerken, daß Öffentliche 
Anerkennung ausgeſprochen wurde durch einſtimmigen Beſchluß der Preis⸗ 
richter; dem Herrn Sauer aus Berlin, Herrn Saul aus Koblenz, Herrn 
Ch riſt aus Kaſſel, Herrn Dr. Wehner aus Frankfurt a. M. und Herrn 
Hartung aus Rudolſtadt, theils für wichtige aka e, theils für bedeut⸗ 
ſame Eifindungen im Gebiete der Zahnheilkunde. Als nächſter Verſamm⸗ 
lungsort wurde Berlin gewählt und Herr Dr. Leopold daſelbſt zum 
Präſidenten ernannt. (N. Pr. 3.) 


Heidelberg, 5. Auguſt. [Nähere Details über die Ver⸗ 
wundung des preußiſchen Huſarenoffiziers.] Derjenige, der 
den preußiſchen Huſarenoſſizier bei dem unlängıt ftattgefundenen Fackel⸗ 
zuge der Rhenanen durch einen Meſſerſtich am Halſe verwundete, heißt 
Ferrao, iſt aus Liſſabon und wurde dieſer Tage in Kehl verhaftet. 
Er fol zu der nicht zu rechtfertigenden That dadurch gereizt worden 
ſein, daß ein in ſeiner Nähe geweſenes Frauenzimmer unfreiwillig in 
allzugroße Nähe der Fackel des Verwundeten gekommen ſei. Letzterer, 
der ſich außer aller Gefahr befindet, wünſcht eine e des 
Thaters nicht. (N. A. 3.) 


— 


PP. V FFF Ei Fe TE gas rege Priorin gab eine Antwort, die den Kaiſer nicht befriedigte. 
Dieſer drang auf eine beflimmte Antwort, und da eine ſolche nicht er⸗ 
folgte, begehrte derſelbe, in die Kloſterpapiere Einſicht zu nehmen. Die 
Priorin bat den Kaifer, ſich zu dieſem Zweck entfernen zu dürfen. 

Während dies geſchah, war Joſef allein zurückgeblieben; es entging 
ihm nicht, daß plötzlich im Kloster eine große Bewegung herrſchte; er 
tauſchte ſich nicht, denn im ſelben Momente ertönte das Geläute einer 
Glocke und die ſonoren Töne eines Kirchengeſanges wurden angeflimmt. 
Joſef trat auf den Corridor, dem Glanze des Lichtes folgend, ſchneller 
vorwärts. 

Bin ich denn noch Herr im Lande? ſprach Joſef unmuthig vor ſich 
hin. Darf es dieſer Frau denn beikommen, mich in einer Weiſe 
hier zu empfangen, als ob ich um Bettellohn vorſprache? Das muß 
anders werden, der Staat duldet nicht zwei Herren. Der Kaiſer ver: 
mochte ſeines Unmutbes nicht Herr zu werden und raſchen Schrittes 
ging er in die Kapelle. Was ſich ſeinen Blicken da darbot, entſetzte 
ſein Gemüth. Da lagen einige dreißig Frauen in härenen Kutten bloß⸗ 
füßig auf kalter Erde, die von ſchwarzen undurchſichtigen Schleiern ver⸗ 
hüllten Häupter waren zur Erde geneigt und dumpfes Stöhnen und 
Klagen entrang ſich der Bruſt der Andächtigen. Am Hochaltar brannte 
eine düſtere Lampe, wie durch ein Wunder verloſch dieſelbe in dieſem 
Momente. Der Kaiſer ſtand rathlos, er vernahm nichts als Stöhnen 
und Seufzen, Weinen und das Schlagen der Fäufte auf die Bruſt. 

Das iſt ein Grab — rief Joſef vor ſich hin, und fat unwillkür⸗ 
lich rief er mit lauter Stimme: „Iſt Niemand da, der mich hort!“ 
— Keine Antwort erfolgte. „So befehle ich denn, Euch, die Ihr 
bier vor Gott kniet, daß Ihr meinem Willen gehorchet. Ich bin der 
Geſalbte Gottes auf Erden, ich bin Joſef der Kaiſer. Darum wohlan, 
gebet Gott, was Gottes iſt, und dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt. 
Wer von Euch Luſt an freiem Leben hat, in deren Bruſt noch ein 
Funke Liebe glüht, erhebe und nahe ſich mir, ich bringe Euch Liebe 
und Leben.“ 


Wiederum erfolgte Slöhnen, dann endlich entwand ſich ein Schmer⸗ 
zensſchrei einer jugendlichen Bruſt. „Liebe! Leben! ich bin fo jung, 
ich liebe; wo iſt der Grlöfer, er befreie mich aus dieſen Feſſeln!“ 

Joſef drang vorwärts, dorthin, woher die Stimme ertönte. 

Die Oberin vertrat ihm den Weg. „Herr!“ rief ſie mit bebender 


verlangte von der Aebtiſſin eine gemeſſene Antwort auf die Frage, ob] Stimme, „höre nicht die Gottoergeſſenen! Vergeſſen Sie nicht, daß 


die beiden Schweſtern Tewerin im Haufe ſeien. 


es ſtrenge verboten iſt, das Antlitz einer Schweſter zu ſchauen.“ 


Oeſterreich. 

Krakau, 9. Aug. [Barbara Ubryk.] Ich habe Ibnen gleich nach 
der Auffindung der Barbara Übryk berichtet, daß die Unterbringung deiſel⸗ 
ben im biefigen Irrenhauſe ein Fehlgriff ſei. Heute bin ich zufälligerweise 
in der Lage, Ihnen dieſe meine Behauptung, geſtäßt auf authentiſche Infor⸗ 
mationen, zu deweiſen. Vor Allem müſſen Sie willen, daß die Unglücklich 
in einer feuchten und ziemlich dunklen Zelle ebenerdig wohnt; das Fenſter 
derſelben ſchaut auf die Mauer der Kirche, von welcher es nicht ganz zwei 
Klafter entfernt iſt; die ärztliche Behandlung bat die Kranken baus⸗Direction 
dem Secundar⸗Arzte, einem erſt kürzlich zum Dr. med. promovirten Chirur⸗ 
gen, Übertragen, da der Primar⸗Arzt wegen Krankheit ſich zurückgezogen bat. 
ur Erſorſchung des Geiſteszuſtandes hat das hieſige Landesgericht, welches, 
man muß es geſtehen, bemüht iſt, die erßen Fehler des Unterſuchungsrich⸗ 
ters nach Kräften auszubeſſern, noch einen zweiten Gerichtsarzt, Dr. Ezyze⸗ 
wiez, beauftragt. Da nun die Herten Gerichtsärzte ihre Objerdationen 
vollkommen unabhängig und gewiſſentaft verfolgen und jo Manches nicht 
in der Ordnung finden, kommt es zu fortwährenden Streitigkeiten einerſeite 
mit der Direction und andererſeits mit den die Barbara pflegenden Grauen 
Schweſtern. Der Herr Stellvertreter des proviſoriſchen Spitaldirectors, Dr. 
Harajewicz, wollte ſich durchaus eine Suprematie über die Gerichtsärzte 
erringen; er will den Weg vorſchreiben, nach welchem die Beobachtungen 
angeſtellt werden ſollen. Es gefällt dieſem Herrn Docior nicht, daß die Ger 
richtsärzte gewöhnlich einzeln ihre Beovachtungen ſammeln, daß fie die 
Barbara ziemlich häufig beſuchen, daß fie ſogar fo derwegen fein wollen, 
die Nonnenclauſur — denn es beſteht eine ſolche im Heiligengeiſt⸗Spitale 
factiſch — dei Nacht nicht zu reſpectiten, und am meiſten gefallt es 
dieſem Herrn nicht, daß die Gerichtsärzte ſich einzig und allein auf die 
Macht des Gerichtes ſiützen. Um dieſem zu widerſtehen, fand ſich der Herr 
Director veranlaßt, vor einigen Tagen den Gerichteärzten Eintritts⸗ 
bewilligungen auszustellen und den Auftrag zu geben, dieſelben beim Ein⸗ 
tritte dorzuzeigen. Da aber ſolche Aufträge bereits vom dieſigen Straf⸗ 
gerichte den 5 ertheilt wurden, hat man dieſe ſchriftlichen Bewilligungen 
Fa Herrn Director zurückgeſtelt, mit dem Bedeuten, daß ein gerichtlicher 
Pe "Be die bereits erfolgte Vorſtellung der betreffenden Aerzte vor dem 
8 995 0 e. der Anſtalt vollkommen ausreichen. Der Herr Director ließ ſich 
6 ur K abſchrecken. Er gab dem Portier der Anſtalt den Auftrag, die 
1 — Ärzte nicht einzulaflen, dis fie ſich mit Eintritisſcheinen ausweiſen. 
In 5 That geſchah es, daß der Portier geſtern Abends ſich weigerte, einen 
ee zu der Barbara Ubryt einzulaſſen. Natülicherweiſe haben die 
f erihtsärzte gegen ſolches Verfahren proteſtirt, und ſeit geftern ift die Oo⸗ 
Be W der Barbara geidrt, da der betreffende Arzt ſeinen Bericht an 
u Landesgericht abitattete und um die Aufrechthallung der Würde des 
> erichtes und Beſtrafung desjenigen, welcher ihn in der Ausübung feiner 
Pflicht gehindert, gebeten hat. — Nach dem Allem erſuchten die Gericht: 
ärzte das hieſige Landesgericht um Entfernung der Übiyt aus dem Heiligen: 
eijtsEpitale und anderweitige Logirung. Sie führten auch Klage über das 
erhalten der Direction, über die mangelhafte Pflege der Übryk, welche ſich 
durch einen Fall aus dim Bette eine nicht ganz gleichg ltige Verletzung zu⸗ 
bir Ain namentlich daß man zur Unterfuhung der Verlegung der Kranken 
ie onen tiade anlegen wollte! Sie klagen weiter, daß die Kranke durch 
geif iche Lieder, welche im Vorzimmer der Zelle der Barbara geſungen wer⸗ 
volt aufgeregt werde u ſ. w. Das Alles ſcheint der Herr Director ale 
die Barbar unſchädlich und gleichgiltig zu halten. Inzwiſchen befindet ſich 
klei arbara ſchlechter als ſonſt, fie haßt die Nonnen, ſogar alle ſchwarz ge: 

leideten Frauen. (N. fr. Pr.) 
Prag, 9. August. [Die Setzer ſämmtlicher Drudereien] 
(Stauballerei-Druckerei und Haaſe ausgenommen) kündigten. Es 
Bad in den betreffenden Kreiſen große Aufregung, in mehreren 
re wurden Verhaftungen vorgenommen; unter den Verhafte⸗ 
ten befindet ſich auch der Vorſtand der „Typograficka Beſeda“ Baworsky. 

(Preſſe.) 
i Prag, 9. Auguſt. [Der Schriftſetzer Baworsfy,) der in 
er vorgeſtrigen Typographen⸗Verſammlung den Vorſſtz führte, wurde 
verhaftet. Geſtern Abend beſchloß das Buchdruckergremium, daß kein 
Buchdruckereibeſiger ſelbſiſtändig mit dem Perſonale in Unterhandlung 
trete. Von 280 Schriftſetzern, die geſtern den Prinelpalen gekündigt 
alten, kamen viele insgeheim zu ihren Chefs und gaben ihre Bereit: 
willigkeit kund, unter den bisherigen Bedingungen weiter zu arbeiten. 


ein Polizeifoldat vom Pöbel überfallen und verwundet; er flüchtete nach 

der Hauptwache. Das Militär räumte den Platz von dem angeſammel⸗ 

Der ſtädtiſche Aus ſchuß überreichte heute dem Statthalterei⸗ 

leiter ein Memorial über die Vorſälle am 1. Auguſt. Geſſe.) 
Bern, 7. Auguſt. [Die Volksgeſetzgebung.] So wenig 

Referendum eingeführt wurde (von 90,000 Sti 

ten ih nur 53 — 54,000 berheiligt), und fo wenig überwältigend die 


annehmende Mehr 


. Wien. Bl. 
Trieſt, 9. Aug. [Tumult.] In der ER, Nacht Wande 
ten Pöbel und ließ den Verwundeten nach der Kaſerne escortiren. 
Andere Militärpolizei⸗Patrouillen wurden durch Drohworte beſchimpft. 
Sich we iz. 

großartig auch, ſchreibt man dem „Fr. Journ.“, die Theilnahme an der 
Volksabſtimmung in Bern über das Geſetz war, durch welches das 

mmberechtigten hat⸗ 
beit gegenüber der verwerfenden Minderheit (33,000 
Ja gegen 20,000 Nein, während die 1831er Verfaſſung mit 28,000 
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gegen 2000, die 1846er Verfaſſung mit 34,000 gegen 1200 Stim⸗ 
men angenommen worden), ſo iſt doch die Einführung der ſogenann⸗ 
ten Volksgeſezggebung in Bern im Perein mit demſe ben Vor⸗ 
gang in Zürich und Thurgau in Beziehung auf den Siegeslauf, wel⸗ 
chen die reine Demokratie in der Schweiz angetreten, eine Thatſache 
von nicht zu unterſchäzender Tragweite. Ein Artikel im „Bund“ 
brachte vor einigen Tagen intereſſante ſtatiſtiſche Vergleichungen über 
dieſen Fortſchritt ſeit Anfang des laufenden Jahres. Nach demſelben 
beſaßen damals die noch am repräfentariven Syſtem ſeſthaltenden Cantone 
Zürich, Bern, Zug, Freiburg, Baſel Stadt, Teſſin und Genf 1,029,775 
Seelen ſchweizeriſchen Urſprungs. = 44 Procent. Mit Wallis und 
Neuenburg, die nur einen verkümmerten Anfang oder Ueberreſt von 
Volksgeſetzgebung beſitzen, fliege dieſer Procentiag ſchon nahe auf 50 
Procent. Nimmt man das wenigſtens in eidgenöſſichen Beziehungen 
der reinen Demokratie widerſtrebende Waadt hinzu, ſo wären zu An⸗ 
fang dieſes Jahrs die Repräſentanten ſogar in entſchiedener Mehrheit 
geweſen. Dagegen ſtellen die der reinen Demokratie zugeneigten Gan- 
tone ungefähr 41 Procent, nämlich die Landesgemeinde⸗Cantone mit 
131,421 Seelen = 5 ½ Procent, die Cantone, in welchen dem Velke, 
ohne es in Landgemeinden zuſammenzurufen, das Recht mit zugeſtan⸗ 
den iſt, über Geſetze (in Schwyz nicht über alle Belege) abzuflimmen, 
nämlich außer Shwy), Graubünden und Baſellandſchaft mit 181,948 
Seelen, 7 ¾ Procent dar; endlich die Vetocantone Luzern, Solothurn, 
Schaffhauſen, St. Gallen, Thurgau und Aargau mit 683,845 See⸗ 
len, 28 ½ Procent. Zählt man nach Cantonen, fo gehörten damals 
der Landesgemeindeverfaſſung 4 Catonne, dem Referendum nach bündne⸗ 
riſchem Muſſer 2¼ Cantone, der Veto⸗Gruppe 6, der romaniſchen 
Gruppe beſchränkter Volksabſtimmung 3, dem Repräſentativſyſtem 6 ½ 
Cantone an, ſomit eine ganze Muſterkarte von Berfaffungsformen. 
Seitdem haben nun Zürich, Thurgau und Bern das Referendum cin: 
geführt. Mit den Landesgemeindecantonen zuſammen zählt alſo die 
reine Demokratie ſchon 9½ Stände mit einer Bevölkerung von 
1,114,714 Seelen (über 46 Proc.), während der repräfentatıven Gruppe 
nur noch 4½ Stände mit 315,588 Seelen oder 13 Procent ange: 
hören. Aus dieſen Verhältniſſen iſt erſichtlich, daß das Repräſen⸗ 
tatioſyſtem nach dem Princip des allgemeinen Stimm: 
rechts ſchon jetzt in den Cantonen feinen Boden verloren 
hat, indem ihm nur noch eine kleine Minderheit angehört. Die 
Miſchung von reiner und repräſentatlver Demokratie, wie. fie zu An⸗ 
fang dieſes Jahres noch beſtanden, hat ſich bereits vereinfacht: ſchon 
ſteht da und dort in den Vetocantonen der Uebergang zum Referen⸗ 
dum auf der Tagesordnung, wie in Aargau und Solothurn. 

[Zum Pariſer Münzvertrage.] Laut Mittheilung der franzbſiſchen 
Regierung an den Bundes rath, ſchreibt man der „K. Z.“, hat die Regierung 
Griechenlands, das bekanntlich am 1. November v. J. dem Pariſer 
Münzvertrag ebenfalls beigetreten iſt, das Verlangen geſtellt, man möge ihr 
nicht nach dem Maßſtabe ihrer B vöͤlkerungszahl von 1885, ſondern nach 
dem Verhältniß ihrer mutbmaßlichen Bevöllerung von 1880, mit welchem 
Jahre jener Vertrag zu Ende gebt, die Prägung neuer Scheidemünzen bes 
willigen, wie dies auch bei den übrigen BVertrazsftaaten der Fall ſei. Der 
Bundesrath bat, was die Schweiz belrifft, in feiner heutigen Sitzung dieſem 
Verlangen unter der Bedingung eniſprochen, daß Griechenland mit dem 
Rüdzuge ſeiner alten Münzen aus dem Verkehr nicht bis zum J. Januar 
1872 zuwarte, und es nicht auch Papiergeld von gleichem Wertbe wie die 
Silber⸗Scheidemünzen, reſp. im Werthe von Fr. 2, 1 Fr. und 50 C. aus⸗ 
gebe. Statt 7,990,000 Fr. würde Griechenland demnach 9,000,000 Fr. zu 
prägen berechtiſt fein, 6 Fr. auf jeden Kopf ſeiner muthmaßlichen Bevöl 
kerung von 1880 gerechnet. Die Bedingung der Nichtausgabe gleichwerthigen 
Papiergeldes hat der Bundesrath aus dem Grunde geſtellt, weil bei deſſen 
Ausgabe die Sulber⸗Scheidemünzen für den Bedarf der helleniſchen Bevdl⸗ 
k rung überflüſſig ſeien und nothwendiger Wiiſe ihren Abfluß nach den 
übrigen Vertragsſtaaten nehmen und finden wurden, was nur neue Münz⸗ 
wirren zur Folge haben könnte, 7 N 

Italien 

Florenz, 6. Auguſt. [Italien und Preußen.] In gewiſſen 
Correſpondenzen, ſchreibt man der „K. Z.“, wird die Haltung Preu⸗ 
ßens Italien gegenüber verdächtigt. Es war vor Kurzem erzählt wor: 
den, daß der baieriſche Plan in Betreff gemeinſamer Entſchlüſſe der 
deutſchen Regierungen in der Concilſrage ſich nicht der preußiſchen 
Sympathien zu erfreuen habe. Die Anweſenheit des Geſandten 
v. Arnim ſollte zu dieſer ablehnenden Haltung beigetragen haben. 
Zugleich wurde eine Aenderung in den politiſchen Beziehungen zwiſchen 
Preußen und Italien angekündigt und dafür die Abweſenheit des preu⸗ 
ziſchen Geſandten aus Florenz und der Urlaub des italieniſchen Ge⸗ 
ſandten in Berlin angeführt. Die „Correſpondance Italienne“ tritt 
dieſen Verdächtigungen und Entflellungen entgegen. De Abweſenheit 
des Geſandten v. Launay habe für denjenigen nichts Auffallendes, 
welcher die Gewohnheiten der Diplomatie in Berlin zur Sommerzeit 


kenne. Der König befinde ſich im Bade oder auf Reifen in den Pro“ 
vinzen, Graf v. Bismarck lebe auf dem Lande, Herr v. Thile werde 
auch auf Urlaub gehen. Der italieniſche Geſandte ſei der Gewohnheit 
feiner Collegen gefolgt, außerdem in Folge einer Krankheit übrigens 


genöthigt geweſen, Ems zu beſuchen und die Eur in Livorno fortzur 


fegen. Sein Urlaub würde zwei Monate nicht überſchreiten. Aus 
ſeiner Abweſenheit von Berlin dürften daher keinerlei poliuſche Com⸗ 
binationen gezogen werden. 


[Das Miniſterium und die Deputirtenkammer.] Der 


Miniſter des Innern, ſchreibt man der „N. Z.“, iſt aus Turin zurück⸗ 
gekehrt und ſoll das königliche Decret, welches die Parlaments:Seijlon 
ſchließt, mit ſich gebracht haben. Gleichzeitig ſollen das Bargoniſche 
Verwaltungsgeſetz, in fo weit es von der Deputirtenkammer votirt 


wurde, das Geſetz wegen Eintreibung der Steuern, ſo wie auch dag 


über das Staatsrechnungsweſen durch koͤnigliche Deerete verkündigt 
werden. Von dieſen Geſetzen find das erfle und das zweite von der 
Deputirtenkammer angenommen, aber vom Senate noch nicht berathen 
worden; das dritte war ſchon von beiden Kammern genehmigt, konnte 
aber der Natur ſeiner Beſtimmungen gemäß nur in Verbindung mit 
den beiden erſten in Wirkſamkeit geſetzt werden. Indem das Miniſte⸗ 
rium rückſichtlich der erſten beiden Geſetze ſich über das fehlende Votum 
des Senates hinwegſetzt, unterzieht es ſich einer großen Verantwortlich⸗ 
keit und wird beim Wiederzuſammentritt des Parlaments jedenfalls 
eine Indemnitätsbill dafür verlangen müſſen. Die Blätter der 
Ovpoſinon werden gegen dieſe Maßregeln entſchieden Verwahrung ein 
legen und den Vorwurf des „Staatsſtreichs“ erheben; da aber die 
Verkündigung jener Geſetze ſich als eine dringende Nothwendigkeit für 
die Verwaltung motiviren läßt, ſo glaubt das Miniſterium, daß nicht 
blos die öffentliche Meinung, ſondern auch die Mehrheit der Kammer 
es von Staatsſtreichabſichten, wie die Anklage der Oppoſttion lautet, 
losſprechen werde. 
Miniſterium noch in der letzten Stunde ſich ſeiner conſtitutionellen Ver⸗ 
antwortlichkeit erinnert. Es läßt ſich nicht in Abrede ſtellen, daß nicht 
blos die ſpeciſiſch⸗miniſterielle Partei, ſondern überhaupt Diejenigen, 
welche eine „ſtarke Regierung“ wünſchen, im Stillen einen ſolchen 
„adminiſtrativen Staatsſtreich“ wünſchen; ſie führen zur Beſchönigung 
ihres Wunſches an, daß mit Zuſtimmung beider Kammern bisher noch 
kein einziges wichtiges Organiſatlonsgeſetz zu Stande gekommen iſt, 
und daß die jetzt in Wirkſamkeit ſtehenden nur beſonderen, dem Mini: 
ſterium zeitweilig ertheilten Vollmachten, mithin einer Art von „Die⸗ 
tatur“ zu verdanken ſind. Einige gehen mit ihren Wünſchen ſogar 
noch weiter und würden es gern ſehen, wenn das Ministerium von 
einer ſolchen Dictatur auch in Betreff des Preß⸗ und Wahlgeſetzes 
Gebrauch machen mochte. Das Miniſterium Menabrea iſt jedoch feſt 
entſchloſſen trotz des Drängens mancher feiner politiſchen Freunde, nicht 
in jenem Sinne vorzugehen; es denkt ſogar nicht einmal daran, Geſetz⸗ 
entwürfe über jene Gegenflände in der nächſten Seſſion vorzubringen. 
Sollte nach der Eröffnung der neuen Selfion, welche erſt im Novem⸗ 
ber flattfinden wird, nicht in der Kammer eine objectivere Haltung 
wieder die Oberhand gewinnen, jo dürfte das Miniſterium ſich genöthigt 
ſehen, die Kammer aufzulöſen, ſo ſehr eine ſolche Maßregel wegen 
der moglichen Wechſelfälle der Wahlen auch feinen Neigungen wider⸗ 
ſtrebt. Die Oppoſition hofft nämlich bei neuen allgemeinen Wahlen 
einen Zuwachs für ihre Partei zu erhalten, und weiſt als auf ein für 
ſie günſtiges Symptom auf die adminiſtrativen Wahlen von Bologna 
und Neapel hin, wo die neugewählten Miiglieder der betreffenden Ge⸗ 
meinde⸗ und Provinzialräthe ſämmtlich der Oppoſition angehören: dem 


müſſen aber die Wahlen in Mailand, Florenz, Venedig und anderen 


kleineren Städten entgegengehalten werden, welche ganz im confervativen 
Sinne ausgefallen find. 
Frankreich. 

* Paris, 8. Auguſt. [Miniſterielles.] In Folge ſeines 
ſchweren Leidens hat Marſchall Niel auf längere Zeit Urlaub erhalten 
und der Admiral Rigauld interimiſtiſch zum Marine⸗ auch das 
Kriegsminiſterium übernommen. Beide Miniſter find bekannilich dem 
chauviniſtiſchen Abſolutismus ergeben, und es bleibt immerhin eine 
jener Merkwürdigkeiten, an denen das kaiſerliche Frankreich noch ſo 
reich iſt, daß ſie in einem Cabinete bleiben konnten, deſſen Programm 
offenbar direct das Gegentheil de, en, was dieſe beiden Miniſter für das 
Heil des Landes halten, anbahnen fol. Magne, gleichfalls Abſo⸗ 
lutiſt, hat geſtern in ſeinen Organen verlauten laſſen, er habe ſich ganz 
entſchieden für die Reformen ausgeſprochen. 

[Rouher! gilt nach wie vor als Vertrauensmann der Zuilerien, 
und wahrend er in ſeiner neuen Stellung als Präſident des Senats 
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Plötzlich erhellte ſich die Ka 
geeilt und hatten Licht gebracht. 


pelle. Einige Schweſtern waren hinaus⸗ 
Zu den Füßen des Monarchen lag ein junges blaſſes Mädchen. 
Gram und Kummer ſprachen aus ihrem Antlipe 1 ee Br 
hatte nur einen Laut: Erlöfung — Liebe. 

Der Kaiſer richtete einige ſtrenge Worte an die Oberin, er befahl 
ihr gebietend, ihm mit der jungen Nonne zu folgen. 

Am nächſtfolgenden Morgen, noch ehe die Sonne aufgegangen war, 
erſchien der damalige Cardinal⸗Erzbiſchof in der Kaiſerburg und bat 
vorgelaſſen zu werden. 

Joſef II. ließ den Cardinal eintreten und horte feine bitteren Vor: 
1 mit Ruhe und Würde an. Als der Cardinal feine Strafpre⸗ 

gt, in welcher viel von dem ewigen Strafgerichte, von ewiger Ge⸗ 
rechtigkeit die Rede war, beendet hatte, fagte der Kaifer: 


„Ich für te N ; 
einen Gott 5 a ein Strafgericht, jenes der Geſchichte, ich bete nur 


es n der Gerechtigkeit und Liebe. Herr Cardinal, im 


Gottes der Liebe verantworte ich meine Schritte. 


dem ei 1 3 f f 2 
Gefängniffe und M re ligen Vater, daß es mein Wille iſt, daß jene 


Ländern nicht meh 
die Schweſtern des Jakob 
Staate zu.“ erhofes frei, 


Anna und Agnes Tewerin, w 


g rſtaͤtten der Heuchelei und der Lüge in meinen 
geduldet werden. Von dieſer Stunde an ſind 


und ihre Güter fallen dem 


rg elche der Kaiſer erlöfen ging, wurden 
Hy ne Güter wirven duen zurückgegeben. Der hochherzige Bru: 
er beiden Schweſtern ſtarb leider viel zu früh, doch der Kaiſer 
dam dar Schützer der verlaſſenen Schweſtern. Anna wurde Site 
ame am Hofe der Kaiferin, während die jüngere Agnes einen Grafen 
von Hohenderg heirathete und Mutter von ſieben Söhnen ward. 
ei dem erſten Kinde war Joſef II. Tauſpathe. 


Joſef II. war ſich ſeiner Mittel und Ziele bewußt, unſer Jahrhun⸗ 


dert iſt nur halb in Mitteln und unklar in feinen Zielen. 


(Wiener Volkszeitung.) 
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In der Fabrikation künſtlicher Augen] is bis ; 

. gen] ſte ris bis jetzt 
ies jegliche Concurrenz da. Weder den Englandlr eee 
= 10 gelungen, etwas Gutes und Brauchbares in dieſem Artikel zu ver⸗ 
3 Es giebt in Paris in der Faubourg St. Honors zehn bis zwöli 
großere derartige Fabriken, die über zweihundert geſchickte Arbeiter beſckäfti⸗ 
gab und doch nicht im Stande find, alle Aufträge auszufübren. Kleinere 
Fabriken, die nicht fo gute Fabrikate liefern, liegen außerdem noch in den 
ileinen Querſtraßen des Boulevard du Temple. Ganz Europa wird mit die⸗ 
en Augen verſorgt, Reſſende gehen damit nach Petersburg und Madrid, 


2 


London und Neapel. Die lururidien Empfangszimmer der Fabrikanten in 
Paris zeigen, daß fie gerade mit den höchſten Schichten der Geſellſchaft in 
Verbindung ſtehen. Gewöhnlich haben ſie einen einäugigen Diener, den ſie 
dem Hülfe Suchenden präjentiren, ihm die Gleiheit des gefunden und gläs 
fernen Auges zeigen und durch das leichte Herausnehmen des letzteren alle 
Furcht benehmen. Ein paſſendes, gut gearbeitetes Auge koſtet 40 bis 50 
Francs. — Es gewährt einen eigenthümlichen Anblick, die große Menge 
der blauen, braunen und grünen Augen ausgeſtellt zu ſehen, die alle den 
Blick auf den Beſchauer gerichtet zu haben ſcheinen. Augen auf Beſtellung, 
die nicht nach Wunſch ausgefallen ſind, werden an die ärmeren Klaſſen 
billig verkauft; noch ärmere, die jeltit den geringen Preis nicht bezahlen 
können, miethen ſich die Augen, natürlich nur zu feſtlichen Gelegenheiten; 
auch die ganz in der Farbe verfehlten Augen haben in Paris ihre Abneh⸗ 
mer, nämlich — die Todten aus reiben Familien, die eindalſamirt werden. 
Diefen werden, zum beſſeren Anſehen auf dem Paradebett, Glas⸗ 
augen unter die verſchloſſenen Augenlider geſchoben. — Ein 
General des Kaiſers von Hayti beſtellte ſich auch für fein blindes Auge ein 
künstliches in Paris. Der Fabrikant giebt ſich die größte Müde, um im 
Lande der Schwarzen neue Kunden dadurch zu gewinnen, und ſandte das 
Kunſtwerk endlich ab. Nach ſechs Monaten bekommt er einen Brief, nicht 
mit den erwarteten Lobeserhebungen, ſondern mit Grobheiten, weil — das 
Weiße des Auges gelblich anſähe und dadurch naturgemäß an die 
ſpaniſche Flagge erinnere. Der Fabritant halte nichts Eligeres zu 
ihun, als auf dem Marineminiſterium die Flagge von Hapti anzujeben, deren 
Hauptfarben roth und grün ſind. Mit dieſen beiden Farben verſetzte er 
nun zum Entſetzen aller Kunſtverſtändigen, das Weiße des Auges und hatte 
die Freude, damit den pechſchwarzen General aufs Hoͤchſte e 1 * 
ont. Ztg. 


— — —— 

[Das Wort „machen“. Es it mir in unſerer Sprache nichts wider⸗ 
licher, als das Wort „machen“, ſchreibt ein deutſcher Pidagog. Alle Schande 
einer nationalen Indolenz haftet an dieſem Worte. Denn was, fonit als 
Faulheit iſt es, daß man das Wort „machen“ für jedes andere Zeitwort ſub⸗ 
ſüituirt? Doch das wäre noch das Einzige, wodurch man ſich mit dieſem 
armen Worte ausſöhnen laſſen könnte: das Mitleid mit dem Schickſale des⸗ 
ſelben. Denn es iſt der Regiments“, Pack⸗ und Plackeſel, dem alles das auf⸗ 
gebürdet wird, was auf die Wörter „anzünden, reifen, eilen, dfinen, ver⸗ 
ſchließen, arbeiten, zubereiten, vornehmen, ſich befinden“, genug, faſt auf alle 
Beitwörter der Sprache vertbeilt werden müßte, wenn es Recht und Gerech⸗ 
tigkeit gabe. Das Herz möchte Einem brechen, wenn man unfere ſchöne und 
reiche Sprache durch dieſes Wort fo verunftaltet ſieht. Man ſagt von den 
Peſcherähs, daß ie dieſen Namen deswegen bekommen hätten, weil man in 
ihrer Sprache durchaus kein anderes Wort babe unterſcheiden können, als 
das ewig wieberbolte „Peſcheräh. Peſcheräh!“ ſowie es uns in Hinſicht auf 
die Sprache der Kukute und Kaladus ergeht. Nun möchte ich aber nur 
wiſſen, ob nicht ein reiſender Peſcheräh die Deutſchen das Volk der Gemacht⸗ 
machen macher nennen würde. Denn wirklich: Früh wenn es Tag macht, 
macht ſich der Bauer aus dem Bette heraus. Er macht die Kammerthüre 
auf und macht ſie wieder zu, um ſich an das Tageswerk zu machen, deſſen 
Anfang damit gemacht wird, daß man Feuer macht, um vor allen Dingen 


Kaffee zu machen. Das Weib macht indeſſen die Stube rein und macht 
Ordnung und macht ſich die Haare. Wenn ſie lange macht, macht ihr der 
Mann ein finfteres Geſicht. Daraus macht ſie ſich nun freilich nicht viel, 
aber gutes Blut macht es doch auch nicht, wenn einem immer die Bemer⸗ 
kung gemacht wird: Mache, daß du dic I 10 machſt! ich kann vor Aerger 
nichts machen. Als er ſich endlich auf den Weg machen will, um auf den 
Buttſtädter Jahrmarkt zu machen, macht es ein jo gräulihes Schneewetter, 
daß er nicht weiß, was er machen ſoll ꝛc. — Ei jo macht ihr Deutſche eurer 
verwünſchten Macherei ein Ende!“ Wanderer.) 


Graudenz, 6. Aug. (Gin ftreitbarer Pfarrer.] Zu dem Gute 
Frankenbain (früher Grutta) bei Rheden gehören — jo ſchreibt die Stettiner 
„Oder⸗Ztg.“, auf Grund einer Erbſchreibung aus dem Jahre 1784 drei Seen, 


von welchen an zweien dem Gutsherrn das alleinige Nutzungsrecht zuſteht, 


während im dritten, dem . Kirchenſee, die katholiſche Kirche zu 


Grutta das Mitbefiſchungsrecht, jedoch nur während der Sommermonate, 
auszuüben befugt iſt. Es mochte der derzeitige eee 

dern Anſichten über ſeine Gerechtſame an dem See gekommen ſein, denn 
als vor etwa drei Wochen der Fiſcher des Gutsbeſitzers Bieler in dem Kir⸗ 


chenſee fiſchen wollte, hinderte er dies und pfändete den Fiſcher, indem er 


ſagte, das Nutzungsrecht des Sees . ihm im Sommer allein. Dem 
Gutsherrn kam dies neu vor, er wollte ſich davon überzeugen, ob der Pfarrer 
ſein vermeintliches Recht auch in ſeiner Gegenwart geltend machen würde 
und veranlaßte daher den Fiſcher, am folgenden Tage wieder an ar Arbeit 
zu gehen und zwar in ſeinem Beiſein. Dies geſchah. Kaum hatte jedoch 
Herr Pfarrer Flatau von dem wiederholten Frevel Kenntaiß erhalten, ſo 
berief er die auf feinem Hofe befindlichen Leute, ſchickte einen Boten im Dorfe 
berum, eine Eſtafette nach dem benachbarten Slupp und ſammelte etwa 30 
Mann, an deren Spitze er ſich ſelbſt ſetzte und dann nach dem See zog. 
Hier angekommen, ging Herr Pfarrer Flatau ſofort auf Herrn Bieler zu, 
der je Pferde an der Landſtraße hielt. Herr B. machte dem Pfarrer bes 
merklich, daß, wenn er glaube, in ſeinem Rechte gekränkt zu ſein, ihm ja 
der Weg zur Klage offen ſtehe; vor der Hand mochte er doch weiterer 
Schritte entbalten und feinen Fiſcher nicht im Fiſchen flören. Herr Flatau 
ſuchte jetzt feine Leute zu veranlaſſen, den Fiſcher zu pfänden. Herr B., um 
nicht ſchutzlos dazuſtehen und um zu feben, wie weit ber Handel denn eigent⸗ 
lich gehen ſollte, beorderte zehn Leute von einem nahe gelegenen Orte herbei, 
und als dieſelben zur Stelle waren, befahl er dem Parr das ausgeworfene 
Netz aus dem See zu ziehen. Jet richtete Herr Pfarrer Flatau an feine 
Schaar die ernſtliche Mabnung, ibn bei Wegnahme des 
ſtützen. In der That erfolgte die Attaque. Als das Netz auf dem Ufer 

lag, griffen die Pfarrtruppen zu, gleichzeitig aber faßten auch die Leute des 

Herrn Bieler danach. Letzterer erſuchte nochmals den Pfarrer in Gute, ſich 

mit feiner Partei zurückuziehen. Aber Herr Flatau faßte ſelber an's Rp 5 
und flüfterte einem Jungen etwas zu, der darauf ſpornſtreichs ins Dorf lief. 

Während die Verhandlungen noch bin und bergingen, kam der Junge zurück, 

b laſtet mit sehn Wagenrungen und vertheilte dieſe unter die Leute des 

Pfarrers. Damit war die Sache entſchieden. Um eine blutige Schlägerei 

9 vermeiden, räumte Herr Bieler mit ſeinen Leuten das Schlachtfeld. Herr 

teler hat der Staatsanwallſchaft von dem Vorfalle Anzeige gemacht. 


Indeſſen iſt es immerhin noch moͤglich, daß das 


latau wohl zu an⸗ 


etzes zu unter⸗ 
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und des Prüfungsaudfhuffes ſich durchaus neutral verhalten follte, 
greift er in feinem „Public“ die Reformen in einer fo heftigen Weiſe 
an, daß bittere Entgegnungen nicht unterbleiben können. So ruft ihm 
heute der „Moniteur“ zu: 
„Allerdings wäre es nicht auffallend geweſen, wenn Herr Rouher, von 
der Interpellation der 116 ins Herz getroffen und der Gewalt entlleidet, in 
der er ſich durch den Druck auf die öffentliche Meinung für unverwüſtlio 
\ bielt, ins Privatleben zurückgetreten und als Gegner des Syſtems aufgetre⸗ 
ten wäre, in Folge deſſen er zu Falle gekommen. Aber daß dieſer Mann 
ſeine Menſchenwürde ganz anders auffaßt, daß er all ſeinen Einfluß auf den 
Kaſſer geltend macht, um zur Präſidentſchaft des Senats zu gelangen, daß 
er ſodann feinen Praſidentenſtuyl in Beſitz nimmt und in einer ſeierlichen 
Rede die Reſormen herausſtreicht, denen er ſich bis dahin mit fo großem 
Eifer widerſetzt batte, gewiß, das iſt ſehr ſonderbar! Nichtsdeſtoweniger aber, 
weil er in dieſem Spiele nur dazu gelangt, einen jeden Einfluß über ernite 
Gemüther zu verlieren, haben wir nichts dagegen einzuwenden. Aber daß 
Herr Rouher, nachdem er noch unlängſt die jetzigen Reformen als das Ne: 
ſultat eines glücklichen Ein verſtändniſſes gerühmt hat, welches zwiſchen dem 
Kaiſer und dem gesetzgebenden Körper vorbereitet war, ſchon nächſter Ta ze 
ſich beſtrebt, fie in Mißcredit zu bringen und die Männer, die fie angenom⸗ 
men haben, den Sailer nicht ausgenommen, lächerlich zu machen, das iſt's, 
was das unparteiiſche Publikum nicht dulden kann. Es liegt darin ein Hein» 
liches, doppeltes, ein gemeines Spiel, welches in Betracht der hohen Stellung, 
deren Herr Rouher genießt, ein wirklicher Skandal wird. Herr Rouher iſt 
dermaßen compromittirt, daß man nicht gewagt hat, ihm, ungeachtet der 
Uueblichkeit, die Abfaſſung des Berichtes über den Entwurf des Senatsbe⸗ 
ſchluſſes anzuderirauen, welcher von Rechts wegen dem Präſidenten der 
i hohen Verſammlung zukommt. Und er nimmt dies mit vergnügtem Geſichte 
bin und fährt fort, der Koch der Reaction und der Kutſcher des conſtilu⸗ 
tionellen Fertſchritts au ſein. Wenn es dem Kaiſer, wie wir es glauben, 
am Herzen liegt, das Unternehmen der Riformen vom 2. Auguſt zu gutem 
Ende zu führen, ſo iſt es nothwendig, daß er ſich bezüglich der Menſchen, 
wie es bezüglich der Sachen geſchah, zu etwas entſchließe. Sonſt wird die 
Regierungsform, die eingeweiht werden ſoll, nur dazu dienen, den ſyſtema⸗ 
tiſchen Gegnern der Regierung neue Waffen in die Hände zu geben und die 
rechtlichen Leute, die aufrichtigen Patrioten vollends zu entmuthigen, welche 
nichts dringender verlangen, als die Regierung in einem Intereſſe der Ord⸗ 
nung und Freiheit zu unterſtützen.“ 

Zum Senatusconſult.] Die „Liberté“ erzählt einem „Se 
nator und Akademiker“, in welchem man unſchwer Herrn Sainte⸗Beuve 
erkennen kann, folgende Aeußerungen über die Vorlage vom 2. Auguſt 
nach, die er einem Journaliſten gegenüber gethan hätte: 

„Wer nicht bereits Imperialiſt iſt, der braucht dem Senatsbeſchluß nur 
geringe Aufmerkſamkeit 95 mee Auch kommt er etwas ſpät für eine 
gewiſſe Anzahl 8 dpfe, welche ſich früher gern dieſer Regierung an⸗ 
geſchloſſen Latten. as die liberalen Imperialiſten betrifft — denn es giebt 
N 0 che deſſen verſichere ich Sie —, ſo können Sie allerdings einige Genug⸗ 
"Abuung empfinden. denn es iſt immerhin Elwis, wenn auch nicht Alles. 
Der Artikel zwei, der von den Miniſtern handelt, iſt nicht recht verſtändlich. 
Ein Heines Amendement wird ihn aufklären, denn der Satz; „die Miniſter 
bangen nur dom Kaiſer ab“, ſcheint wirklich nur aus Verſehen ſtehen ge⸗ 
blieben zu fein. Man wird übrigens eine beredte Stimme hören, die 
Stimme einer Hoheit (alſo ohne Zweifel des Prinzen Napoleon), welche 
unumwunden ſebr liberale Anſichten ausſprechen wird, und die Senatoren 
werden gewiß ſympathiſches Gehör ſchenken. Denn der Senat iſt ſchließlich 
gar nicht betrübt darüber, daß er wieder Pairstammer werden fol. Man 
erſtickte beinahe in diefem geſchloſſenen Raume und wird nun freier 
atßmen können. Die 
E welche einiges Rednertalent haben, und fie" find entzückt, daſſelbe an⸗ 
bringen zu lönnen. Dann werden einige, welche bei der gegenwärtig 
fo liberalen offentlichen Meinung verdächtig find, die Gelegenheit er⸗ 
greifen, — wie ſoll ich jagen? — ſich eine neue Jungfraulichkeit zu ſchaffen. 
— Und werden Sie ſelbſt ſprechen ? fragte der Journaliſt. — Wenn der 
Redner, von dem ich eben ſprach, mir noch etwas Wichtiges zu ſagen übrig 
läßt, ſo wird mir eine Viertelſtunde genügen. 0 85 ich dieſe Viertelstunde 
nicht, nun, ſo werde ich mich erinnern, daß ich Journaliſt bin. Um das 
Schickſal des Senatsbeſchluſſes bin ich außer Sorge; er wird beinahe ein⸗ 
ſtimmig votirt werden. Aber ich bin der Meinung daß feine Wirkung keine 
ernſtliche fein wird, wenn er nicht von der Abſchaffung des Sicherheits⸗Ge⸗ 
r In und des Artikels 75 der Verfaſſung, von der Einſtellung aller Preß⸗ 
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roceſſe und willkürlichen Haften, von dem unentgelilihen und obligatoriſchen 
nterricht, von der Eirführung eines Waplelements in den Senat und end⸗ 
lich von den nöthigen Bürgſchaften für die individuelle Freiheit begleitet 
fein wird. Dabei habe ich noch nicht den geſetzgebenden Körper in Betracht 
ezogen. Er vermag viel, und glauben Sie nur, die Senatoren werden ſich 
ſchwerlich widerſetzen. Das find reife Leute, welche im Allgemeinen nicht 
gern Händel ſuchen.“ f 
[Das freie Frankreich.] Das „Siecle“ ermahnt den Senat, 
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auf der liberalen Bahn vorwärts zu ſchreiten, damit auch die Stellung 
85 Frankreichs in Europa wieder gehoben werde. Es ſagt u. A.: 
1 „Seien wir ſtei und wir werden mächtig fein; ſeien wir frei und unſere 
2 Stimme wird gehört werden. Preußen wird in Schleswig und in Deutſch⸗ 


land Conceſſionen machen; England wird ſich von uns nicht mehr abldſen; 
Italien wird zu uns zurüdtehren. Die franzöfiihe Politit wird noch ſchöne 
Tage wieder erleben. Wir wiederholen: dazu bedarf es nur eines Zaſatz⸗ 
arlitels zum Senatusconſult, welcher uns die perſönliche Freiheit, die Frei: 
beit der Gemeinden und die anderen ſich aus dieſen ergebenden Freiheiten 
verbürgt. Wenn man ſie uns nicht giebt, was wid dann geſchehen ? Europa 
wird uns für ſchwächer als je halten. Es wird ſagen: Frankreich iſt ſehr 
bedroht, es erſchöpft ih in Kämpfen zwiſchen dem die Oberhand behaupten: 
den Senat gegen den nur ſcheinbar freien geſetzgebenden Körper; Frankreich 
iſt ſebr bedroht, es hat nur unſruchtbare Freiheiten. Mit dem wahren 
5 Haltet der Revolution aber würde alle Welt rechnen müſſen. Möge der 
Senat dies bedenken! Von der ernſtlichen Freiheit Frankreichs hängt fortan 
ſein ernſtlicher Einfluß in Europa und in der ganzen Welt ab.“ 

[Die Commiſſion des Senats für das Senatsconſult] 
ſetzt ihre Arbeiten fort. Herr Delangle hat, nachdem er ſich im 
Schooße der Commiſſion in ſehr liberalem Sinne geäußert, alle Aus⸗ 
ſicht, zum Berichterſtatter ernannt zu werden. Die Stellung Rouher“s, 
welcher als echter Parvena den gebieteriſchen Ton von ehemals nicht 
aufgeben will, wird eine immer peinlichere; er iſt weit entfernt, den 
alten Troplong im Vertrauen der Senatoren zu erſetzen. Geſtern be⸗ 
ſchäſtigte ſich die Commiſſion mit dem Artikel 1 der Vorlage, der prin⸗ 

eipiell auf keinen Widerſtand ſtieß und nur zu dem Verſuche Anlaß 
gab, eine Grenzlinie zwiſchen der Initiative des Kaiſers und jener des 
geſetzgebenden Körpers zu ziehen. Man vernimmt von einem neuen 
Amendement des Herrn Boinvilliers, welches darauf antrage, daß 
der Senat auch ohne „motivirten Beſchluß“ ſich der Veröffentlichung 
eines Geſetzes widerſetzen dürfe. Sonſt laufen über die poliliſche Stel: 
lung, welche die einzelnen Mitglieder der Commiſſton bei der bisheri⸗ 
gen Berathung eingenommen haben ſollen, nur ziemlich unverbürgte 
Gerüchte um. 

[Oppoſitionelle Erklärungen.] Es liegen zwei verſpätete 
Kundgebungen von Mitgliedern der Oppoſition vor, nämlich von Herrn 
Steenaderd, Abgeordneten der oberen Marne, und Herrn Lefévre⸗ 
Portalis. Der Erſtere erklärt, daß er von dem Programm der 116 
namentlich in einem Punkte abweiche: er halte die Ernennung der 
Maires durch die Gemeinden für eine Grundbedingung jeder politiſchen 

Reform. Herr Lefévre Portalis erinnert übrigens feine Wähler daran, 
daß er ihnen verſpcochen hätte, keine ſyſtematiſche Oppoſition zu machen, 
und zwar das Regierungs⸗Syſtem, aber nicht die Regierung ſelbſt 
zu verändern. Er läßt dem Senalsbeſchluß Gerechtigkeit widerfahren, 
welcher trotz einiger Lücken immerhin mit der Wiederherſtellung des 
parlamentariſchen Regiments gleichbedeutend ſei und erklärt ſchließlich, 
‚feine Wähler würden ihn entſchloſſen finden, „nicht Alles auf einmal 
zu verlangen, aber auch nicht müde zu werden, Alles der Reihe nach 
zu verlangen.“ 

[Schreiben von Jules Amigues.] Der „Temps“ theilt den 
Brief mit, in welchem Herr Jules Amigues den Directoren des „Mo- 
niteur“ die Gründe feines Austrittd aus der Redaction dieſes Blattes 
e Das Schreiben if deshalb von Intereſſe, weil es be⸗ 
welſt, daß das Bedürfniß der Decentraliſation wenigstens von einem 
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iberalen im Senat find im Allgemeinen jene. 
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Theile der heutigen franzoͤſiſchen Liberalen empfunden wird. Es heißt 
darin: 

Die letzten politiſchen Ereigniſſe baben zwiſchen uns Meinungsverſchie⸗ 
denheiten ſchärſer hervorgehoben, welche die Umſtände bisher in latentem 
Zuſtande gelaſſen hatten. Sie haben geglaubt, mit Entſchloſſenheit in die 
Bahn einlenken zu müſſen, welche die Interpellation des Tiers⸗Parti eröff⸗ 
net hat; ich dagegen war der Anſicht, Ihnen auf dieſem Wege nicht folgen 
zu konnen. Mit anderen Worten, Sie glauben, daß man ein Land des 
allgemeinen Stimmrechts mit parlamentariſchen Parteien leiten kann, ich 
für meinen Theil glaube dies nicht. Sie meinen, daß eine Nation von 40 
Millionen Seelen und 12 Millionen Wählern in Wirklichkeit von einem 
centralen Parlament vertreten werden kann, das aus einigen hundert De⸗ 
pulitten zuſammengeſetzt iſt; ich vermag dieſe Anſicht nicht zu theilen. Sie 
balten dafür, daß die Wiederherſtellung der Miniſterverantworllichkeit, 
welche das Locſungswort für die Zurückforderung des Parlamentaris⸗ 
mus geworden iſt, eine bedeutende politiſche Thatſache eine fruchtbore 
Errungenſchaſt für die offentlichen Freiheiten und ein wirkſames Mittel bil: 
det, um „das Land an der Leitung ſeiner Angelegenheiten zu betheiligen.“ 
Ich bin nicht im Stande, dieſer Meinung beizuſtimmen. Ein wenig mehr, 
oder etwas weniger Miniſterverantwortlichkeit, etwas mehr oder weniger lais 
ſerliche Verantwortlichkeit, hier liegt die Frage nicht, ſie liegt tiefer. In mei⸗ 
nen Augen handelt es ſich weniger darum, die Krone des Gebäudes auszu⸗ 
ſchmücken, als die ſchlecht gelegten Fundamente zu erneuern; das Problem, 
welches die furchtbare Sphinx der Geſchichte zu löſen aufgiebt, beſteht nich! 
darin, in die Hände einer Kammer die nominelle Ausübung der Volksſoave⸗ 
ränetät zu legen, ſondern vielmehr darin, dieſe Souveränetät ernitl b und 
wirklich im Bewußtſein des Volks zu gründen, indem man die Rechte 
des Bürgers organiſirt, erweitert und berlebendigt. Die Aufgabe iſt, 
das Land in Verſaſſung zu ſetzen, wiiklich bei Leitung ſeiner 
Angelegenheiten mitreden zu lönnen und den repräſentativen Otga⸗ 
nismus des allgemeinen Stimmrechts ganz anders berzuitellen, als durch 
Wiederbelebung des alten parlamentariſchen Mechanismus. Ich habe zu 
wiederholten Malen im „Moniteur“ angedeutet, nach welcher Richtung die 
Anſtrengungen gemacht werden müſſen, um das wichtige Problem zu löſen. 
Ich habe den öffentlichen Geiſt aufgefordert und werde ihn unermüdlich auf⸗ 
fordern, endlich das Feld der Politik den ſtrengen Wirklichkeiten der erperi: 
mentalen Meihode zu öffnen, anftatt im gläubigen Optimismus ſcholaniſcher 
Fictionen einzuschlafen. Allein es iſt bier nicht der Ort tiefer auf di fe Theſis 
einzugehen. Es genügt mir zu conſtatiren, daß wir ſie verſchieden auffaſſen 
und daß dieſe Meinungs verſchiedenheit unter den jetzigen Umſtänden zu vie 
Wichtigkeit hat, als daß ſie nicht unſere Trennung herbeiführen ſollte.“ 

[Vom Hofe] Der „Conſtitutionnel“ meldet: „Der Kaifer 
wird ſich am 12. d. M. nach dem Lager von Chalons begeben und 
feinen Namenstag dort zubringen. Die Abreiſe der Kaiſerin und 
des kaiſerlichen Prinzen iſt auf den 24. Auguſt feſtgeſetzt. Die 
Kaiſerin wird ſich nach Lyon, dann nach Toulon begeben und von 
dort ſich nach Korſika einſchiffen. Die Kaiſerin und der kaiſerliche 
Prinz werden ſodann nach Toulon zurückkommen, von da nach 
Syambery gehen und die ganze Schweiz durchreiſen. Dann wird die 
Kaiſerin allein nach Venedig gehen, um ſich von da nach Konſtantinopel 
zu begeben.“ — In Toulon werden ſeit einiger Zeit bereits Anſtalten 
für den Empfang der Kaiferin getroffen. Ihre Einſchiſſung erfolgt 
am 29. auf der kaiſerlichen Yacht „Aigle“, escortirt von der „Reine 
Hortenſe“ und einem großen Militär⸗Transportſchiff, das die Wagen, 
Pferde, das Gepäck ꝛc. hinüberſchafft. Bei ihrer Ankunft auf der Rhede 
von Ajaccio wird die kaiſerliche Flottille das Panzergeſchwader des 
Mittelmeers vorfinden. Die drei Divifionen, in Schlachtlinie aufge: 
ſtellt. werden ein Scheingefecht aufführen. Inmitten dieſes militäri- 
ſchen Schaugepränges wird der kaiſerliche Prinz die Geburtsſtätte der 
Familie Bonaparte betreten. Am 2. September beſuchen die hohen 
Säfle den Hafen von Baſtia und kehren dann nach Toulon zurück, 
wo das Panzergeſchwader ihnen die letzten militäriſchen Ehren zu er⸗ 
weiſen hat. Es kommt bei dieſer Gelegenheit übrigens aufs Neue zur 
Sprache, daß Napoleon I. bereits im Jahre 1767 geboren war, alfo 
die hundertjährige Feier ſeines Geburtstages verſpätet erfolgt. 

[Generalräthe von Algerien.] Das „Journal officiel“ mel: 
det, daß die Generalräthe von Algerien auf den 1. October einberufen 
worden find und veröffentlicht gleichzeitig die Liſte der vom Kaiſer auf 
drei Jahre ernannten Mitglieder dieſer Verſammlung. In dem Blau⸗ 
buche hatte die Regierung verſprochen, die drei Generalräthe von Algerien 
wählbar zu machen und dieſes Verſprechen iſt auf der Tribüne des 
geſetzgebenden Korpers wiederholt worden; auch hieß es im Februar 
dieſes Jahres, daß Marſchall Mac- Mahon ein kaiſerliches Deeret dieſes 
Inhalts nach der Colonie mitgenommen hätte. Die Enttäuſchung wird 
in den bürgerlichen Kreiſen von Algier groß ſein. 

[Freiſprechung und Verurtheilungen.] Von den 72 Angeklagten, 
welche in Folge der Arbeitseinſtellung in St. Etienne und Umgegend 
vor das Jucipolizeigericht geſtellt wurden, find 10 freigeſprochen und 62 zu 
Gefängniß von 1 bis 15 Monaten verurtheilt worden Der „Public“ bes 
chuldiut bei dieſer Gelegenheit wieder die Internationale Arbeiter⸗ 
geſellſchaft in London, bei den Arbeitseinſtellungen überall die Hand im 
Spiele zu haben. Der „Progress“ von Rouen iſt in der Perſon feiner zwei 
Redacteute zu 3 Monaten Gefängniß und 1000 Franken Gelpitrafe und der 
„Avenir“ von Auch, welcher die Rede Bancel's, ohne den übrigen Theil des 
Sitzungsberichtes des geſetzgebenden Körpers mitgetheilt hatte, zu 100 Fr. 
Geldſtraſe verurtheilt worden. 8 

[Weinkrantheit.] Die als „Alliſe“ bezeichnete Krankheit hat faſt alle 
junge Weinpflanzen in Algerien ergriffen; auch die Wurzelfäule unter dem 
Namen „malblanc“ wüthet tbeilweiſe im untern Languedoc und zeigt ſich 
auch ſchon im Rhonethale. Die große Trodenbeit der letzten Zeit trägt zur 
Erzeugung der die Weinpflanze zerſtdrenden Inſecten ſehr bei. Der Lyoner 
Agronom Dr. G pon ſchlägt als gründliches Heilmittel vor, die Weinſtöcke 
minder kurz zu beſchneiden, da nur die kurzen Stämme dem Inſectenfraß 
ausgeſetzt ſeien, während die wilden und Geländerweine davon befreit bleiben. 

Paris, 9. Auguſt. [Aus dem Senat. — Miniſterrath. 
Die geboffte Amneſtie. — Das erwartete Manifeſt.] Der 
Senatoren-Ausſchuß hat heute wieder eine Sitzung gehalten. In St. 
Cloud beriethen die Minifter fi geſtern unter dem Vorige des Kaiſers, 
welche Haltung den liberalen Amendements gegenüber zu beobachten 
wäre. Der Kaifer verhielt ſich, feiner Gewohnheit gemäß, ſchweigſam. 
Man ift jedenfalls darauf gefaßt, einige der Artikel ſchon vor der Com⸗ 
miſſlon abgeändert zu ſehen, insbeſondere den Artikel 2, welcher fogar 
der Commiſſionsmaſorität zu zweideutig klingt. Nächſten Sonnabend 
kurz vor der Abreiſe des Kaiſers nach Chalons, ſoll noch ein Miniſter⸗ 
rath in St. Cloud ſtattfinden. Die Hoffnungen, die man auf eine 
allgemeine Amneſtie für politiſche und Preßvergehen gehegt hatte, find 
bedeutend herabgedrückt worden. Man macht nämlich bemerklich, daß 
eine ſolche Maßregel durchaus nicht zu der Strenge paßte, welche die 
Gerichte unter Beeinfluſſung der Regierung unausgeſetzt, in polltiſchen 
und Preßangelegenhelten an den Tag legen; eine Begnadigung der jo 
kürzlich Beſtraften würde die Gerichte verſtimmen und dieſe könnten es 
von ſich weiſen, länger die Verantwortlichkeit für dieſe unpopuläre 
Strenge auf ſich allein zu laden. Im Lande würde die Amneflie 
einen günſtigen Eindruck machen. Die Veroffentlichung eines Mani⸗ 
feſtes ſoll dagegen noch immer in der Abſicht des Kaiſers liegen, ob⸗ 
gleich man nicht gut einſieht, was Napoleon III. Angeſichts der bevor⸗ 
fiehenden Reformen zu ſagen hätte. 

[Preiövertheilung in der Sorbonne.] Heute fand im großen 
Saale der Sorbonne die Preisvertheilung an die Zöglinge der Lyceen 
und Collegien (Gymnaſien) von Paris und Verſailles ſtatt. Letztes 
Jahr gab dieſe Feierlichkeit zu ſtürmiſchen Scenen Anlaß. Die Anwe⸗ 
ſenheit des kaiſerlichen Prinzen hatte nämlich zu einer unliebſamen 
Proteſtation Seitens des Sohnes des verſtorbenen Cavaignae geführt. 
Der kaiſerliche Prinz war dieſes Mal aber nicht anweſend und Alles 
verlief vollſtändig ruhig. Auch Marſchall Canrobert, Obercommandant 
der Armee von Paris, wurde dieſes Mal ohne Demonſtration empfan⸗ 
gen. Er hatte ſich nämlich rechtzeitig eingeſunden und das Wirbeln 
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der Trommeln, mit welchem derſelbe immer empfangen wird, unter⸗ 
brach nicht die Feierlichkeit, wie es letztes Jahr der Fall, wo er zu 
ſpät eingetroffen war. Von bedeutenden Perſönlichkeiten waren noch 
außerdem der Erzbiſchof von Paris und Haußmann anweſend. Der 
Prinz Napoleon dagegen fehlte diesmal. Der neu ernannte Un⸗ 
terrichts⸗Miniſter Bourbeau präſidirte. Selne Auslaſſung it von 
keinem Belang und er bewies keineswegs, daß er ein guter Redner ſei 
und man konnte im Grunde genommen aus dem, was er ſagte, doch 
nicht einmal erkennen, welcher Richtung er eigentlich angehört. Möge 
lich, daß Bourbeau ſich abſichtlich ſo dunkel ausdrückte, da er es wec:r 
mit den Glericalen noch mit der Univerſität verderben und ſich Thür 
und Thor nach allen Stiten hin offen halten wollte. Jedenfalls iſt es 
zu bedauern, daß es dem Kaiſcrreiche nicht gelungen iſt, einen Unter⸗ 
richts⸗Miniſter zu finden, der zugleich das Anſehen und die Energie be⸗ 
fist, die nothwendig find, um dem offentlichen Unterrichte, um den es 
in Feankreich noch ſo ſchlecht beſtellt iſt, emporhelfen zu können, 
Spanien. 

Madrid. [Zur carliſtiſchen Bewegung.] Trotz der Rüh⸗ 
rigkeit, welche die Truppen der Regierung bei der Verfolgung der ear⸗ 
liſtiſchen Banden entfalten, wird doch noch täglich von der Bildung 
neuer Banden berichtet. Zu Oiz und Urlo in der Provinz Alava iſt 
eine Bande von 250 Mann aufgetaucht; eine ebenſo ſtarke Bande hat 
ſich bei Alcova in der Provinz Ciudad Real gezeigt. Der Gouverneur 
von Tarragona hat ſich zur Verfolgung einer Bande aufgemacht. In 
Tudela, Eſtella, Calatayud und Aſtorga haben zahlreiche Verhaftungen 
carliſtiſcher Verſchwornen flattgefunven. In Aranda del Duero iſt am 
2. ein Auſſtand unter dem Rufe: „Es lebe Carl VII.“ ausgebrochen, 
weswegen von Burgos aus Truppen dorthin entſendet werden mußten. 
Auch bei Orenſe in Galizien ſoll es „unſicher“ ſein. Am 4. war die 
Nachricht eingetroffen, daß bei Alcoy und in der Nähe des Badeortes 
Panticofa Banden ſtreiften. Der Bandenführer Sabariego ſoll ſich 
nach Portugal geflüchtet haben. Wie es heißt, wird ein fliegendes 
Corps unter dem Befehl des Gendarmerie⸗Brigadiers Merelo organijirt 
werden, um die Banden zu verfolgen. Auch ſpricht man davon, daß 
die Regierung damit umgehe, dic Soldaten der erſten Reſeroe unter 
die Waffen zu rufen; man weiß nur nicht, wo die Regierung die Mit⸗ 
tel dazu auftreiben wird. Die carliſtiſche Erhebung ſoll dem Staate 
bereits 10 Mill. Realen gekoſtet haben, ungerechnet den der Bevölke⸗ 
rung verurſachten Schaden. — In Madrid ſetzt die „ſchwarze Bande“ 
ihr Treiben fort. Das Redactionsbureau des „Papelito“ if zerſtoͤrt 
worden; die Bande ſprach auch im Bureau der „Novedades“ vor und 
verlangte dort die Adreſſen der Redacteure; wie dieſes Blatt miithcilt, 
wurde die verlangte Auskunft ertheilt, gleichzeitig aber in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt, daß alle Maßregeln getroffen ſeien, um etwaige ungebetene Be⸗ 
ſuche würdig zu empfangen. Nachdem die „Gänſeblümchen“ von den 
Promenaden verſchwunden find, wird auf die rothen und weißen Haar⸗ 
bänder der Damen als angeblich republikaniſche und carliſtiſche Ab⸗ 
zeichen Jagd gemacht; die mit ſolchen Bändern öffentlich erſcheinenden 
Damen werden zur Beſeitigung derſelben gezwungen. Bel dem Vicomte 
del Ponton, Unterſtaatsſecretär im Miniſterium des Aeußern unter 
O'Donnell, find Freiwillige der Freiheit erſchienen und durchwühlten 
alle Möbel, um nach verdächtigen Correſpondenzen zu ſorſchen; ſte fan⸗ 
den jedoch nicht dasjenige vor, was fie zu ſuchen vorgaben. Der 
Vicomte hat gegen dieſe flagrante Verletzung der Unverletzlichkeit der 
Wohnung bei den Behörden Beſchwerde erhoben. 

[Miniſterielles. — Deſertion.] Der Marineminiſter Tor 
vete, der am 5. von ſeinem Ausfluge nach Barcelona zurückgekehrt 
ıft, iſt zum Contre⸗Admiral erhoben worden. — Der frühere Miniſter 
Bertram de Lis iſt zu Segovia plotzlich geſtorben. — Der Oberſt im 
Generalſtabe Alcala del Olmo iſt deſertirt, um in das carliſtiſche Lager 


überzugehen. 
Ruß land. 

Petersburg, 9. Auguſt. Der Urlaub, welchen Fürſt Reuß 
angetreten, iſt ein dreimonatlicher. — Der Bauten miniſter Graf Bo: 
brinsky zeigt ſich der Linie Lyck⸗Bialyſtock ſehr geneigt und dürfte 
ſogar bereit ſein, ſie ohne Concurrenz dem Grafen Lehndorff zum 
Preiſe von 65,000 Rbl. pro Werſt ohne Staatsgarantie zu gewähren, 
jedoch wird er mit dem Principe der Concurrenzloſigkeit vorausſichtlich 
nicht durchdringen. (W. T. B.) 


Provinzial-Beitung. | 
Breslau, 10. Auguſt. [Tagesbericht.] 

[b eichenbegängniß.] Heute Vormittag um 9 Uhr fand 
die feierliche Beſtattung der irdiſchen Ueberreſte des in Landeck verſtor⸗ 
benen Gymnaſtaldirectors zu Maria⸗Magdalena, Herrn Profeſſor Dr, 
Carl Schoenborn, ſtatt. Im großen Hoͤrſaale des Johannisgym⸗ 
naſtums auf der Paradiesgaſſe war der mit Guirlanden und Palm⸗ 
zweigen geſchmückte Eichenſarg auf einem mit Orangerie umgebenen 
Katafalk aufgeſtellt, bei welchem die mit Schärpen decorirten Primaner 
des Gymnaſiums als Marſchälle fungirten. Um dem Dahingeſchiede⸗ 
nen die letzte Ehre zu erweiſen, hatten ſich außer den Familienmit⸗ 
gliedern ſehr viele Leidtragende verſammelt, unter welchen ſich der koͤ⸗ 
nigliche Polizeipräſident Freiherr v. Ende, der Herr enen 
Hobrecht, der Bürgermeifter Dr. Bartſch, die Präfidenten der va⸗ 
terländiſchen Geſellſchaſt, Herr Geheimerath Proſeſſor Dr. Göppert, 
Herr Geheime Regierungerath und General-Landſchafts⸗Syndicus von 
Goͤrtz, Herr Stadtgerichtsrath und Dircctor des Blinden⸗Inſtitu 
Schwürtz, Herr Stadigeridtöpräfident Dechend, der königliche Baus 
rath Herr Luedecke als Deputirter des Kunſtvereins, die hier anwe⸗ 
ſenden Directoren und Lehrer der höheren Unterrichts- Anſtalten, Depu⸗ 
tirte der Univerſität, des Magifiratd und der Stadtverordneten, ſowi 
eine Anzahl Freunde, Verehrer und Schüler des Verſtorbenen befan 
den. Herr Conſiſtorialrach Heinrich hielt über den Text: „Sell 
find die Todten, die in dem Herrn flerben, denn fie ruhen aus vo 
ihrer Arbeit, und ihre Weike folgen ihnen nach“, die Leichenrede. Nach 
dem Schluß der Leichenrede wurde unter dem Geläute der Glocken der 
Sarg nach dem mit vier Pferden beſpannten Leichenwagen übertragen, 
welchem die Schüler des Gymnaſiums und die Zöglinge der Blinden⸗ 
anſtalt mit ihren Lehrern vorangingen. Dicht vor dem Wagen ſchrit 
ten die Magiſtratsausreuter und ein Primaner, der auf einem weißen 
Seidenkiſſen den Orden des Dahingeſchiedenen trug. Dem Leichen⸗ 
conduct folgte eine unüberſehbare Menge Leidtragender, und eine lange 
Reihe von Equipagen. Der Zug bewegte ſich den Stadtgraben, die 
Neue Taſchen⸗, Gartens und Bohrauerſtraße entlang nach dem Neuen 
Magdalenenkirchhofe bei Lehmgruben, woſelbſt der Sarg unter den üb⸗ 
lichen Ceremonien ins Grab geſenkt wurde. 

(Uebler ſicht der in der Provinz Schleſien enthaltenen 
Kldfter und klöſter lichen Genoſſenſchaften.] 1) Vater der Ger 
ſellſchaft Jeſu in Neiße. 2) Franziskaner von der rennen Obſervan 
auf dem St. Annaberge. 3) Barmderzige Brüder a, Kloſter der b. B. 3 
beiligen Dreifaltigkeit in Breslau, b. zu den heiligen Apoſteln Petrus un 
Paulus zu Neuſtadt O.⸗Schl., c. zur heiligen Anna in Pilchowitz O.⸗ Schl 
d. zum heiligen Joſeph zu Frankenſtein, e. Maria Hilf zu Sieinau a. O 
(Fortſetzung in der Beilage. 
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Beilage zu Nr. 371 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 12. Auguſt 1869. 


(Fortſetzung.) 
4) Frauenllöſter der heiligen u a. si 4 
nig, c. zu Liebenthal. 5) Frauenkloſter vom Orden der heiligen Eliſabeth 
% Breslau, 6) Klofter der Frauen vom guten Hirten in Breslau. 7) Frauen: 
loſter vom Orden der heiligen Maria Magdalena von der Buße in Lauban. 
8) Arme Schulſchweſtern de notre dame, Mutterhaus im Waiſenhaus ad 
mpptrem dolorosam zu Breslau, Schweſtern dieſes Ordens ertheilen außer⸗ 
dem Unterricht in Oppeln, Coſel, Striegau, Münſterberg, Neuſtabt O. Schl. 
und Guhrau. 9) Barmherzige Schweſtern aus dem Orden des heiligen Rar 
Borromäus, A, Mutterbaus in Neiße, a. Fürſtbiſchöſliches Ober⸗Hoſpital zu 
Neiße, b. Krankenheil⸗Anſt. zu Pauliner⸗Wieſe bei Ober⸗Glogau, c. Kreis: 
Kranken⸗ und Waiſenhaus zu Münfterberg, d. Hofpital zu Ottmachau, e. 
ſtädtiſches Krankenhaus zu Frankenſtein, k. Hoſpital zu Ober » Glogau, g. 
Waiſenhaus zu Gleiwitz, h. Krankenhaus zu Grottkau, i. Waiſenbaus und 
enſionat zu Bogutſchütz, k. Hoſpital zu Patſchkau, 1, Krantenpflege und 
duſtrie⸗Schule zu Myslowitz, m. Städtiſches Krankenhaus zu Ratibor, n. 
ambulante Krankenpflege und Waiſenhaus zu Neuland bei Neiße, o. desgl. 
be Löwenberg, p. desgl. zu Brieg, q. ambulante Krankenpflege zu Ziegen⸗ 
als, r. desgl. zu Dyhernfurtb, 8, desgl. und Waiſenhaus zu Trebnitz, t. 
Mädchenſchule und ambulante Kranker pflege zu Wittichenau, u. Rettungs- 
baus zu Jauernik bei Görlitz, ». Kinderbewahranſtalt und ambulante Kran⸗ 
kenpflege zu Tarnowitz, W. ambulante Krankenpflege und Induſtrie⸗Schule 
zu Sc x. N Hofpital zu Beuthen, v. Hoſpital und Mäd⸗ 
chen⸗Schule zu Frauwa Nu 2. Waiſenhaus und Privatſchule in Ober⸗Glo⸗ 
gau, d. desgl, zu Batich au, 6. Waiſenhaus in Canth, 7. Fürftbiicöfliches 
Kaden in Bun 8 J. Waiſenhaus zu Peiskreiſcham, B. aus dem Mut: 
terhauſe zu T 3 5 5 t. Dorotteen⸗Hoſpital zu Sagan. 10) Barmherzige 
ag dens vom heiligen Vinzenz von Paul Krankenhaus zu 
28 7 85 Barmherzige Schweſtern vom 3. Orden des heiligen Fran⸗ 
Er Ben zu St. Mauriz bei Münſter), a. St. Adalberts⸗ Hoſpi⸗ 
12 Arz „St. Hedwigsſtiſt in Warmbrunn und Hoſpital in Rauden 
) me Dienſtmägde Chrifti (Mutterhaus zu Dernbach, Dibceſe 
5 „„ Hospital zu Neuland bei Löwenberg. 13) Deutſche Ordensſchwe⸗ 
Bett: am und Erziehungshaus zu Liſſeck. 14) Schweſtern don der hei⸗ 
igen 2 wig, Rettungs- und Erziehungsbaus, a. zu Breslau, b. zu Wartha, 
5 75 teinfeiffersborf bei Reichenbach. 15) Schweſtern aus dem Verein der 
Hab den liſabeth (genannt graue Schweſtern) a. Mutterhaus zu Neiße, b. 
1 tiſches Krankenbaus j Neuſtadt OS., c. zu Langenbielau, d. zu Hirſch⸗ 
erg, e. zu Leobſchutz, k. Joſeph⸗Hoſpital zur Verpflegung alter Frauen in 
restau, g. Waiſenanſtalt zu Reinerz, h. Gräfliches Krankenhaus zu Fal ⸗ 
1. S0 ambulante Krankenpflege, i. zu Jauer, k. zu Striegau, 1. Liegnitz. 
weidnitz, v. Mogwitz bei Neiße, o. Liebau, p. Gr.⸗Glogau, J. Neu: 
markt, r. Liebenthal, s. Naumburg, 1. Landeshut, u. Reichenbach, v. Bolken⸗ 
bain, W. Conſtadt, x. Waldenburg, y. Canth, 2. Naumburg OS. 
nr » [Perfonalien.] Verſetzt: Der Regierungs- Asſeßor Fiſcher von 
“al, Regierung in Königsberg an die königl. Regierung zu Breslau. 
eſtätigt die Vocationen: 0 für den bisherigen zweiten Lehrer Mit⸗ 
Cliſab ten Vorbereitungsklaſſe des Gymnaſiums zu 
ſabeth in Breslau; 9 für den bisberigen dritten Lehrer Pfropfer 
2 9 Bee e be u eg 3) 
ehrer Hoffmann zum erſten Lehrer an einer 
legten dh evangeliſchen Elementarſchule in Breslau; 4) für die bisherigen 
fladtiſch e 5 Nafe, Majunke und Ouprier * zweiten Lehrern an einer 
Hülfe hre ad. Elementarſchule in Breslau; 5) für den Lehrer Niepel, 
i ehrer Müller und Henſel zu Lehrern an einer der letzten Klaſſen 
Elementarſchulen in Breslau; 6) für den Lehrer Ars 
chullehrer in Grüneiche, Kreis Breslau; 5 für den 
8 zweiten Lehrer an der evang. Schule in Großburg, 
für den Hilfslehrer Krauſe zum kathol. Schullehrer in 


lau 
Ernannt: 1) Der Gerichts- Aſſ i 
N eſſor Robert Kühn zu Glatz zum Kreis⸗ 
Johan 898 dem Kreisgerichte zu Eee 2) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. jur, 
3 92155 — 5 rek zu Breslau zum Kreisrichter bei dem Kreisgerichte zu 
0 0 115 Wartenberg. 3) Die Auskultatoren Joſeph Tinter zu Münſter⸗ 
1 9 duard Echtler, Paul Rotter, Paul Ulfig und Wilhelm Reche 
5 reslau zu Referendarien. 4) Der Civil⸗Supernumerarius Bernhard 
erich aus Münfterberg zum Bureau⸗Diätarius bei dem Kreisgerichte zu 
8 N 5) Der Bote und Executor Guſtav Schneider zu Jauer zum 
efangniß⸗Oberaufſeher bei dem Kreisgerichte zu Jauer. 

Verliehen: em Stabtgeriht3-Secretär Sturm zu Breslau der Titel 
ng BE Verſetzt: 1) Der Kreisrichter Kreyher zu Oſterove an 
das Kreisgericht zu Namslau. 2) Der Kreisrichter Kroll zu lt⸗Landsberg 

an das Kreisgericht zu Frankenſtein. 3) Der Referendarius Paul Lehmann 
zu Guhrau in das Departement des Appellationsgerichts zu Breslau. — 
Ausgeſchieden auf eigenen Antrag: „Der Kreis⸗Gerichtsrath Oscar v. Ro, 
ſenberg⸗Lipinsky zu Nimptſch in Folge feiner Ernennung zum Land⸗ 


rathe des Kreiſes Oels. 


F Landes herrlich genehmigt: 1) Die Annahme der von dem verſtorbenen 
Pfarrer Nave für die kathol. Kirche in Schlegel, Kreis Neurode letztwillig 
ausgeſetzte Erbſchaft von ca. 2630 Thlr. — 2) Die Annahme eines Hypo⸗ 
theken⸗Kapitals von 2000 Thlr., welches der verſtorbene Damkapitular Mat⸗ 
thäus Thiel dem Domkapitel in Breslau zu einer Stipendien⸗Stiftung für 
Ben des Prieſterſtandes zugewendet hat. 

„ lRamensliſte] der in de igli . 
Um amt 8, Muguft A al 1 r königlichen Akademie der Künſte zu Ber 

ſchule zu Breslau: A. Im f 
daille für Handwerker erhielten; 1) O. 
2) Hermann Schenk aus Breslau 
aus Breslau, Zimmermann: f 


Breslau, Maſchinenbauer 
aus Breslau, Maschinenbauer, 4) Franz Olbricht 
üblenb belobt 5 


Maurer. 2 Ceslaus belobt wurden: 


dem ſind noch 2 
mit Kupferwerten : 


! pramiirt word ämlich 1) Anaſtaſius Sk 
Soft, Lit orden, nämli naſtaſius Jura sky aus 
Soft, 1 r nus Hunger aus Waldenburg, Töpfer. 


Re ſchaffen, 
e co 


urjiren 


0 
Debatte beſchloſſen, den Unglädlichen 
i 30 


1868 wurde in der Roßſchlächterei des 
das erſte Pferd für den Comfum yon, Seiten find 
; ; 36 Pferde geſchlachtet worden, 

Fleiſch geliefert habe, eker ſind an 
U 2 
Stelle des früheren kleinen Salachihauſes i ain alt unbeben⸗ 


tender und bint 

der er dem Schiffsbauplatz an der 
— Keiser, ee Schlachtraume noch Stallun⸗ 
Schlachtraum 
der Pferde die 


„ W 
in für ale Roßſchlächter Breslau beheben Todt 


ärztliche Unterſuchung vorangehen muß i 
dem Muſter d N; en muß, und iſt ganz na 
Munz a G. 2 Roßſchlächterei eingerichtet, 
2 . e Eröffnung der niederen Jagd! auf Haſen und 
Rebhühner iſt auch im Breslauer Regierungd:Departe 
ment d 
24. Auguſt feſtgeſetzt worden. e 


Tr ——— 
0 Sol wohl heißen: „im Plauenſchen Grunde? 


Erbauer iſt Herr 


D. Red. 


ofter zu Breslau, b. zu Schweid⸗13“ 6“, Unterpegel 0“. — 


d= [Bon der Oder.] Der Strom iſt um 1“ geſtiegen. Obevegel 
0 Das Verladungsgeſchäft geht matt, die Schifffahrt 
iſt eben nicht mehr im Gange. Vom 4. bis 7. Auguſt wurden durch das 
Speditions⸗Geſchäft von C. W. Kanus und Comp. 120 Tonnen Kohlen und 
590 Ctr. Eiſenbahnſchſenen, die mit der R.⸗O.⸗U.⸗Eiſenbahn hier angekom⸗ 
men, direct dom Waggon zu Schiffe gebracht. Am 10. Auguſt paſſirten die 
Schleußen: 3 Kähne leer von Beuthen a. O. und Tſchicherzig nach Jano⸗ 
witz, Margarethe und Tſchirne, heute zwei Prahme, von denen der erſte eine 
Parthie Faſchinen und Bindweiden von Rattwitz zu den königl. Strombau⸗ 
ten nach Maſſelwitz, der zweite Faſchinen zur Veſeſtigung und Verbeſſerung 
der Ufer oberhalb des Strauchwehres führt. — Der alte Waſſerkanal, der 
ſeine düſtere Oeffnung der Oder zuwendet und bei kleinem Waſſerſtande 
Miasmen verbreitet, iſt verſchüttet, nachdem der Abfluß durch einen neuen 
Kanal auf dem Univerſitätsplatz vermittelt iſt. 0 

# [Polizeiliches.] Im Laufe des gestrigen Nachmittags wurde auch 
der Arbeiter Kloſe, der ih an dem Geldfunde im Reich' ſchen Hoſpitale 
betbeiligt hatte, feſtgenommen, nachdem vorher ſchon der Arbeiter Martin 
vorhaftet worden war. Nun fehlte nur noch der Dritte im Bunde, Namens 
Korſetzki, der inzwiſchen nach Berlin gereiſt, um ſich dort einen guten Tag 
für das ſo leicht erbeutete Geld zu machen. Auch dieſer wurde heute Vor⸗ 
mittag durch den Criminal⸗Commiſſarius Klug bei ſeiner Rückkunft ver⸗ 
haftet und zwar in dem Augenblicke, als er ſich mit der Rechte Oderufer⸗ 
bahn wieder nach Oels begeben wollte, da er gleich bei ſeiner Ankunft auf 
dem Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhofe von einem andern Arbeiter das 
Schickſal ſeiner Genoſſen erfahren hatte. Leider wurde bei dem Einen nur 
noch 4 Thlr. vorgefunden, da er ſich in Berlin aufs Eleganteſte bekleidet und 
das Uebrige verjubelt hatte. Die Unterſuchung hat bereits ergeben, daß die 
vorgefundene Summe aus 300 Thaler beſtanden, die ſich in einem 
irdenen Topfe befunden hat. Der Antheil eines jeden Finders iſt demnach 
100 Thaler geweſen. — Ein junger, ſeit langer Zeit conditionsloſer Kauf⸗ 
mann, eine ſogenannte catilinariſche Exiſtenz, hatte vor einigen Tagen ſeiner 
Quartiergeberin, bei der er als Chambre⸗garniſt wohnte, ein ſilbernes Bes 
ſteck, ein paar werthvolle Kniegürtel und ein Etui geſtohlen, in welchem Letz⸗ 
ieren ſich eine goldene Broche, Ohrgehänge und Ringe befanden. Bei ſei⸗ 
ner geſtern erfolgten Verhaftung räumte er den Diebſtahl des ſilbernen Be⸗ 
ſtecks ein, während er die übrigen Diebſtähle läugnete. Der Crminalpolizei 
gelang es jedoch, die Kniegürtel bei der Geliebten des Diebes vorzufinden, 
doch iſt es bis jetzt noch nicht geglückt, über den Verbleib des Goldſchmucks 
Aufklärung zu erlangen. 5 

Angekommen: Freiherr von Firts, kaiſerl. ruſſiſcher Staatsrath, aus 
St. Petersburg. von Miraljef, kaiſerl. ruſſiſcher Oberſt, aus Odeſſa. 
Se. Durchlaucht Herzog von Ratibor, Prinz zu Hohenlohe⸗Waldenburg⸗ 
Schillingsfürſt, Fürſt zu Corvay, Generallieut. à la suite der Armee, aus 
Rauden. Ihre Durchl. Frau Herzogin von Ratibor dal, v. Maaßen, 
Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath, aus Berlin. Se. Greellenz v. Röhl, Generallieut., 
a. Berlin. v. Jordan, Geheimrath und Provinzial⸗Steuer⸗Director, aus 
Magdeburg. 


Görlitz, 10. Auguſt. [Eiſenb ahn. — Leichenhaus und neuer 
Friedhof. — Actienbrauerei. — Für die Wittwen und Waiſen 
der Verunglückten.] Die Anweſenheit des Handelsminiſters in unſerer 
Stadt hat der Beſichtigung des neuen Eiſenbahnhofs und der projectir⸗ 
ten Görlitz⸗Reichenberger Bahn gegolten. Betreffs des erſteren wird 
der Herr Handelsminiſter ſich nun wohl mit eigenen Augen überzeugt haben, 
daß mit dem Syſtem der Sparſamkeit, wenn es nicht am rechten Orte angewendet 
wird, bisweilen doch recht bedenkliche Reſultate erreicht werden. Hätte nicht 
aus Sparſamkeitsrückſichten das alte Stationsgebäude, das höchſtens einen 
Werth von 30,000 Thlr. hat, ſtehen bleiben müſſen, jo wäre der Zugang zu 
dem Bahnhofe zu ebener Erde möglich geworden und man hätte nicht wie 
ein Maulwurf den Weg unter der Erde zu nehmen brauchen um zum Per⸗ 
ron, zum Stationsgebäude und den Bureaus zu gelangen. Daß die jetzigen 
Anlagen, die ein immenſes Geld gekoſtet haben, ſchön wären, wird Niemand 
behaupten wollen, daß ſie unbequem ſind, empfindet jeder Beſucher des Bahn⸗ 
bofs, der aus der Stadt kommt; am ſchwerſten empfinden es die Gepäck⸗ 
träger, welche genöthigt find, die Gepäckſtücke die Treppe hinab und hinauf⸗ 
zuſchaffen. Man behauptet vielfach, daß bei der Verlegung des Eiſenbahn⸗ 
gebäudes an die Bahnhofsſtraße, welche die coloſſalen Erdarbeiten zum guten 
Theil überflüſſig gemacht haben würde, 2— 300,000 Thlr. ſich ſparen hätten laſſen. 
Um zu ſparen aber hat man den alten häßlichen Kaſten ſtehen laſſen , und 
nun ein eben ſo theures, als von Außen unſchönes Gebäude erhalten. Im 
Innern des Gebäudes ift Nichts tene um den Aufenthalt angenehm zu 
machen. Hat man von dem Halbkreis an der Mündung der Packhofsſtraße 
aus, an welchem auf der einen Seite bereits ein ſtattliches Gebäude im 
Bau begriffen iſt, ſich durch die mit Eiſenplatten überwölbte geräumige Un⸗ 
terführung die breiten Treppen hinaufbegeben, ſo ſteht man in der hohen 
geräumigen Vorhalle, die einige hundert Perſonen faſſen kann. Gerade aus 
erblickt man die Billetverkaufsſtellen für die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche, Schleſi⸗ 
ſche Gebirgs⸗, Sächſiſche Staats⸗ und Berlin⸗Görlitzer Bahn. Links iſt die 
Gepäcks⸗ und die Steuererpevition, rechts in der Ecke das Portierzimmer und 
daneben iſt der Eingang zum Wartefaal III. und IV. Klaſſe und zum Corri⸗ 
dor, welcher nach dem Warteſaal II. und I. Klaſſe hinführt. Der Warteſaal für 
III. und IV. Klaſſe iſt für den Fremdenverkehr zu klein, doch wird das Pur 
blicum daſelbſt wohl Remedur eintreten laſſen, imdem die Paſſagiere der 
dritten Klaſſe den Warteſaal zweiter Klaſſe benutzen. Der letztere iſt für 
die Paſſagiere der beiden erſten Klaſſen zu groß, um ſo mehr als für die 
Damen auf der linken Seite deſſelben noch ein beſonderes elegantes Zimmer 
eingerichtet iſt, neben dem ſich in der Mitte ein feiner Speiſeſaal befindet, 
der mit dem Warteſaal in unmittelbarer Verbindung ſteht. Rechts davon 
iſt das prachtvoll ausgeſtattete Königszimmer. Die Warteſäle wie die Neben: 
räume find parquettirt, während die Vorhalle mit bunten Flieſen belegt it, die 
Decken in allen Räumen ſind reich verziert in der Weiſe, wie die auf dem 
Kohlfurter und den andern Bahnhöfen der Gebirgsbahn. Sind noch die 
Perrons, welche jetzt auf beiden Seiten über das erſte Geleis hinaus über⸗ 
dacht werden, vollendet, und damit Schutz gegen die Regengüſſe gewährt, 
ſo wird der Aufenthalt für die Reiſenden ein ganz comfortabler werden und 
Goͤrlitz feinen bisherigen ſchlimmen Ruf, betreffs um feines Bahnhofs kom⸗ 
men, der leider bei den bisherigen Zuſtänden, wo alle Reiſenden, bis auf die 
wenigen, welche das nur einige Perſonen faſſende Nebenzimmer beſetzten, in 
einem dunkeln, verräucherten, zugigen Raum eingepfercht waren, wenn die 
Witterung den Aufenthalt im Freien nicht geitattete. — Betreffs des Pro: 
jects einer Görlitz⸗Reichenberger Bahn iſt es ſchon an und für ſich 
ein gutes Zeichen, daß der Handelsminiſter ſich perſönlich um dieſe für die 
preußiſche Oberlauſitz und ſpeciell Görlitz hochwichtige Bahn zu befümmern 
anfängt, nachdem er in früherer Zeit conſequent jeden Gedanken an die Ausfüh- 
rung derſelben aus fiscaliihen Gründen zurückgewieſen hatte. Die von ihm ger 
nommene Rüdiprabe mit den Förderern des Projects in Reichenberg, Friedland 
zc. läßt der Hoffnung Raum, daß die Bahn in nächſter Zeit in Angriff genom⸗ 
men werden wird. — Die von der Breslauer Zeitung erwähnte Verordnung 
der Breslauer Regierung bezüglich der Errichtung von Leichenhäuſern 
hat hier das lebhafteſte Bedauern wachgerufen, nämlich darüber, daß unſere 
Stadt nicht im dortigen Regierungsbezirke liegt, oder daß unſere Regierung 
nicht mit derſelben Anordnung vorgegangen iſt. Hier iſt ein Leichenhaus 
ſchon ſeit länger als dreißig Jabren projectirt und die Koſten für daſſelbe 
find ſeit etwa einem Jahrzehnt alljährlich im außerordentlichen Etat aufge⸗ 
führt, aber bis heute ift trotz aller Vorſtellungen und Petitionen noch kein 
Leichenhaus vorhanden, obwohl im vergangenen Sommer nachweislich mehr⸗ 
fach Arbeiterfamilien ihre kleinen Wohnungen über Nacht haben aufgeben 
und im Freien campiren müſſen, weil eine Leiche in derſelben lag. Ein 
Druck von oben würde, was wir bei unſerer Selbſtverwaltung in einem 
Menſchenalter nicht fertig 78 zen in kürzeſter Friſt entſtehen laſſen. 
— Der Magiſtrat hat kürzlich den Beſchluß gefaßt, die der Commune oder 
dem Hoſpital gehörigen Aecler in der Nähe der Weinlache zur Anlegung 
eines Friedhofs zu benützen. Der Plat iſt höchſt ungünstig gewählt, da 
ſich vorausſichtlich nach der Vollendung der neuen Actien⸗Bierbrauerei jene 
Gegend bald mit Wohnungen bedecken wird, was bisher wohl durch die Nähe 
des Pulverhauſes verhindert worden iſt. ein 
andere Seite der Stadt an die Laubaner Cbauſſee verlegt und baupolizei⸗ 
liche Rüdfichten werden die Bebauung jenes Terrains, von wo aus man 
auf Fluß und Gebirge eine reizende Ausſicht nat nicht länger verhindern. 
Dann kann die Commune ihre Grundstücke beſſer verwerihen, als wenn fie 
dort einen Friedhof anlegt, deſſen unterirdiſche Abflüͤſſe auch das Neißwaſſer 
verderben und damit erheblichen Schaden verurſachen würden. Es iſt kaum 
anzunehmen, daß die Stadtverordneten darauf eingehen werden, den Friedhof 
dorthin zu verlegen. — Die Actienbrauerei an der Weinlache, die einzige, 
welche von drei gleichzeitig angekündigten am Leben geblieben iſt, hat 
bisher noch immer nicht die Faun at 452 8080 erhalten. Die Gründer 
der Actiengeſellſchaſt, welche ſelbſt mit etwa 90,000 Thlr. betheiligt find, haben 
jedoch die Arbeiten ſchon ſeit längerer Zeit auf ihre Rechnung und ihr Ri⸗ 
ſico in Angriff nehmen laſſen und gegenwärtig find über 400 Mann Ale 
mit Erd⸗ und Mauerbeiten beſchäftigt. Der gewaltige Brunnen des Etabliſ⸗ 


a 


Das Pulverbaus wird auf eine |88% 


ſements, der bei einer Weite von 12 Fuß im Lichten nahe an dreißig Fuß 


hohen Waſſerſtand hat, iſt vollendet und neben ihm wird jetzt ein großes 


Reſervoir für filtrirtes Neißwaſſer gebaut. Faſt vollendet ſind auch die 


untern Kellerräume, mächtige Gewölbe, in denen gleichzeitig 60,000 Eimer 
Bier lagern können. Bis jetzt hat dle Geſellſchaſt mit dem Terrain viel 
Glück gehabt; wenn das Weiter aushält, hofft die ſelbe ſchon Januar näch⸗ 
ſten Jahres mit dem Brauen beginnen zu können, inzwiſchen wird bier 
noch, wenn man den Namen der Biere auch nicht immer trauen darf, viel 
auswärtiges Bier getrunken, beſonders die drei ſächſiſchen Sechsſtädte Löbau, 
Zittau und Bautzen, Böhmen, Baiern und Klein⸗Schwechat bei 
Wien importiren recht bedeutend. — Das große Unglück in den Kohlen⸗ 
ſchächten im Plauenſchen Grunde findet auch hier innige Theilnahme und 
der Wohlthätigkeitsſinn der hieſtigen Bewohner bewährt ſich wieder in er⸗ 
freulicher Weiſe. — Das Auguſtſchießen iſt bis heute nach altem Herkom⸗ 
men vom Wetter möglichjt wenig begünſtigt geweſen. Erſt heute Nachmit⸗ 
tag heiterte ſich der Himmel auf und ſo konnten heute Abend wenigſtens die 
Kienfeuer im Parke brennen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Bretzlan, 11. Auguſt. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) niedriger get, — Ctr., pr. Auguſt 50% Thlr. Br., 
Auguſt⸗September 50% Thlr. Br., September⸗October 50 % — 50 Thlr. bes 
zahlt und Gld., October⸗November 49% Thlr. * und Br., November⸗ 
December 48% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 48 / —48 Thlr. bezahlt und Gld. 

Belsen (pr. 2000 Pfd.) gel, — Gtr, pr. Auguſt 70 Sir, Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gel, — Ctr., pr. Auguſt 49 Thlr. Br. 

da . (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. 5 47 Thlr. Br., Oectober⸗ 
November 43% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 46 Thlr. Br. 

Raps (pr. 2000 Fi get, — Ctr., pr. Auguſt 1124 Thlr. Br. 

Rabböl (pr. 100 Pfd.) ſtill, gel, — Ctr., loco 12% Thlr. Br., pr. A 
und Auguſt⸗September 12% Thlr. Br., September⸗October 12% Thlr. 0 
5 Di K und November⸗December 12% Thlr. Br., Ap 

ai r. Br. 

Spiritus nahe Termine niedriger, gel. — Quart, loco 16% Thlr. Br., 
16% Thlr. Gld., pr. Auguſt 164 Thlr. Br., Auguſt⸗September 16% bis 
16% Thlr. bezahlt, September⸗Sctober 16 Thlr. Br., October⸗November 
15% Thlr. Br., November⸗December 15% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 15% Thlr. 


bezahl 
Die Börfen-Eommiffion. 


t. 

Zink W. H, 6% Thlr. bezahlt. 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 11. Auguſt. Die „Preſſe“ meldet: Eine aus Mitgliedern 
der verſchiedenen Miniſterien zuſammengeſetzte Commiſſton iſt mit Aus⸗ 
arbeitung eines Geſetzentwurfs beauftragt, welcher die Klöfter dem ent⸗ 
ſprechend ergänzten Vereinsgeſetze unterwirft. (W. T. B.) 

Wiederholt. 

Florenz, 10. Auguſt. Die „Gazetta ufficiale“ meldet: Nach dem 


Vorfalle in Sebenico wechſelten die italieniſche und die öſterreichiſche 
Regierung Erklärungen, um nach Unterſuchung der Thatſachen ſich Ge⸗ 


nugthuung zu geben. Die öͤſterreichiſche Regierung drückte überdies der 
italieniſchen Regierung ihr Bedauern über das beklagenswerthe Ereig⸗ 
niß aus. [Wiederholt] (W. T. B.) 


Bukareſt, 10. Auguſt. Der ruſſiſche Agent Baron Offenberg 


begleitet den Fürſten Carl nach Livadia. [Wiederholt] (W. T. B.) 
Berlin, 11. Auguſt. Die „Prov.⸗Corr.“ ſagt, indem fie an die 
Aufforderung des „Wiener Tagblattes“, Graf Beuſt moͤge alle That⸗ 
ſachen und vertraulichen Dokumente veröffentlichen, welche beweiſen, 
daß eine freundlichere Geſtaltung der Beziehungen zwiſchen Oeſterreich 
und Preußen von Seiten des letzteren unmöglich gemacht wurde: Die 
preußiſche Regierung hat ihrerſeits unzweideutige Mittheilungen nach 
Wien gerichtet, in denen dieſelbe Aufforderung enthalten iſt. (W. T. B.) 
Wien, 11. Auguſt. Die Reichs rath⸗Delegation erledigte heute 
das Budget des Miniſteriums des Aeußeren; ebenſo das Budget des 
Finanz⸗Miniſteriums im Sinne der Ausſchußanträge. Pipitz bean⸗ 
tragte eine Reſolution des Inhalts, die Regierung aufzufordern, auf 
die beiderſeitigen Miniſterien im Sinne einer baldigen Regelung der 
Valuta einzuwirken. Der Antrag wird in Druck gelegt. (W. T. B.) 


Paris, 10. Auguſt. Der Zuſtand des Marſchalls Niel iſt fort⸗ 


dauernd ein ſehr bedenklicher. — Die über die türkiſch⸗ egyptiſchen 
Diffecenzen einlaufenden Nachrichten lauten durchaus beruhigend. 
(W. T. B.) 


Madrid, 11. Auguſt. Die „Amtszeitung“ meldet, daß die geſtern 
fignalifirten, bei Vich erſchienene Carliſtenbanden von General Baldrich 
ohne Kampf zerſtreut wurden. Eine neue Bande, welche in der Pro⸗ 
vinz Guadalajara erſchienen war, wurde energiſch verfolgt. (W. T. B.) 


Madrid, 10. Auguſt. Der Gouverneur von Catalonien hat das 
Erſcheinen einer Bande bei Vich gemeldet. Es find unverzüglich Maß⸗ 
regeln getroffen, um derſelben habhaft zu werden. (W. T. B.) 

London, 11. Auguſt. Heute erfolgte die Vertagung des Parla⸗ 
mentes. Die Schlußrede beſagt: Die Koͤnigin iſt erfreut über die un⸗ 
unterbrochenen, ſehr herzlichen Verſicherungen der Freundſchaft von Seiten 
des Auslandes; ihr Vertrauen in die Fortdauer des Friedens wurde 
in dieſem Jahre erhalten und befeſtigt. Die Verhandlungen mit 
Amerika wurden durch ein gemeinſames Uebereinkommen ſuspendirt. 
Die Königin erhofft die fernere Bewahrung der freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen auf dauerhafter Baſis. Die Königin dankt dem Parlamente 
für die Bewilligung der nöthigen Gelder und für die durchgeführten 
Bills, namentlich für Durchführung der Kirchenbill als ein Mittel zur 
Berföhnung Irlands. W. T. B.) 

Bukareſt, 10. Auguſt. Dem Vernehmen nach iſt die Abreiſe 
des Fürſten Karl nach der Krim auf Ende dieſer Woche feſtgeſetzt. 
Der Miniſter Cogolniceanu iſt von ſeiner Rundreiſe hierher zurück⸗ 
gekehrt. (W. T. B.) 

J 
% 
berief, ki. Ar 
Rechte⸗Oder⸗ 5 -Actien 96%, 
Rechte⸗Ober⸗Uſer⸗Stamm⸗Prioritäten 100%, dec 1. Gade. 
mn 58%. inerva 44%. Deftert. Credit⸗Actien 
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Breslau, den 11. Auguſt 1869. 
N h werden, Rindeieh nur unter Beobachtung der geſetzlichen Vorſchriften. 

In der nächſten Woche wird die Legung der Röhren für das neue] Ein- und Ausladen von Vieh iſt indeſſen in Landsberg und Vietz unterſagt. 
Waſſer⸗Hebewerk in der Ohlauerſtraße in Angriff genommen und letztere] Dieſe Bekanntmachung diene als Declaration meiner Verordnung vom 
deshalb ſtreckenweiſe und zwar zunächſt vom Stadtgraben bis zur Königsecke, 7. d. 
dann von da bis zum Chriſtophori⸗Platz u. 


Bekanntmachung 


geſsperrt werden. 


Der Polizei » Präfident. Frhr. v. Ende. 


1542 


Das 
Sgr. in Summa 140 


Mts. 
Landsberg a. Warthe, den 11. Auguſt 1869. 
Der Landrat h. 


An Beiträgen gingen bei uns ein: 


ſ. f. für Wagen und Reiter 


[2039] 


Jacobs. 


M. Adolph's Clavier⸗Juſtitut, 
Albrechtsſtraße Nr. 13, 2013] 


eröffnet am 17. Auguſt neue Curie für Anfänger und ſchon Unterrichtete. \ 
Anmeldungen werden vom 15. Auguſt ab von 11—1 Uhr entgegengenommen. 12 Thlr., A. P. Waldenburg 10 Thlr., $ 


Für die Verunglückten im Plauenſchen Grunde: Von R. K. 2 Thlr., 
aus der Kneipkaſſe des Turnvereins „Vorwärts“ 50 Thlr., Rathsſecretair 
Kempski 1 Tolr. 3 Sgr. 9 Pf., zuſ. 53 Thlr. 3 Sgr. 9 Pf., mit den bereits 
3] ſangezeigten 16 Thlr., in Summa 69 Thlr. 3 Sgr. 9 Pf. 

Für die Abgebrannten in 5 Von Hrn. Theodor Sehrig 

. 8. 2 Thlr., aus der Kneipkaſſe 


Fraulfurter 
Stadt⸗Lotterie, 
Zieh. 18. Aug. 


Meine in Salzbrunn ftattaehabte Verlo⸗ 
bung mit Fräulein Clara Schultz, Tochter 
der verw. Frau Angelica Schultz, geb. 
Kaſch in Berlin, erlaube ich mir hiermit, 
Freunden und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 8. Auguſt 1869. [1312] 

Heinrich Stempel. 


Heute Nacht ift uns ein Mädchen 224 


orden. 
Oppeln, den 10. Auguſt 1869. 
Lubowski, Rechtsanwalt und Frau. 


Durch die Geburt eines Sohnes wurden 

heute erfreut: [553 
Adolph und Emilie Herda, geb. Klofe. 
Reußendorf, den 11, Auguſt 1869, 


Todes » Anzeige. 

Heute Abend neun Uhr entſchlief ſanft unſer 

guter Vater, Groß⸗ und Schwiegervater der 

Kaufmann Franz Neugebaner aus Brieg, 

während er hier zum Beſuch bei ſeinen Kindern 
war. Dies ſtatt beſonderer Meldung. 

denburg i. Schl. den 10. Auguſt 1869, 

Die Hinterbliebenen. 


Familien ⸗Nachrichten. 


Verbindung: Königl. Marine⸗Ingenieur 
ze. Fräulein Martha Plüddemann in 
ettin. 


Geburten: Dem Hauptm. im 4. Garde⸗ 
Gren.⸗Reg. v. Obernitz in Koblenz ein Knabe. 
Dem Prem.⸗Lieut. im Dragoner⸗Reg. Nr. 1 
von Alt ⸗Stutterheim in Tilſit ein Mädchen. 
Dem Dr. med. me in Görlitz ein Mädchen. 
Dem Paſtor Zillich in Pförten ein Mädchen. 
Dem tönigl. preuß. Geſandten von Eichmann 
in Dresden ein Mädchen. Dem Ober⸗Grenz⸗ 
Control. Hackenberg in Drochterſen ein Mäd⸗ 
chen. Dem Hauptm. im Generalſtabe Schmidt 
von Altenſtedt ein Knabe. 

Todesfälle: Frau Landrath Gregorovius 
in Pleſchen. Der General⸗Major a. D. Otto 

in Magdeburg. Der Oberſtlieutenant a. D. 
Dallmer in Labüſſow. Der Major a. D. Baron 
v. Reppert in Reinerz. 


Stadttbeater. 
Donnerstag, den 12. Auguſt. „Die Huge⸗ 
notten.“ Große Oper mit Tanz in fünf 

Alten, aus dem Franzöſiſchen nach Scribe 
von Caſtelli. Muſik von G. Meyerbeer. 
Einlaß 6% Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Freitag, den 13. Auguſt. „Die Braut von 
Meſſina“, oder; „Die feindlichen Brü⸗ 
der.“ Trauerſpiel mit Chören in 5 Akten 
von Schiller. 


Lobe⸗Theater. 

Donnerstag, den 12. Auguſt; Zum erſten Male: 

„Alſo doch.“ Luſtſpiel in! Akt von Ludolf 

Waldmann. Hierauf: z ing elchen.“ 

Liederſpiel in 1 Akt don E. en 

Muſik von Hauptner. (Friedel, Hr. Schweig⸗ 
Dann: „Die Dienſtboten.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Akt von R. Benedix. Zum 
Schluß: „Eine Taſſe Thee“, oder: „Ich 
bin nicht eiferſüchtig“. Luſtſpiel in 1 Akt 
von E. Neumann. 
W den 13. Auguſt: Gaſtſpiel des Hrn. 
R. Köller, erſten Solotänzer vom Stadt⸗ 
theater in Hamburg. „Nur Raſch.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Akt von G. Fichtenau. Hierauf: 
Gzärdäs, getanzt von Fräul, Schöllenburg 
und Hrn. Köller. Dann: „1733 Thlr. 
22% Sgr.“ Poſſe mit Geſang in 1 Akt 
von E. Jakobſon. Muſik von D. Lang. 
zen: Polka eomique, getanzt von Frl. 

chöllenburg und Hrn. Köller. Zum Schluß: 
„Zwölf Mädchen und kein Mann.“ 
Komiſche Operette in 1 Akt von Franz 
Suppe. 


Verein ohne Tendenz. 


Donnerſtag, den 12. Auguſt. 
Tages⸗Otdnung: Geſchäftliches 


Dankſagung. 


J 


H. Meinhold jun., 
Fleiſchermeiſter, 
im Namen der Hinterbliebenen. 


Am 15. Auguſt c. 
findet die Enthüllung der hier ⸗ 
ſelbſt errichteten Statue 


5 Friedrichs des Großen 
fat. 


[1310] 


a [1180] 

Alle Freunde und Gönner 

N . dazu ergebenſt ein. 
iegnitz, 6. Auguſt 1869. 


Das Feſt⸗Comite. 
Aelterer Turn⸗Verein. 


Sonnabend den 21. Auguſt: 


Großes Gartenfeſt 


autürnen [2032] 


in che werder, 


Brillant-Gascade, 


meinem Namen 


| Pofen- Thorn VBromberger Eiſenbahn. 


Die Ausführung der Erdarbeiten des Looſes Nr. 19 der Strecke Poſen⸗Pudewitz der 
Poſen⸗Thorn⸗Bromberger Eiſenbahn, ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Termin hierzu iſt auf 
. Freitag, den 27. Auguſt e., Vormittags 10 Uhr 
in dem Central⸗Bureau unſerer Abtheilung II. bierſelbſt, am Oberſchleſiſchen Bahnbofe 
Auf 0 5 anberaumt, bis zu welchem die Offerten frankirt und verſiegelt mit der 

uſſchrift: a 
l „Submiſſion auf Erdarbeiten der Poſen⸗Thorn⸗Bromberger Eifenbabn“ 
eingereicht fein müſſen und in welchem auch die eingegangenen Offerten in Gegenwart der 
etwa 1 erſchienenen Submittenten eröffnet werden. 2036 
le 

ſchen Bureau unſerer Abtheilung II. (am Oberſchleſiſchen Bahnhof Nr. 7) hierſelbſt zur Ein⸗ 
ſicht aus und können in letzterem auch in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 8. Auguſt 1869. 


Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Wintergarten. 


Auftreten der Miß Vietoria ıc. 


.. STATS ET REN 
Kebich's Etabliſſement. 


Heute Donnerſtag, den 12. Auguſt. 


Militär Concert 4 
ausgeführt der Kapelle des 4. Ni 
Nee Aenne Nr. 51. ri 
Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. [2028] 


Tiebichs Etabliſſ 2 ment Zum Anſchluß an den, Sonntag den 15. Auguſt c. Vorm. 8 Uhr in Kattowitz abgeben: 
Morgen Freitag, den 13. Auguſt: den Extrazug nach Krakau und Wieliezka werden am 14. d. Mis, bei den in der Rich ⸗ 
zum Beſten der Hinterbliebenen der tung nach Moslowitz abgebenden Perſonenzügen auf ſämmtliche Stationen von Breslau bie 
im Plauen'ſchen Grunde Kattowitz Billets der II. und III. Wagenklaſſe zu um die Hälfte ermäßigten Sabrpreifen 


5 aus ben. - 
Verunglückten: „Dieselben berechtigen zur . mit don fahrplanmäßigen Perſonenzügen — Courier: 
Großes Coneert, ka | 


zuͤge anögenommen — er ud 17. ugu 
1 ’ . t 5 A 
ausgeführt von der Kapelle des 4. Niederſchl. Breslau, den uguf 
Inf.⸗Regts Nr. 51, 2029] 


Bei beginnender Dunkelheit Erleuchtung Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
DOber ſchieſiſche Eiſenbahn. 


des Gartens durch eleetriſche Sonnen. 
Entree à Perf h 4 5 0 . 
Es fol die Lieferung von 1,686,666 Ctr. (460 000 Tonnen) 
Stück⸗ und ausgeſiebte Würfelkohlen im Wege der Submiſſion ver⸗ 


erſon 2% gr., 
Jeder Mehrbetrag wird dankend ange⸗ 

geben werden. 
Termin hierzu iſt auf 


nommen, da die volle Einnahme den Noth⸗ 
Donnerſtag, den 2. September d. J., Vormittags 11 Uhr, 


leidenden zu Theil wird. 
’ 
3. Wiesner 8 Dranerei. in unferem Central-Bureau auf hieſigem Bahnhoſe anberaaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 5 
Lieferung von Steinkohlen“ 


Heute Donnerstag den 12. Auguſt: 
Submiſſion zur ung 
auch die eingegangenen Offerten in Gegenwart der 


Großes Garten ⸗Contcer eingereicht fein müſſen, und in welchem 


etwa perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. Später eingehende Offerten 
bleiben underüchſichtigt. > 2 

Die Submifliong- Bedingungen, liegen im oben bezeichneten Bureau, ſowie auf den 
Stationen Gleiwitz, Zabrze, Schwientochlowitz, Kattowitz und Myslowitz zur Einſicht aus 
und können daſelbſt auch Copien derſelben in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 10, Auguft 1 


Königliche Direction der Oberfölciihen Eifenbahr. 
K. k. priv. Kaiſerin Eliſabeth Bahn. 


Mit Bezug auf die hierortige Kundmachung, dd, 30. Juni d. I.,, werden jene 
Inhaber von Interimsſcheinen der neu emittirten Actien und Prioritäts⸗Obligationen 
der Unternebmung, welche erſt die erſte Rate mit 10 pCt. des Nominalbetrages dar⸗ 
auf einbezahlt haben, nunmehr eingeladen, 12020 


die 2. Rate mit 30 PCt., d. i. mit 1 13 EN W., 
N auf jede zu beziehende Bene Actie oder Obligasion, inllerha es lerzu 
Großes Militär-Goncett, ſeſtgeſezten Termines vom 15. bis incl. 31. Auguſt d. J. 


Regiments (Schleſ.) Nr. 1, unter Leitung ihres] zu leiten. i 
Dirigenten Heren F. Grube. Die Ausgleichung der, vom 1. Juli d. J. ab laufenden, fünſprocentigen Zinſen hat 


Anfang 4 Uhr. Entree 1 Sgr. i s 
r in Silber zu erfolgen. In Wien kann ſelbe auch in Bankovaluta, zu dem 


Anfang 


* 


RS, 


unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Ruſcheweyh. 
Anfang 7 Uhr. 
Nach 9 Uhr: 
Große Vorſtellung 


der Wunder ⸗ Fontaine, 


enannt 
Kalospinthekromokrene. 
Zum Schluß ganz neu: 


oder [2030] 
Oataraota Ohromatikepolklle. 
Entree 1 Sgr., Kinder die Hälfte. 


Volks-Garten. 


Heute Donnerstag den 12. Auguſt: 


Kinder die Hälfte. 
Um 9 Uhr: ar Courſe des, der Einzahlung vorhergehenden Tages, fatifinden. 
Seiffert’s Etablissement. Dieſe Rateneinzahlung En angenommen: f Babu 
abllsseme in Wien, bei der geſellſchaftlichen Hauptkaſſe, am Babnhofe, 
elne Ssemeut, in Breslau, bei den Herren C. T. Löbbecke u. Comp., 


Kurze Safe. a s 
Heute, Donnerstag: und find zu dieſem Ende die betreffenden Interimsſcheine, nebſt darüber lautenden 


S Namen und Adreſſe der Einreicher enthaltenen Conſignationen (wovon Blanquette 
* 
Großer Sommernachte Ball an vorgenannten Zahlſtellen unentgeltlich verabfolgt werden), beizubringen. 

Anfang 7 Ubr. 11314] Bei Nichtzuhaltung des obigen Einzahlungstermines finden die Beſtimmungen 
Entree für Herren 5 Sgr., Damen 2½ Sgr. des § 17 der Geſellſchaſts⸗Statuten Anwendung. 


i in ee Wien, am 9. August 1869. 
GE, in Mo Teniphl. Vom Verwaltungsrathe. 


Freitag⸗Feſten die ergebene Mittheilung, daß Taub fen mm en⸗ A m ſtal t in Vre stem. 


be bei 8 13. Auguſt, das Feſt 
eſtimmt ſtattfinde i i i 
1 it Ei Am 1. Auguſt werden in den katholiſchen, am 15. in den evangeli Kirchen un⸗ 
Sollten Familien, mit Einladungen über: ſerer Provinz fir die Breslauer Taubſtummen⸗Anſtalt, welche Zöglinge 1 ken Kreiſen 
gangen en io dat Herr 5 Schleſiens aufnimmt, Liebesgaben eingeſammelt, zugleich wird Euch, liebe Schleſier, in 
meiſter ert, Kupfer ao wer N , m Ga een Gelegenheit geboten werden, die Mildibätigteit zu beweiſen, der unſere 
8 D Wohnort selbige v er Namen,] Anſtalt ihre Entſtehung verdankt. und durch die fie zur größten Taubſtummen⸗Erziehungs⸗ 
3 2 ohnort ſelbige von 1-3 Uhr Anſtalt Deutſchlands berangewachſen iſt. 11589 
eg = vergeben. z 2. Vie Ibr des Gebens nie müde geworden ſeid, jo dürfen wir nicht aufhören zu bitten; 
„ feinem Falle mitgebracht wir bitten in dieſem Jabre beſonders dringend, da die nothwendige Erweiterung der An⸗ 
— ſtalt durch einen Neubau uns gezwungen hat, einen beveutensen Theil unſeres Capitalver⸗ 
dgens zu verwenden. Wir haben dies gewagt in dem feſten Vertrauen auf Gott, der 
die Liebe iſt und die Herzen der Menſchen zur Liede und zum Mitleiden mit 
ef den Unglück lenkt. 


Der Verein für den Unterricht und die Erziehung Taubſtummer. 


Oeſtert. Franz. Zproc. Priotit.-Oblig., 
Süͤdöſterr. Lombard öproc. Vonds. 
Die per 1. September e. fälligen Coupons zahle ich von 

heute ab aus. 1995] 

S. Pinkuss, 
Berlin, Behrenſtraße Nr. 31. 


| Dampferverbindungen 14 
nach und von Danzig, Se eee 1. Pr., Tilſit, Nigu, St. 


Petersburg „ist ), Kopen Mae 5 iania, Kiel, Flensburg, 


tene rn Be 


zu der am 20. Auaujt ſtattfindenden 
großen Kölner [1672] 


Pferde ⸗Lotterie. 
1 Hpigw. 1 eleg. Equipage, 4 Pferde 
8 1 desgl. 1 
3. 1 G desgl. ar 
21 desgl. 1:13 
5. 1 Gdesgl. 11 
25 bis 30 elegante Ni», Wagen: 
und Arbeitspferde, — Reit: und Fuhr⸗ 
requiſiten, — landw. Maſchinen. 
i ei Entnahme ton 15 Looſen 
1 Freiloos, bei 25 Loofern 2 Freildofe, 
— BR beziehen aus Breslau 
Schlesinger’s Haupt Agent., Ring 4. 
uliusburger'skott.- Cpt., Noßfmatkt9 


platt. Geſchirr. 


Für die nothleidenden Iſraeliten 
des Turnverein „Vorwärts“ 30 Thlr. 
Fernere Beiträge nimmt dankend entgegen 


g 


Submiſſions⸗Bedingung em liegen in dem Bau⸗Burcau zu Poſen, ſowie im techni⸗ beitell 


eh u. tet 


Auf der Eiſenbahn darf Vieh durch den Landsberger Kreis befördert! des Turnverein „Vorwärts“ 20 Thlr.“ Rathsſecretair Kempski 1 Thlr. 3 Sar. 
0 Pf., zuſ. 35 Thlr. 3 S 515 2 er 1 bereits angezeigten 105 Thlr. 
r. Ar. 


in Rußland: Aus der Kneiplaſſe 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


. 

„ Beſtell. 

Thlr. 40, 20, 10. ziehen a Breslau: 
Schlesinger’s Sener, 

11975] 5 Ning Nr. 4. 


Steckbriefs⸗Erledigung. 

Der am 4. Auguſt 1862 hinter dem fruͤhe⸗ 
ren Oeconom Feige, Sohn erſter Ehe der 
ſeparirten Neumann Friederike, geb. Stein, 
erlaſſene Steckbrief iſt erledigt. 

Breslau, den 6. Augaſt 1869. [504] 

Königliches Stadt⸗Gericht. E 
Abtheil. für Straſſachen. 


Concurs⸗Eröffnung. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Oels, 
I. Abth., den 27. Juli 1869 Vorm. 11X Ubr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Oscar 
Schäfer zu Oels iſt der kaufmänniſche Con⸗ 
curs im abgekürzten Verfahren eröffnet und 
der Tag der Zahlungseinſte ung 

auf den 25. Juli 1869 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift 
der 8 Deutſchmann bierſelbſt 

ellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 10. Auguſt er., Vorm. 12 Uhr, 

vor dem Commiſſar Kreisrichter Steiner 

im Termins zimmer Nr. 3 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 8 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ibm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 17. Auguſt er. einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 4 0 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbeha 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Con⸗ 
cursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze be⸗ 
findlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Gleichzeitig werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Concursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
fein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte 
bis zum 7. September er. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen, ſowie nach Befinden 
zur Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
perſonals 

auf den 30. September er., Vorm. 10 Uhr, 

vor dem Commiſſar Kreisrichter Steiner 

im Texminszimmer Nr. 3 
zu erſcheinen. . 1 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 1172 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 

erehtigten auswärtigen Bevollmächtigten bes 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 1129 

Denjenigen, welchen es bier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Juſtiz⸗ 
ratd Ludwig, Rechtsanwalt Petiscus und 
Wilde zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


In dem Concurſe über das Vermögen des 
Gerbermeiſters Johann Quasner zu Lands⸗ 
berg OS. werden alle Diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Concursgläubiger machen 
wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 

bis zum 11. Septbr. d. J. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Beſinden zur 
a des definitiven n * 
onals 
auf den 24. Septbr. 1869, Vera 
9 Uhr, vor dem Commiſſar Herrn Kteis⸗ 

Gerichts⸗Rath Knoll im Terminszimmer 

Nr. 6 bier zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung . Termins wird geeig⸗ 
netenfalls mit der Verhandlung über den 
Accord verfahren werden. 

Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur An⸗ 
meldung 

bis zum 20. Novbr. 1869 einſchließlich 
feſtgeſezt, und zur Prüfung aller innerhalb 
berſelben nach Ablauf der erſten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen Termin Ä 

auf den 3. December 1809, Vormittags 

9 Uhr, vor dem genannten Commiſſar an⸗ 

beraumt. 5 

„Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forde⸗ 
rungen innerhalb einer der en anmelden 
werden. ER 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einteicht; 
2 2 Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 

eizufügen. 3 5 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſiß hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhafte oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Arndt und 
rn teinitz hierſelbſt zu Sachwaltern vorge⸗ 

agen. 

Roienbera OS., den 4. Auguſt 1899 


— 
— 


Königl. Kreis⸗Gericht. Ferſen⸗Abtbeilung. 


beiten G. Ruler jun, Re 
Auswärts Nite. ei 


2 


Srealagt für 5 | 
u 10 9 * Rt 


st Ye. de 


— . —́—-ü 4ͥ— 


"m, Tune en f 
In eſellſchafts⸗Regiſter iſt eine 
Dendelsgeſellſchaft sub 5 Nr. 18 unter 


der Firma: 
f Wiehr & Levrey 
am Orte Strie P 
berbältniffen gau unter nachſtehenden Rechts 
Die Geſellſchaſter find: 
der Kaufmann Nichard Wiehr und 
der Ka fmann Oskar Lievrey. 
Die Geſellſchaft hat am 18. Juli 1869 
egonnen. 
heute eingetragen worden. 
Striegau, den 5. Auguſt 1869, } 


[1174] Bekanntmachung. 
n unſerem Procuren⸗Regiſter iſt heute das 
Erlöſchen der zub Nr. 8 eingetragenen, dem 
Kaufmann Karl Ernſt Meier von dem 
aufmann Auguſt Scharnke bier als In⸗ 
baber der Firma: Scharnke & Co. ertheilten 
Procura eingetragen worden. 
Striegau, den 4. Auguſt 1869. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abtheilung. 
11175 Bekanntmachung. rer 
In unfer Firmen⸗Regiſter ick das Erlöſchen 
der sub Nr. 76 eingetragenen Firma: 
„C. Keßler“ hierſelbſt heute eingetragen 
wege bach i. Schl., den 6 
eichenbach i. Schl., den 6. Auguſt 1869. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abheilung I. 
chun 


l FR Bekanntmachung. 
men: i i 
N. 885 bie ir Regiſter iſt sub laufende 
Oscar Wei 
5 Bujakow und als Ben Inhaber der 
Baden Osear Weiß zu Bujakow am 
„August 1869 eingetragen worden. 
Fr then OS., den 7. Auguit 1869, 
Önigl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 
[1177] Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift bei 
Nr. 32 tasche e 
„Kramſta'ſche Mü 
irma bas ühlen⸗Verwaltung zu 


zufolge Ver 3 i „ 
ee 1 vom 31. Juli 1869 ein 
uli 1869. 


„Grottkau, den 31. S 
Königl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abtheilung. 
Bekanntmachun 


— 


— —ʒàwI 


[1178] 
ding: en Brocuren-Regiſter iſt bei der 
Strumga ſche Mühlen⸗Verwaltung zu 


Ottmachau“ 
die Procura der beiden Procuriſten Julius 
ther zuſolge heutiger 


John und Albert Gin 
869 


Verfügung gelöͤſcht worden 
Örottkau, den 31. Juli 1869. 

8 Kreis-Gericht. Ferten⸗Abtheilung. 

Der Bürgermeifterpoften, 

mit einem Gehalt von 300 Thlrn., Gewäh⸗ 


zung des Bureau's, Bureguberürfniſſe und 
bee Schreibhilfe feſtgeſtellt, t bd zu 


Qualificirte Bewerber wollen ſich bis zum 


1. September d. J. unter Einreichung i 
Anette —2 oe ane ee 
D ufman 
Dybernfurtb, den 11. Aua 1868, 9 
Der Magiſtrat. [2181] 


netion. 


j 
| 
} 

Freitag, den 13. Auguſt, Vorm. 10 Uhr, 
meıde ich in meinem Auctions⸗Lokale Schweid⸗ 
nitzerſtr. 27, dem früheren Reich'ſchen Hoſpital, 

ca. 600 Flaſchen feine Rhein und 
Bordeaux⸗Weine. % Stückfaß Nhein- 
boein, ſowie 3 Mille Cigarren 

meiftbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
0 


12022] Benno Milch, Auctions⸗Commiſſ. 


Hamzöſiſch ſprechen nur 
6 5 


Engliſch ſprechen 10 Sör., neue! 

vom Sprachlehrer M. Seli - Da era 
franzöſiſchen und engl. Worte angegeben 
it, wie es gesprochen wird, fo kann ein 
Jeder aus dieſen Methoden ſchnell und correct 
Franzöſ. und Engl. ſprechen lernen. Von 
demſelben Verfaſſer erſchien: franz. Lexicon 
mit Ausſprache 5 Sgr., engl. Lexicon mit 
Aus ſprache 734 Sgr. Gegen Francoeinſen⸗ 
dung von 6 reſp. 10, 5 oder 7% Sgr. in 
Briefmarken oder pr. Poſtanweiſung an M. 
Selig's Buchhandlung, 1 68 in 
Berlin, werden die Bücher überallhin franco 
per Kreuzcouvert geſandt. 12011 


Zur diesjährigen 5. Kölner Domban- 


Geld⸗Lotterie, 


mit Hauptgew. von Thlr. 25,000 — 10,000 
end wiederum Original-Looſe, 

„zu beziehen aus der bisher 

meiſten begünſtigten“ 


Schlesinger, 


Sehten Schleſiens errichtet den in allen 


a [1671] 

ei der biefigen iſraelitif 
B iſt die Stelle eines Cantor — 
war mit dem 1. September c, u ö un 
Qualificirte Vorbeter wollen ſich bei de = 1122 
gen Corporations⸗Vorſtande auf's ſchleunigſte 
melden und über ihren moraliſchen Leben. 
wandel Zeugniſſe beibringen. 1400 

Rawich, den 10. Auguſt 1869. 

er Corporalſons⸗Vorſtand. 


Ein in a feit 20 
etablirter New Jork pi 
hieſigen Ve 


ee Häufer, am liebſten im Manu: 


2 teen 
ectirende woll i 25. Aug. 
ante P. kae dec Om ed blen 
von Rudolf Moſſe, Berlin 
niederzulegen, bis zu welcher 
fende geſprochen werden kann. 


[2009] 


Wallach, ſehr edel ür, f 


5 5 u 
> r alt, ſtark 3 Zoll groß, fehlerfrei, 
ae, ſteht zum Verkauf Junkernſtr. 2, 


Abfahrt in Leobſchütz 


5 „ Bauerwiß 


2543 
Ratibor, den 8. Auguſt 1869. 


Bekanntmachung. 


um 


ur = Min. Morgens 


Peterwitz „ 4 7) 27 7 7 

„ 7 

„ „ Ratibor „ 4 „ 54 „ 1 
7 [7 Nen dꝛa 77 5 77 9 7. 7 
1 7. Ciernitz 7 5 „ 39 7 
17 * Rybnik 7 6 " 1 " ” 
„ „ Cierwionka „ 6 „ 24 „ „ 
” „ Drzeihe iD an * " 
25 [2 Nicolai 1 7 1 8 ” ” 

Ankunft in Krakau 


Abfahrt von Kratau 


Eintreffen in Wieliczka 


nach Maßgabe des in den Wagen 
angebrachten Fahrplanes. 


Die Rückfahrt erfolgt an demſelben Tage und zwar: 3 
Abfahrt von Wieliczta) nach Maßgabe des in den Wagen 


Abfabrt von Krakau 
Ankunft in Nicolai 


angebrachten Fahrplanes. 
um 8 Uhr 15 Min. Abends. 


Orzeſche „ 8 „ 32 „ 

25 D [3 

4 „ Czerwionka,, 8 „ 53 „ x 
77 7 Rybnik 77 Der, 19 1 1 
„ ee, a0, * 
” „ Nendza , Mn 
„ „ Ratibor „ D > 
77 7 eterwitz „ n 49 Ir H 
5 „ eee a I 5 

Eintreffen in Leobſchütz 1 40 


Zwiſchen der Ankunft in Krakau und 


[7 1 [2 ” " 
der Abfahrt nach Wieliczka wird bei der Hinfahrt 


genügende Zeit zur Beſichtigung von Krakau, während des Aufenthaltes in Wieliczka 

genügende Zeit zur Beſichtigung des Salzbergwerkes ſein. 2 8 
Mit der Bergbehörde iſt Verabredung getroffen, daß in der Zeit des Aufenthaltes in 

Wieliczta der Beſuch des Bergwerkes für die ſich bei der Bergbehörde daſelbſt hierzu ſofort 


Meldenden ſtattfinden kann. 


Es wird dies bei genügender Betheiligung unter Führung von Bergbeamten bei glän⸗ 


zender Beleuchtung aller Räume und Strecken, durch 


welche ſich der Zug bewegt, unter 


Abbrennung von Feuerwerk und bei muſikaliſcher Unterhaltung durch Bergmuflt ftatifinden. 


Der Eintrittspreis in das Bergwerk 
75 Kreuzer (etwa 12% Sgr.) pro Perſon 
feſtgeſetzt. 


iſt bei einer Betheiligung von 300 Perſonen auf 
und bei 200 Perſonen auf 1 Fl. (etwa 16% Sgr.) 


Außer den Billets nach Wieliczka werden auch ſolche nach Krakau ausgegeben. 


Jedem Theilnehmer bleibt es ferner 


überlaſſen, mit dem Extrazuge am ſelben Tage 


oder am 15., 16. und 17. d. M. mit jedem fahrplanmäßigen Zuge die Rüdreife über die⸗ 


ſelbe Tour zurückzulegen. 


Die Billetpreiſe hin und zurück betragen: 


nach Wieliezka 


II. aut 
von Leobſchütz 2 Thlr. 19 Sgr. u. 3 Fl. 49 
„ Bauerwitz 2 „ 11 „ 17 
„ Peterwitz 2 „ 4 „ „ 
„ Ratibor 1 „ 26 „ hr 
„ Nendza 1 „ 21 „ n 
„ Cierniz 1 „ 10 „ " 
" Rybnik 1 7 4 " " 
„ Czerwionka— „ 25 5 5 
77 Orzeſche — „ 20 " " 

Nicola: — „ 14, 


1 Für die, den Extrazug nur bis Kraka 
preiſe bei der 


III. Klaſſe 
Sgr. u. 2 Fl. 18 Kr. Bkn. 


" 


Kr. Bkn. Thlr. 22 

” 17 " 
12 " 
* 


17 
" 
" 


70 
7 
77 2 


73 


1 
1 
1 
1 
1 


* * * * 


2 u. 9 " N 7 77 
u benußenden Relſenden ermäßigen ſich die Fahr⸗ 


II. Klaſſe um 1 Fl. 
III. 75 Al. 52 Kr. 
Die Beträge in öſterreichiſchem Gelde dürfen ebenfalls in Preußiſch Courant gezahlt 


werden, und zwar kommen dann zur Erhe 
3 Fl. 49 Kr. 


Der Billetverkauf findet am Sonnabend, den 14. d 
mittags, auf den betreffenden Stationen ſtatt, während am 
gabung von Billets nicht mehr verlangt werden kann. 


Königliche Directio 


gez. 


bung ſtatt: 
1 Thlr. 28 Sgr. 


1 3 


" 
D 


nun 


" 
" 
[2 


M., zwiſchen 4 und 6 Uhr Nach⸗ 
& nntag felbjt eine Veraus⸗ 


der Wilhelmsbahu. 


U 
Oderbeck. 


Waldenburg⸗Friedlander Actien⸗Chauſſee. 


Die Actionäre des Wäldenburg⸗Friedlander Chauſſee⸗Actien⸗Vereins werden zur 


außerordentlichen General⸗Verſammlung 
auf Sonnabend, den 21. Auguſt d. J., Früh 9 Uhr 


in das Seſſionszimmer der Herren Stadt 


U 
erordneten in Waldenburg unter Hinweiſung auf 


§ 42 des Geſellſchafts⸗Statuts ganz ergebenſt eingeladen. 


Vor 
1) Rechnungslegung und Decharge⸗Erthe 


lagen ſind: a 
ilung über die Betriebsrechnung pro 1868, 


2) Rechenſchaftsbericht über die Verwaltung. 


3) Ein 
Obligationen. 


9 
Antrag des Kreis⸗Ständiſchen Chauſſeebau⸗Directers wegen Erwerb von Kreis⸗ 


4) Ermächtigung für das Directorium ſeiner Zeit die Dividende zu beſchließen und zu 


vertheilen. 


5) Neuwahl des Directoriums und der Rechnungs⸗Reviſions⸗Commiſſion. 


Juli 186 


Waldenburg, den 28. 
D Di 


a 8 


551] 
reetorium. 


Im Verlage von Osear Lichtenauer in Breslau erſchien ſoeben und iſt durch alle 


Buchhandlungen zu beziehen: 


Die deutſche 


Sprache in der Volksſchule 


Theorie und Praxis aus Ortbographit, Grammatik und Stil. 


Von Joſeph Steuer. 


1, Heft (Unterllaſſe). 
f 3. Heft (Oberkl 
Trotz der ſchon unzählig erſchienenen, 


ungemein faßlicher Methode bearbeitete und aus langjähriger Praxis 
Werk des durch ſein „Erſtes Leſebuch“ rühmlichſt bekannten Herrn Verfaſſers 1 
den ungetheilten Beifall aller praktiſchen Schulmänner zu finden, und ſtelle ich 


Preis 2 Sgr. 2. Heft (Mittelklaſſe). Preis 3 Sgr. 


aſſe). Preis 6 Sgr. 

„Deutſchen Sprac lehren“ wird dieſes neue, nach 
ervorgegangene 
nicht verfehlen, 
denjenigen 


Herren Schulvorſtänden und Lehrern, welche das Buch einzuführen wünſchen, ein Frei⸗ 


exemplar zu Befehl. 


Auch außerhalb der Volksſchule wird der Gebrauch des Buches mit den beſten Erfolgen 


begleitet und namentlich das dritte Heft de 
Schäler noch oft ein nützlicher Ratbgeber 


u ſpäter in das praktiſche Leben übergetretenen 
ſein. [2021 


Den Herren Landwirthen 


empfehle ich hiermit mein 


Lager von 


Dreſchmaſchinen mit Schraubengöpeln, 


ferner: 
Dampfdreſchmaſchinen mit Locomobilen 


zur geneigten Beachtung. 


Die Maſchinen werden ſorgfältig aufgeſtellt und 
in Betrieb geſetzt und leiſte ich für deren Brauchbarkeit 


und Haltbarkeit zwei Jah 


re Garantie. 


Noßwerke älterer Conſtruction verkaufe 
ich, um damit zu räumen, 15 pCt. unter den frü⸗ 


heren Preiſen. 


E. Januscheck, Schweldnitz. 


[1851)) 


14 


EN 


Friedrich- Wilhelm Victoria - Landes - Stiftung 


für Schleſien. 


Montag, den 16. Auguft 1869 


im Wintergarten 


Großes Vietoria⸗Feſt. 


Vorläufiges Programm. 


Prolog. — Vorſtellung der Drahtſell⸗Koͤnigin Miß Victoria. — Geſangsvorträge 
des 80 Perſonen ſtarken vereinigten Breslauer Sängerbundes und des 30 Damen und 
25 He ren zählenden gemiſchten Chor's des Breslauer Handwerkervereins unter Leitung des 
Herrn Heinr. Lichner. — Brillant⸗Feuerwerk, angefertigt von dem königl. Ober⸗Lieutenant 
Herrn Harder aus Schweden. — Kunſt⸗Productionen ſämmtlicher Bühnenmitglieder. — 
Brillante Illumination des Gartens. — Fahnenſchmuck. — Springen der Eau de Cologne⸗ 


Fontaine ıc, 


201 


[2015] 
Billets à Perfon 5 Sgr. find im Bureau der Stiftung am Neumarkt 42 und 
in den bekannten Commanditen bis Montag 16. d. M. 1 Uhr Mittags zu haben. 


An der Kaſſe koſtet das Billet à Perſon 7% Sgr., für Kinder 1 
' Ein hochgeehrtes Publikum, ſowie alle Gönner und 
verfolgenden „Friedrich Wilhelm⸗Victoria⸗Landes⸗Stiftung“ beehrt 
Vorſtand zu zahlreichem Beſuch obigen Feſtes ergebenſt einzuladen. 


reunde der einen ſo edlen 


K. 
weck 
ſich der unterzeichnete 


Der Vorſtand der Friedrich-Wilhelm⸗Victoria⸗Landes⸗Stiftung für Schleſien. 


Königliche landwirthſchaftliche Akademie Proskau 


Das Winter⸗Semeſter beginnt am 18. October e. 


in Oberſchleſten. 


Der Curſus iſt zweijährig. 


Die verſchiedenen Disciplinen aus den Gebieten der Philoſophie, Volks⸗ Lande und 
Forſtwirthſchaftslehre, Naturwiſſenſchaften, Thierheilkunde, Baukunde und Mathematik 
werden in ſyſtematiſcher Aufeinanderfolge dem Charakter und den Einrichtungen einer 
Hochſchule gemäß von 16 Docenten vorgetragen. Reiche Sammlungen und mannig⸗ 
faltige wiſſenſchaftliche und praktiſche Lehrhilfsmittel, zu welchen letzteren auch die ums 
ſaſſende Gutswirthſchaft zählt, unterſtützen den Unterricht. 


beträgt für zwei Jahre 100 Thlr. 
deren Einrichtungen iſt der unterzeichnete Director gern bereit. 


Proskau in Oberſchleſien, im Juli 1869. 1) 
Der Director der Königlichen landwirthſchaftlichen Akademie, 
Geheimer Negierungs⸗Nath Settegaſt. 


Für Candidaten des höhern Schulamts. 


In der neugebildeten Stadt Königshütte OS. wird beabſichtigt, eine Familien⸗ 
Vereinsſchule in's Leben zu rufen, die zunächſt aus einer Sexta und einer e Pi 


Klaſſe beiteben fol. 


Dad Studien: Hongrar 
Zu näherer Auskunft über die Akademie und 


[54 


Die für ein Jahr ſichergeſtellten Mittel erlauben es, nachdem bereits ein zweillaſſiges 
Schullocal und eine beſcheidene Wohnung für einen unverheiratheten Lehrer beſchafft ſind, 
für Extheilung des Unterrichts 600 Tolr. zu verwenden. 

Es wird beabſichtigt, einen Candidaten des höhern Schulamts, welcher ſein Probejahr 
und die außerdem erforderlichen Stunden zunächſt durch hieſige 


zurückgelegt hat, anzuſtellen 
Elementarlehrer geben zu la 


ſſen. Sobald die Mittel es erlauben, fi 


ollen dem erſten Le 


und Leiter der Anſtalt mindeſtens 500 Thlr. und einem dann feſt anzuſtellenden Clementars 
lehrer 350 Thlr. garantirt werden. 

Da Königshütte bereits über 16,000 Einwohner zählt und viele Eltern nur gezwungen 
ihre Kinder auswärtigen höhern Lehranſtalten anvertrauten, ſo ſteht zu erwarten, daß die 


Zahl der Theilnehmer ſehr 
Bei ſchneller Zunahme 


dingungen die Leitung der Schule zu übernehmen, werden erſucht, baldigſt ihre 


bald ſo geſtiegen 


8 e fein wird, daß die Anftellung eines zweiten Leh⸗ 
rers binnen wenigen Monaten erfolgen kann. 


der Bevölkerung iſt mit Sicherheit ein baldiger weiterer Ausbau 
der Anſtalt zu erwarten, und dürfte ſomit einem jungen, thatkräſtigen Manne ein reiches 
und lohnendes Feld der Thätigkeit ſich eröffnen. Der Unterricht ſoll am 15. September 
oder ſpateſtens 1. October bezinnen. Reflectanten, welche geneigt find, unter obigen Ber 


unter Einreichung ihrer Zeugniſſe dem Unterzeichneten einzuſenden. 
Königshütte, den 8. Auguſt 1869. 


Namens des Vorſtands: 


Baeumler, Bergrath. 


Regelmäßige Dampfſchifffahrt. 
ettin — Kopenhagen. 


eldung 


A. I. Dampfer: Stolp, Capitän: G. Ziemke. 


Abfahrt von 


Kopenhagen 


Stettin jeden Sonnabend Mittags, 
jeden Mittwoch Mittags. 


[5] Paſſagegeld: Cajüte 4 Thlr., Deck 2 Thlr. 
Rud. Christ. Gribel in Stettin. 
9 LU) 9 
In Gebinden VW 1 h In Gebinden 
d 
sim. MICHET MAFZENDIEL, =. 


erſte Qualität am Continent, verſenden ununterbrochen nach allen Richtungen, unter amt⸗ 
k. Finanzbebörde, von 1 Eimer aufwärts ab Bahnhof ae 


lichem Siegelverſchluß der k. 


Breslau und Berlin. 


186] 


M. Karſunkelstein & Comp., 


Central» Verfandt » Expedition ins und ausländiſcher Biere: Breslau, Schuhbrücke 32. 


Verkauf eines Mühlengrundſtücks. 


das zu Breslau, Bürgerwerder, an den Mühlen Nr. 11, 


Erbtheilungsbalber fol 
den E. Schmidt'ſchen Erb 
Daſſelbe enthalt: 


en 


1. Das Wohngebäude mit 5 Wohnungen. 


2. Das Müblengebäude, in welchem ſich eine Oelmühle, Tuchwalke, 
ſchneide, Senfmühle, Fraismaſchine und Schleifanſtalt, ſämmtlich dur 


Douſchen. 


Pe befinden, 
8, 


ie Wellenbadeanſtalt mit Brunnen und Oder: 


Das Nähere erfahren Selbstläufer bei N KG 
Ferd. Frischling, s: 
Für I 


(1220) 


Albolith⸗ 


zu Hausfluren, Podeſten, 


gehörige Grundſtück verkauft werden. 


ourniers 
Waſſer 


si eſſen 
eranden u. ſ. w. in 


Moſaik von allen Farben, ebenſo 
Albolit Tenſterbretter⸗ 


liefere ich billig unter Garantie der 


auer und Witterungsbeſtändigkeit. — 3 


(Asphaltirung mit Albolith) in marmorähnlichem Aus ehen, wird unter Garantie ausgefäht 


helm Riemann, 


Agenten in der Provinz 


Prima 
haltend a 4% 
licher Bahuſt 
Poſen bis 2 8 

Alleiniger Ver 
in Stettin durch 


uf für 


Comptoir Tauenzienplatz 14. 
mit guten Referenzen können ſich melden. 


N Superphosphate 


Pommerensdor er Waare 12/14 pCt. und 15/16 pet. 
Sgr. pro Procent per Brutto⸗Centner ineluſive Fäſſer, 

ationen wet — e Ae BEE re O. bis 9020 

und Liegnitz, egau * 

ng Aetien⸗ Ge ell ſchaft der Lene Fabrik Pommerensdorf 


Franz Darré in Breslau - 


! 


Die feit 30 Jahren beſtehende, hierorts ältefte 


Waagen⸗Fabrik 


lösliche Phospbo 


H. Herrmann. 


[1824] 


ey 


tjäuge ent- 
fra ämmt⸗ 
Keel 8 ettin, 


1160 


Breslau, Neueweltgaſſe Nr. 36, 


empfehle ſich mit Deeimal- und Centeslmal-Wasgen j 
0 


ruction, Vieh- WW. 
rompt ausgeführt. 


angen vorräthig. 


Reparaturen jeder 


rt Waagen werden 


eder Größe, neuefter 9 


„ 


x 


Cam 


piner 


| 9 ® 
Stauden- Roggen 
offerirt zur Saat das Dominium Wiegschütz bei 
Cosel /s. Proben der Jahrgänge 1867, 1868 und 1869 
liegen zur Ansicht bei den Herren Frankfuarther und 
Kauffmann in Cosel und bei Herrn Albert Kauffmann 


in Breslau, König von Ungarn. 
Preis pro Scheffel loco Wiegschütz oder Bahnhof Kandrzin 


5 Sgr. über die höchste Breslauer Notiz. 


[435] 


Superphosphate 


und andere Düngftoffe offerirt in beſter Qualität zu billigſten Preiſen die 


790] 


Superphosphat⸗Fabrik v. Mann & Co., Blücherplatz 11. 


Haus⸗ und Geſchäfts⸗ 


Verkauf. 

Wegen anderweitigen Unter⸗ 
nehmungen iſt ein im beſten Be⸗ 
triebe befindliches ſeit 30 Jah⸗ 
ren beſtehendes Schnittwaaren⸗ 
Geſchäft, beſte Lage am Ringe 
in einer größeren Provinzial⸗ 
ftadt Schleſiens, mit Grundſtück 
bald zu verkaufen. 

Neflectanten, welche minde ; 
ſtens eine i von 
5000 Thlrn. machen können, 
wollen ihre Adreſſen unter 
Chiff. A. R. 70 in die Er- 
pedition der Breslauer Zeitung 
niederlegen. [2033] 


IGrundſtücks⸗ Offerte 


Br 2 brit, Salzgaſſe Nr. 6, — i it. 
* 


Das der aufgelöften Handels⸗Geſell⸗ 
1453] 


ſchaft l 
Schmidt & König 


gehörige, zur Leder⸗ und Maſchinenrie⸗ 
men⸗Fabrikation eingerichtete Grundſtück 


am Schießwerder Nr. 5 
in Breslau 


Uhr, 

beim Königl. Stadi⸗Gericht in Breslau 
im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation verkauft. 

Dieſes Grundſtück, zu welchem über 
214 Morgen Areal gehören, iſt unmittel⸗ 
bar an der Oder in nächſter Nähe der 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn und des projec- 
firten Oderhafens gelegen und eignet 
ſich deshalb außer zu ſeinem bisberigen 
Zwecke auch ganz beſonders zur Anlage 
von Speichern, ſowie zu jedem Fabrik⸗ 
oder gewerblichen Unternehmen oder 
auch zu baulichen Zwecken. — Gericht⸗ 
liche Taxe 24,038 Thaler, die bei C. 
Schmidt's Sohn, Maſchinenriemen⸗ 


Zu verkaufen. 


Eine höchſt romantiſch und in geſchäftlicher 
Beziehung vortheilhaft gelegene Gaſtwirth⸗ 
haft (Reſtauration) am Fuße des Rieſenge⸗ 
irges mit 2 Gaſtzimmern, Tanzſaal, Kegel⸗ 
bahn und großem Garten iſt mit 3 Mille An⸗ 
zahlung bald zu verkaufen. Näheres bei Hrn. 
A. Schmidt, Breslauerſtraße 26, Liegnitz. 


Ein lebhaftes Colonialw.⸗Geſchäft Bres⸗ 
lau's o. der Provinz wird zu kaufen, oder 
dazu paſſende Localitäten, w. mögl. mit Ein⸗ 
richt. zu miethen geſucht. Fr. Offerten M. K. 
Neustadt 08. poste restante. [1318] 


Ein Mühlengrundſtück von 2 Mahl: 
ängen nebſt 2 Morgen Land, Wohn⸗ 
aus x. iſt aus freier Hand in einem 
Paar Kirchdorfe unter vortheilhaften 

edingungen ſofort zu verkaufen. Das 
Nähere zu erfragen beim Lehrer Rogalli 
in Czacz bei Schmiegel. 487 


CEC 
Mühlen ⸗ Verkauf. 


Eine in einem ſrequenten Badeorte Schle⸗ 
ſiens dicht an der Promenade, eine halbe 
Stunde von der Bahn und der Kreisſtadt ge⸗ 
legene Mahl⸗ und Schneidemüble und Bäckerei 
mit Dampf⸗ und Waſſerbetrieb, vor drei 
Jahren neu erbaut, mit acht an Kurgäſte zu 


bdermiethenden Zimmern, gerichtlich abgeſchätzt 


4 Reviſor Eduard Schön, Oh 


erdreßbuch 


. 
f 


* 


32243 


nach dem Material⸗ und Grundwerth auf 
22,178 Thlr. und nach dem Extragswerthe auf 
32,196 Thlr., fol unter günftigen Bedingun⸗ 
en für den Material⸗ und Grundwerth ver⸗ 
uft werden. Näheres durch den Kaufmann 
C. E. Bittner in Lauban. [452] 


— ——— l. — — 
Cin ſchoͤnes Grundſtück im guten Bau⸗ 
zuſtande, nebſt Garten, in angenehmer 


HpViaoorftädtiſcher Straße Breslaus mit ſeſter Hy⸗ 


pothek in einer Hand und erheblichem Zinſen⸗ 
überſchuß, Br ſofort wegen Abweſenheit des 
Beſitzers billig verkauft werden. Anzahlung 
nach Uebereinkunft. Nähere Auskunft wird 


koſtenfrei ertheilt durch den baue 1955 


Ein gebrauchtes Pianino, 


ut erhalten, wird zu kaufen geſucht. Offerten 
— B. 10 poste restante Breslau. 


—— 


10,400 Thaler 


Mündelgelder ſind zum 1. Octbr., ungetheilt 
zu 5 pCt. an einen zuverläſſigen Zinszahler 
zu vergeben. Unterhändler verbeten. Aus⸗ 
kunft unter H. T. Wünschelburg, Graf- 
schaft Glatz, [1943] 
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Habs 


Riechkiſſen 
in wirklichen Blumengerüchen, die Wäſche, 
Papier ꝛc. auf die leichteſte Weiſe parfümirend, 
erlauben wir uns das Stück à 5 Sgr. als 
außerordentlich ſchön zu empfehlen. 


Piver & Co., 


[2025] Ohlauerſtraße Nr. 14. 


Mittel gegen Klauenſeuche. 


Bei der jetzt wieder ſehr verbreiteten Krank⸗ 
heit empfehle ich ein probates, nach der Vor⸗ 
ſchriſt eines Thierarztes angefertigtes Mittel, 
welches ſich bereits in früheren Jahren eben⸗ 
ſowohl bei Schafen als bei dem Rindvieh 
außerordentlich bewährt hat. — Flaſchen nebit 
Gebrauchs⸗Anweiſung 1 Thlr. [2016] 


Adler⸗Apothele, Ring 59. 


(Reichelt. 


Flüſſige 
Glycerin-Kali⸗Seife, 


das untrüglichſte Schönheitswaſchmittel; 
daſſelbe conſervirt nicht nur den Teint, 
ſondern läßt alle Unreinigkeit der Haut 
und Röthe verſchwinden, in Flaſchen 

[2026] 


a 5, 10 und 15 Sgr. 


R. Hausfelder’s 


Parfümerie⸗Fabrik u. Handlung, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28, 
dem Theater ſchrägüber. 


Nordhauſer 
Kornbranntwein, 


in alter Waare, das Quart 8 Sgr., 
im Eimer billiger. 


Uralten Rordbanfer, 


weltberühmtes Getränk, [2018] 
die Original⸗Flaſche 12 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Carbolsaures 
Desinfeetionspulver. 


Wirkſamer Schutz gegen alle anſteckenden 
Krankheiten. Laut Verordnung bober Ber 
hörden eingeführt in Lazarethen, Kranken⸗ 
Glsleis u. 2 Seeg der e 
Weite. orte auf billigſte u. 14628 Ser 


Preis einer Doſe 5 A 
weilung grata fe 5 Sgr., Gebrauchsan 


Stoermer & Koehler, 
Schmiedebrücke 55. 


2544 


Eine Beſitzun 


Gr. Glatz, mit 33 Morgen Areal, an Waſſer 
und Bahn, mit herrſch. Wohnhauſe, Stallun⸗ 
gen, Remiſen ꝛc., als Villa oder Fabrik paſſend, 
iſt für 10,000 Thlr. zu verk. durch A. Geisler 
in Breslau, Nicolaiſtraße 8. [1242] 


& 
in 4 und 4 Pfund Packeten von 


Carl Gräff in Creuznach, 


empfiehlt billigſt 2023] 
Joh. Kattner, Schmiedebride Nr. 56, 
vorm. Karl Karnaſch. 


Orientaliſcher [2019] 


Kaffee⸗Schroot, 


billigſter und beſter Erſatz für indiſchen Kaffee. 
Das Pfund 4 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Einen Cornwall⸗Dampfleſſel 
135 Ctr. ſchwer, 23° 8½“ lang, 5“ 7“ äußerer 
Durchmeſſer, mit einem 3’ 1%” weiten Feuer: 
rohre, von 25 Pferdekraft, auf 6 Atm. ge⸗ 
prüft, hat incl. vollſtändiger Armatur billig 
zu verkaufen 533 
Julius Schweitzer in Wüſte⸗Giersdorf. 


Helena⸗Weizen 


zur Saat offerirt das Dom. Zuzella b. Krap⸗ 
pitz mit 5 Sgr. über hoͤchſte Notiz a. Tage d. 
Einlieferung feo. Bahnhof Gogolin. — Säcke 
werden zum Selbſtkoſtenpr. berechnet. Zah⸗ 
lung bat bei Beſtell. zu erfolgen oder wird 
dem Gute nachgenommen. Goedecke. 


Herrſchaft Kujau O.⸗S. 
offerirt 4000 Scheffel Probſteier Saat ; 
Roggen, der Scheffel mit 5 Sgr. über höͤchſte 
Notiz am Tage der Lieferung frei Bahnbof 
Gogolin. „Neue Säcke werden zum Selbſt⸗ 
koſten⸗Preiſe geliefert. [382] 

Die Güter-Direction. 


Poſthalterei Freyburg. 


Wegen vermindertem Poſtverkehr ſtehen zu 
ſehr billigem Preiſe nachſtehende Wagen zum 
Verkauf: 392 

eine neunſitzige Beichaiſe für 100 Thlr. 
eine ſechsſitzige Beichaiſe =» 150 
zwei vierſitzige Beichaiſen a 100 


ein Lederplauwagen. . für 35 = 
eine Chaiſe . 
Die Wagen ſind in tadelloſem Zuſtande. 


Freyburg, 29. Juli. 
Neumann, Poſthalter. 


Die Hülfsjäger⸗Stelle auf dem 


Nittergute Belk, Kr. Nybnik, | 


ift bereits beſetzt. [512] 


Der Beamtenpoſten des Dom. 
Goeppersdorf iſt beſetzt. 1546) 
Eid ordentliches Mädchen, welches die 

Wäſche gründlich verſteht, in weiblichen 
Handarbeiten und Schneidern geübt iſt, wird 
zum 1. Octover c. geſucht; mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehene Bewerberinnen können ſich 
unter Adreſſe: Schloß Toſt melden, [538] 


Eine tüchtige Directrice 
findet in meinem Puß⸗Geſchäft ſofort oder 
vom 1. September ein gutes Engagement. 
dn Adr. mit Angabe des bisherigen Wir⸗ 
ungskreiſes an Moritz Gordon in Tarnowitz. 


Eine 

practiſche Viehſchleußerin, 
die der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig, und gute Atteſte 
nachweiſt, findet Anſtellung auf Dom. 
Kornitz, Kreis Ratibor. [1292 
ger Antritt pr. 1. October ſuche ich für 
mein Ledergeſchäft einen gut empfohlenen 
Commis, welcher den Ausſchnitt gründlich 
verſteht und der polniſchen Sprache mächtig iſt. 

Kattowitz. [544] L. Borinski. 


Breslauer Börse vom 11. August 1869. Amtliche Notirungen. 
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135 B. 


Russ,Bank-Bil [73-77 ba. B. 


Ein praktiſcher Deſtillateur, der einfachen 
Buchführung mächtig, fünf Jahre im Ge⸗ 
ſchäft, ſucht pr. 1. October anderweitiges 
Engagement. Gefällige Offerten beliebe man 
unter H. 54 in der Expedition der Breslauer 
Zeitung niederzulegen. [502] 


Ein, junger Mann (moſ.), militärfrei, prak⸗ 
tiſcher Deſtillateur, mit Buchführung ver⸗ 
traut, auch ſchon für Liqueur⸗Geſchäfte mit 
Erfolg gereiſt, gegenwärtig noch activ, ſucht 
per 1, October d. J. beränderungsbalber 
Engagement. Gefällige Offerten unter Chiffre 
8. 20 Bernſtadt i. Schl. [1311] 


in in der Deſtillation erfahrener junger 

Mann, der in einem Deſtillations⸗Ge⸗ 
ſchäfte zwei Jahre fungirt hat, ſucht eine 
baldige Stellung als Volontair auf ein 
halbes Jahr. Offerten sub B. B. Klinge- 
beutel franco, [527] 


Fur ein größeres Colonialwaaren⸗Geſchäft 
einer bedeutenden Provinzialſtadt wird ein 
tüchtiger Handlungscommis bei gutem Sa⸗ 
lair pr. 1. October gewünſcht. 525 

Briefe unter H. K. 62 befördert die Exped. 
d. Bresl. Zeitung. 


Ein Sohn rechtl. Eltern, mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen, der deutſch. und poln. 
Spr. mächtig, findet als Lehrling in meiner 
Colonialwaaren⸗Handlung unt. günſt. Beding. 
ein bald. Unterkommen. [510] 

Oppeln. Earl Brinke. 


Ein Commis, erſter Verkäufer, findet 
bei hohem Salair in meinem Mode⸗ 
und Confections⸗Geſchäft per 1. Sept. 
oder October Stellung. 2037] 
Julius Heinemann, Liegnitz. 


Ein junger Mann, moſaiſch, der Buchfüh⸗ 
rung und Correſpondenz mächtig, Spe⸗ 
ceriſt, gegenwärtig noch activ, der auch Reiſen 
unternommen, ſucht ähnliche oder Stellung 
in einem Comptoir. Antritt pr. 1. Octo⸗ 
ber d. J. Offerten nimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung unter Chiffre M. M. 68 
entgegen. [537] 

Per 1. October c. ſuche ich für mein Stab⸗ 
Eiſen⸗ und Eiſenkurzwaaren⸗Geſchäſt, einen 
jungen Mann, welcher polniſch ſpricht, der 
Buchführung und Correſpondeaz firm, und 
nebenbei tüchtiger Verkäufer fein muß. Geil. 
Offerten nebſt Abſchrift der Zeugniſſe frco, an 
[421] J. Steinitz, Gleiwitz. 


Ein Wirthſchaftsſchreiber 


mit guten Zeugniſſen kann ſich zum foforti- 

gen Antritt melden auf dem Dom. Gaffron, 
reis Steinau. Gehalt jährlich 60 Traler 

nebſt Station. 1520] 


Die Wirthſchaftsbeamten⸗Stelle ift zum 
October d. J.; 


die Hofverwalter⸗ reſp. Nechnungs⸗ 
führer⸗Stelle iſt bald oder zum 1. October 
d. J. zu beſetzen. Unverheirathete Bewerber 
wollen ſich unter Beibringung ihrer Zeuaniſſe 
perſönlich melden. Briefliche Meldungen blei⸗ 
ben unbeantwortet. 

Kleutſch bei Gnadenfrev i. Schl. 

528] Theodor Scholz. 


uf einem Dominium in Oberſchleſien wird 
zum 1. October ein erſter und ein zwei⸗ 
ter Wirthſchaftsbeamter, unverheirathet, 
der polniſchen Sprache mächtig, geſucht. 
Das Näbere zu erfragen auf dem Dom. 
Warmuntowitz bei Groß⸗Streblitz. [531] 


Engagement⸗Geſuch. 


Ein jünger unverheiratheter Mann, militär⸗ 
frei, zeither in einer Gasanſtalt beſchäftigt, 
und mit ſämmtlichen Apparaten Beſcheid 
wiſſend, ſucht eine anderweitige derartige An⸗ 
ſtellung. Gefällige Offerten werden unter der 
Chiffre J. K. Nr. 10 Wüſte⸗Waltersdorf poste 
restante erbeten, [547] 


Zimmergeſellen von auswärts 

finden bei gutem Lohn und guter Arbeit ſo⸗ 

fort dauernde Beſchäftigung beim Zimmer⸗ 

meiſter Kuveke, Kleindurgerſtraße 47, 
in 


Breslau. 
Reiſekoſten werden vergütigt. [1274] 


Verwalterstelle- Gesuch. 


Ein gesunder, kräftiger, junger Landwirth, 
der bis 1. October d. J. seiner Militärpflicht 
als Einj.-Freiwilliger genügt hat, vorher in 
3 Wirthschaften Thüringens zu ganzer Zu- 
friedenheit seiner Principale thätig war, sucht 
eine passende Verwalterstelle. Geehrte Au- 
erbieten erbittet sich derselbe unter der Adr. 
A. + B. poste restante Weida bei Gera, 


Dienſt⸗Geſuch. 

Ein mit der Landwirthſchaft vertrauter, ſo 
wie auch als Kutſcher bei leichtem und ſchwe⸗ 
ren Fuhrwerk anwendbarer junger unverhei⸗ 
ratheter Mann, militärfrei und unbeſcholten, 
ſucht ein derartiges Unterkommen. Gefällige 
Offerten werden unter der Chiffre G. H, 
Nr. 25 Wüſte⸗Waltersdorf poete restante ers 
222 ͤ ̃7˙ » 
Ein mit guten Atteſten verſehener Gärtner, 

der auch verheirathet ſein kann und die 
Aufſicht über einen kleinen Forſt übernehmen, 
auch der Jägerei nicht fremd fein muß, findet 
zum 1. October c. Anſtellung auf dem 
Domintum Wiersbel b. Friedland DIS. 


Ein verheiratheter 


Diener, 


militärfrei, Inh. d. Milit.⸗Ehr.⸗Z. I". Kl., 
gewandt im Serviren, erfahren in Behandlung 


d. Silbers und Weinkellers, hr treu, zus 

verläſſig und nüchtern, ſucht vom 1. Septbr. 

d. J. ab eine Stelle, womöglich auf dem 

Lande. Näheres durch Rittmeiſter Kähler, 

Ein Lehrling kann in meinem Mode⸗ 

Waaren⸗Geſchäft placirt werden. [2038] 
Julius Heinemann, Liegnitz. 


Ein Verkaufsladen 


iſt in meinem Gaſthauſe mit compl. Einrich⸗ 
tung und Wohnung ſofort zu übernehmen. 
[559] S. Knopf, Antonienhütte, 


Junkernſtraße Nr. 6 


iſt pr. Neujahr die 3. Etage zu vermiethen. 


An Blücherplatz oder auf der Carlsſtraße 
wird ein Geſchäftslocal mit Schau⸗ 
fenſter, bald oder fpäter zu miethen geſucht. 
Offerten nebſt Preisangabe unter 8. 8. 69 
an die Expedition der Bresl. Ztg. [1319] 


Riemerzeile Nr. 9 


iſt die 2. Etage zu vermiethen. [1958] 


Ein Geſchäftslocal, — W 


Viertel der Schweidnitzer⸗ oder Ohlauerſtraße 
vom Ringe aus, zum October zu bezieben, wird 
geſucht Ohlauerſtraße Nr. 80 bei J. R. 
euſcheſtraße 68, 5 
R 2 Sto zu .  ye 
Ring Nr. 49 find Parterre⸗Räumlichkeiten 
— Geſchäftslocal bald zu vermiethen. 
D ir 


N. Lott. ⸗Looſe, % 4. 


. Borchard, Kronenſtraße 55, Berlin. 
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Nerantw Wenneteur: Dr Stein (in Vertretung Dr. Weis.) — Druck von Graf, Nartb und Comp. (M Friedrich! in Breslau 


Zur Beachtun 


Der heutigen Nummer dieſer Zeitung liegt für die hieſigen Abonnenten 
für 1870 bei. 
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